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Kunst und Eunsthandwerk im KarthftoserkloBter 

zu Köln. 

Von J. J. Herlo. 



Unter den zahlreichen Klöstern, welche in der Stadt Köln 
gegründet worden, erscheint das des Karthäuserordens als eins der 
ehrwürdigsten. Der Stifter dieses Ordens, der h. Bruno, war ein 
geborener Kölner und dieser Umstand wird nicht wenig dazu bei 
getragen haben, dass seine Kleiner Jünger bestrebt blieben, sich 
einen mnsterhaften Ruf zn bewahren. Auch durch die strengen 
Ordensregeln war den Karthänsennttnohen ein besonders heliig- 
mSssiger Lebenswandel vorgeschrieben. 

Nachdem Erzbischof Walram im J. 1384 die Stiftungsurkunde 
vollzogen hatte, trafen anfangs Februar 1335, von Mainz kommend, 
die ersten Ordensmänner hier ein. Der Ritter Konstantin von Lys* 
kirehen Hess, unter Mitbetfaeiligung Gerard Soherfgins, ihre erste 
Kirche erbauen, und mit seiner Gattin Agnes schenkte er ihnen 
ein Grundstück von fünf Morgen , auf dem nachnials eine neue ' 
Kirche nebst neuen Klostergebiluden entstand. Frau Kuncgun- 
dis, die Wittwe des Schöffen Gotächalk Overstolz, erweiterte 1340 

1) Einem Bild des Heiligen, Holzsohnitt von Anton von Worms (Merlo 
865), nnd in den Eeken vier FamUieDwappeu sngeaetrt mit den Beiedhrifien: «de 
'sapientibtts* (die Weisen), „de duro pngno* (Hardeviiyst), »de parva eogita- 
tione** (Eleingedank) und «de rabro steMon" (von der rothen Staaten). Ee 
sind diea die Namen von vier der vomehmaten Kölner Geschlechter. Zwischen 
den beiden untern ist das Stadtwappen aufgestellt. Auf einem andern Bilde 
Brunos (Merlo 364) hat der Künstler die Wappen in einem viergetheilten 
Schild vftreinigt. Die Zuvt^rlüsaigkeit dieser genpalotri^^chen Anfr9^>^n ist sehr 
fraglich. Bruno soll ums Jahr 1036 geboren sein; er starb am 6. Okt. 1101. 
AnnaleQ des bist. Vereins XLY. 1 
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diesen in der Nähe des St. SeTerinsstifts gelegenen Grundbesitz 
mit noeb Morgen. Naeh wenigen Dezennien findet man die 
Hi)ncbe sehen auf neuen, sohOnern tfnd ansgedehntern Kirehenbau 
bedacht In dem Testament Hermann Sndermans wurde ihnen 
1866 eine bedeutende Beisteuer zu diesem Zweel& Überwiesen. An- 
•dere Gutthäter sind 1380 genannt. Gerwin von der Trappe yer- 
machte 1391 eine ansehnliche Summe „pio fabriea novae eeclesiae'S 
und bald darauf, am Andreastag (30. NoTember) 1393, als Hermann 
7on Deventer die Würde des Friorats bekleidete (1889—1405), 
wurde die zweite Kirche nebst ihrem Hochaltar dureb den Weih- 
bisehof Konrad zur Ehre der h. Barbara, als Hanptpatronin, ein- 
geweiht. Kaiser Karl IV. hatte einen Freibrief von allen Zöllen 
und Abf^aheii zu Wasser und zu Lande für den liezu^- von Bau- 
materialien ertheilt. 

Aus nalieliegenden Gründen konnte es nicht ausbleiben, dass 
sich diesem Kloster, besomlors in den beiden ersten Jahrhunderten, 
die Gunst der Kölner Kärger aus allen Ständen mit Vorliebe zu- 
wandte. Die vornehmsten Famil ien führten dem Orden Söhne zu, 
und Vielen wurde es auf dem Sterbebett ein beruhigender Oedanke, 
bei diesen frommen Mönchen die Grabesstütte zu iinden und in ihre 
Gebete eingeschlossen zu sein. Durcli grossmüthige Schenkungen 
vereinigte die Kölner Karthause allmählich einen Uberreichen Besitz 
an nahe und entfernt liegenden ländlichen Gehöften, vereinzelten 
Ackerstücken, Banmgärtcn, Weinbergen, Wiesen, Waldungen und 
Häusern, sowie an ausstehenden Kenten. Nicht weniger aber hiess 
man. Gaben der Kunst und Wissenschaft willkommen, welche ge- 
eignet waren, die würdige Ausschmückung der Kirche und der 
Wohniftume, sowie die Feierliehkeit des Gottesdienstes zu erhöhen, 
oder die Bibliothek des Klosters zu bereichern. Unter den Prioren 
erseheinen nicht selten Männer, welehe auch aus des Klosters 
eigenen Mitteln nach diesen Richtungen hin Sorge trugen und da- 
bei die Hauskapellen der bedeutendem auswärtigen Hofgttter des 
Klosters nicht nnberflcksiohtigt liessen. 

■ Die Kölner Karthause hat eine grosse Anzahl geachteter Ge- 
lehrten und Schriftsteller aufzuweisen. Genannt seien nur: der 
Prior Heinrich Egher von Ciilear (gest. 1408) j Werner Kolcvinck, 
der Verfasser des in vielen Ausgaben (zuerst 1474 bei Arnold 
Therhoernen in Kbliij erschienenen „Fasciculus temporum"; der 
Prior Petrus Blomevenna (geb. 1466, gest. 1536); Johannes Justus 
von Landsperg <gest 1539); die Brüder Tbeoderich und Bruno 



Digitized by 



r 



Kunst und Kunstliandwerk im Karthäuserkloster zu Köln. 3 

Loeber von Straten, ZeitgenoBseu d^r Beiden Vorgenannten nnd 
Herausgeber der Werke dee bertthmten Kartbänsers Dionysius von 
Leewis aus Ryckel, geraeinlich Dionysius Carthusiaiins und Doctor 
extaticus genannt'; Laurenz Surius (gest. l-')78), der sich als Ge- 
schiehtschrciber, mehr aber noch als Hagiograph durch sein 1570 
bis 1575 in erster Ausgabe erschienenes grosses Legendenwerk ,,De 
probatis vitis Sanctorum" (G liände) bekannt gemacht hat; Erhard 
von Winheiin, der sich im ersten Dezennium des 17. Jahrhunderts 
einige Zeit in der Kölner Karthause aufhielt und lön? im Verlag 
des Bernard Gualtherus sein Werk ,,Sacrarium Agrippinae" heraus- 
gab, und der 1666 zu Köln geborene Michael Mörckens, dessen 
^jGonatus chronologicns ad catalogum Episcoporum Agrippinensium" 
noeb immer 2^eschätzt wird. Die Bibliotheca Coloniensis von Hartz- 
heim zählt 34 Schriftsteller unter der Babrik „Oartusiani^^ auf und 
verzeiohnet ihre Werke. Ausserdem kommt (p. 47) eine Anzahl 
anonym erschienener Bttoher zur Anzeige, welche „Gartusiae Colo- 
niensis scriptores anonymi*' zu Verfassern haben. 

Ein barter Schlag war es fttr das Kloster, dass am 6. Korem- 
ber 1451 ein Brandunglttck eintrat, das den damaligen Bestand 
der im Kapitelbaus aufgestellten Bibliothek yoUstftndig vernichtete. 
Es geborten dazu die wichtigen bandsebrifUiehen Werke, die der 
Propst Ton Maria ad gradus» Dr. Christian Ton Erpel, 1436 ge- 
«ebenkt hatte, TieUeieht auch ein von ihm berrttbrendes kostbares 
Missale. 1468 wurde mit dem Neubau begonnen und die Schen- 
kungen ftlr den wissenscbafUioben Bedarf Hessen niebt auf sieb 
warten. Portwährend begegnet man Aufzeichnungen, welche dies 
bezeugen. Die Bibliothek des Pfarrers Clisorius von St. Severin 
\vuide 16(>6, den letztwilligen Anordnungen desselben entsprechend, 
in drei gleich werthige Lose vertheilt, wovon eins an die Kart- 
hause, eins an das Jesuiten-Kollegium und das dritte an das Kloster 
der Franziskanei-nhscrvanten kam. Ein 1548, unter dem Priorat 
des Gerhardus Hamoütanu- (1537 — 1566), angefertigter sehr dick- 
leibiger Katalog der ehemaligen Karthäuser-Bibliothek, Handschrift 
in Folio, ist für die hiesige Gyinnasial-Bibliothek erworben worden. 
Auf dem künstlerisch ausgeschmückten Haupttitel liest man: „Biblio- 
theca Cartusiae Coloniensis in triformem indicem redacta anno aerae 
Christianae 1548/' Die drei Theile bestehen ans dem „Index ge- 



1) Sie hBtten noch drei andere Patres au Mitgeholfen, die beim Jahre 
1688 genaont aind. 
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neniliB cognomraain own materia'^, 1770' Seiten, dem „Index prae* 
nominniD^S 224 Seiten, und dem „Index anonymonim, partim ma> 
teriarnm'S 198 Seiten. Der Verfasser bezeiehnet sieh nur als einen 

Kartbäuser und schickt eine „Epistola dedicatoria" an den Prior, 

sowie eine „Epistola ad lectorem" voraus und bemerkt in letzterer, 
dass der neue Katalog „ex autiquo et valde obscuro" hervorge- 
gaogen sei. 

Die vorliegendeil Blätter haben sich die Autgalie «gestellt, 
dem Leser die Kunstsohütze mannigfaltigfster Art vorzuiubren,. 
welche in der Kölner Kartbause aufbewahrt wurden. Wir sin 
durch nielncre chronikale Handschriften, dii' ( ine i;lückliche Fü- 
gunf^ bis zur Gegenwart erhalten hat, dazu in btuiid i^esetzt. Unter 
denselben nimmt ein Quartant mit dem Titel ,,ChronoIogia Carthu- 
siae Colouiensis'^ die erste Stelle ein. Der Verfasser ist ungenannt; 
seine Hand bat die Anfzeicboangeo bis znm Jahre 1676 (p. 383) 
niedergeschrieben, worauf dann ans anderer Feder Fortsetzungen 
bis 1742 folgen. Der Kodex war im Besitz des als Bibliograph 
bekannten nnd verdienstvollen Kanonikus Ludwig von Bttllingen, 
der anf den unbeschriebenen Blättern am Sohlnss einen ^Jndex. 
Bene&etorum'' (p. 451—466) und ein ^Registram Bonorum soeees- 
sire acquisitorum" (p. 468—486) anfertigte. 1830 ging das wertb- 
volle Manuskript in die an Werken der proTinzialhlstoriseben Lite* 
ratur reiehe Privat-Bibliothek meines Schwagers F. F. Pape (gest. 
1885 als UniTersitftta-Bibliothekar a. D. zu Bonn) ttber. Derselbe 
besass femer ein Qnartheft (80 Seiten, die letaten sieben unbe- 
schrieben) mit dem Titel »jCartusia Ooloniensis ejusque Benefaeto- 
res^^ in neuer Kopie Ton der Hand Ton Bttllingens. Hier findet 
man Manches, was in der Chronologia fehlt; leider ist die Abschrift 
nicht frei von luirichtigen Lesungen. Der 1861 verstorbene fleissige 
Forscher und Sammler geschichtlichen Material«, Dr. Freiherr F. 
E. von Mering, besass die schätzbare Handschrift „Annales Cartusiae 
Coloniensis a fundaticue, id est ab anno 13B4 usque ad nostra tem- 
pora'' (1728), ein ziemlich starker Foliant, dessen V^erfasser sich 
bei einer Vorbemerkung „Indignus F. Joannes Bungartz'' nennt. 
Auch hier fehlt es nicht an Mittheiluii^^en, die man in den andern 
Handschriften vermisst. Seit von Merings Tod besitzt Dr. Kessel,, 
jetzt btiftsberr in Aachen, dieselbe. 

Eine in der Zeitschrift „Rhein-Blüthen", Nr. 21 vom 24. März. 
1881 bezogene Handschrift ,,Analecta ad oonscribendum Ofaroni- 
con Domus S. Barbarae V. et M. intra Coloniam Agrippinam, eom- 
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pilata ab admodam venerabile Patre ac Domino Michaele Moerckeiu» 
pmbytero ac dietae DomiiB Seniore'* (in Quar^ 546 Seiten, 1334^ 
1649) war uns nieht zngäDglicb nnd ihr Verbleib unbekannt. 

Unsere Aneztlge sind dem erstgenannten Mannskript entnom* 
men, nnter Hinznfllgang einiger Ergänzungen ans den beiden an- 
dern, welche abbrerürt als „Benef." und y,AnnaL'' bezeichnet wer* 
den. Wir sehieken eine Uebersicht Toraus. 

In Beziehung auf das Banwesen sind die Notizen ttber den 
Kloster- nnd Kirehenban^, über die Entstehung der yersehiedenen 
sowie über die beiden Umgänge („ambitus" oder ,,galilaea 
maior" und „minor''] und die im J. 1481 in der Mitte der Kirche 
(„in umbilico templi") erriclitete Sänger- oder Mnaikhühne ( „odaeum 
sive ozale", Lettner) von erheblichem Interesse. Die ganze Kirche 
und das üdaeum waren mit einem mosaikartigen Estrich belegt. 
Der grössere Umgang, gemeinlieh der Ktf uzi;:nig e:enannt, war ein 
herrliches Werk, berühmt durch die kunstvolle 8teinarbeit an den 
Gewölben. Im J. 1492 wurde dieser Bau begonnen-. Viele Gut- 
thäter sind genannt, welche die Kosten für einzelne Zellen der 
Mönche auf sich nahmen^. Grosse Auslagen verwandte man auf 
den geräumigen Speisesaal („refectorium"). Der Ritter Heinrich 
Enmilin hatte schon 1362 seinen Geschenken 50 Mark „ad fabri- 
oam novi refectorii" beigefügt, und drei Jahre später gab der Propst 
Ton St Andreas, Johann Ton Brandenburg» ttber 1000 Goldgnlden 



1) Der 1617 im gemeiaichftftlioltflii Verlag von Johann Kr«pt undH«r- 
UMiii Mylius zu Köln erschienenen spfttern Ausgabe der Yitae Sanotorum von 
Laurenz Surius ist ein sohön gestochenes Bildniss des Autors beigegeben. 

Er sitzt in seiner Zelle vor dem Schreibtisch, wo seine Feder mit rler Em- 
iragung der Lep^entle „De S. Swiberto" in den vor ihm liegenden Mauusknpt- 
band beschäftigt ist. An der hintern Wand ist rechts ein grossea, mit run- 
den Scheibchen besetztes Fenster geöffnet und zurückgeschlagen, so dass sich 
in dem freien Eaum die Längenseite der Karthäuserkirche in gefälliger 6e- 
«tftttung zeigt 

S) EtwM ungenau ist die ZeiUngabe in d«r Koelbofiobon Chroiuk der 
htttigea Stadt Köln, wololie Bl. S54t» tob dem KarfthftiMdrklotter beriofatet» 
sei „sonderlich gexiert nit einem sehr köstlioben nnd sdiönm Kreniguigei 
der begonnen ist Anno 1496 nnd nun snr Zeit Anno 1490 ToHfHbrt ist mit 

7 Fenstern". 

3) Die Regel des Kartbäuscrordens Terbindet das gemeinschaftliche 
Klosterleben mit dem einsiedlerischen der Eremitf»n. Den Mönchen waren 
einzelne, durch kleine Gärten von einander getrennte Zellen überwiesen. Vgl. 
H. Otte, Kunst-Archäologie, ö. Aufl. I, S. 117. 
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,,«d stractaram refeetorii marique in pomario'*. 1378 and 1375 
finden dich nochmals Zuwendungen i)är denselben Zweck anfge- 
zeichnet Im Jahre 1436 vernimmt man die abermalige Emenerung 
des Saales, wozu das Elostermitglied Heinrich von dem Birbatun ^ 

(de Pyro) eine, reiche Gteldspende hergegeben hatte. Bei der pracht- 
vollen Ansstattang dieses Saales kann es. nicht wandern, wenn zum 
öftern von festlichen Mahlen berichtet wird, an denen die Erz- 
bischöfe von Köln und andere hochgestellte Persönlichkeiten Theil 
nahmen. 1484 erscheint der gelehrte und kunstsinnige Kanonikus 
von St. Andreas, Lambert de Monte, als Stifter des kleinen Um- 
gangs und seines Fensterschmucks. 1510 wurde eine Sakristei er- 
baut, wiederum mit wunderbar schönem Gew(^lbe. Die berühmten 
Namen Nikasius Hackeney und Johann Hardeuratli erscheinen als die 
der Sehe nkii^e her. Die Karthause verdankte ihnen ausserdem noch 
andere Gutthaten. Ueber alle minder bedeutende bauliche Einrich- 
tungen und Veränderungen eiliült man fortwährend genauen Be- 
richt, und diese Notizen haben wir nicht ausschliessen wollen, wenn 
sie auch nur einfache handwerkliche Arbeiten betreffen. Zwei Stein- 
metzen werden namhaft gemacht: 1398 ein ins Kloster aufgenom- 
mener Laienbrnder („conversus") mit dem Namen Gobelinus und 
1450 ein Henricus Traiectensis» der als ^^lapicida noster'^ bezeich- 
net ist. Die Annahme« dass er der Erbauer der 1893 vollendeten 
nenen Kirche gewesen, wird nicht gänzlich aasznsehliessen sein^ 
wenn auch die Daten weit auseinander gehen, da er ein recht hohes 
Alter erreicht haben kann. Jedenfalls werden die zu seiner Zeit 
nothwendig gewordenen Herstellungsarbeiten zu seinen An%aben 
gehört haben. Er ist wohl identisch mit dem Steinmetzen, der in 
Urkunden des Kolumba -Schreins (Vermechnus-Boich und Berlici) 
von 1394 bis 1427 oftmal als Henricus de Traiecto'' und „Henrich 
van Triebt'' mit seiner Ehefrau Netta vorkommt. Auch wird man 
die Annahme wagen dürfen ^ dass der 1420 genannte Zimmerer 
(carpentarius) Godefrid, dessen Frau bei den Karthäusern beerdigt 
wurde und ihnen 740 Goldgulden vermachte, bei dem zweiten 
Kirchen- und Klosterbau miithätif;' gewesen sei. 1525 Hess der 
Prior hinten am Walle ein kleines Gebäude errichten, wohin die 
Frauen beschiedeu wurden, mit denen eine Besprechung nothweu- 



V. 1) Vgl. über ihn Hartz heim, Biblioth. Colon, p, 125, wo, die im M»- 
nnskript aufbewahrt gebliebenen Schriften dieses gelehrten Kartbäusere ver> 
zeichnet sind. : 
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dig war. Ans weit späterer Zeit sei noch erwähnt, dass die Kirehe 
im J. 1^94 ein neaes Dachreiter-Thttrmchen erhielt» dass 1668 der 
alte Ohorboden aufgebrochen und dnrch eine gemnsterte Belegung 
mit schwarzen nnd weissen Marmorplatten ersetzt wnrde und dass 
1671 am St. Georgstag (23. April) die Altäre in drei nen erbauten 
Kapellen durch den SuÖ'raganbischof Peter von Walenburch ein- 
geweiht wurden. 

Die Karthäuserkirche ist nicht, wie fast alle andern hiesigen 
Klosterkirchen, dem Schicksal der Zerstörung preisgegeben wor- 
den. In dem einst so friedlich stillen Stadttheil steht sie. religiriser 
Bestimmim«^ entzogen, noch heute als ein ernstes Erinnerungszeichen 
an eine von aunz andern Triebfedern beherrschte Zeitströmung. Der 
stellvertretende Präsident unseres Vereins, Herr Domvikar Schnittgen, 
hatte die <^rosse Güte, mir einen von ihm an Ort nnd Stelle auf- 
genommenen Bericht über die Kirche in ihrem dermal igen Zustand 
mitzntheilen,*den ich als eine sehr schätzbare Bereicherung meiner 
Arbeit dankbarst hier folgen lasse : 

„Die Karthäuserkirche bietet in ihrem Aeussern unge- 
föhr noch denselben Anblick, den sie (von der Südseite dargestellt) 
auf dem Kupferstich mit dem Bildniss des P. Surius zeigt. Nur 
der Dachreiter und die Bekrönungen des Fa^adengiebels wie des 
Chors sind verschwunden, die Fenster Termanert. Anf der Nord- 
seite sind zwei Kapellen angebaut, die eine Art ron Seitenschiff bil- 
den mit zu verschiedener Höhe hinaufgeführten Strebepfeilern. Die 
erstere (westliche) Kapelle ist offenbar frtthem Ursprungs und wohl 
der Restaurationsperiode von 1451' angehi^rig. Die zweite mit 
polygonem Ghorschluss gibt sich als ein Erzeugniss der ganz spät- 
gothiscben Epoche zu erkennen, als die von Johannes Hardenrath 
und Nikasius Ha^keney 1510 gestiftete Sakristei. Das Innere 
der einschiffigen Kirche (mit Ausschluss der beiden eben erwähn- 
ten Kapellen durcli Balkenlagen in drei Etagen getheilt, um als 
Niederlage von Artilleriegeschossen zu dienen) ist in architektoni- 
scher Beziehung ziemlich gut erhalten. Namentlich /.eigen die Ge- 
wölbe, deren schlaulve Gliederungen aus je drei ganz einfachen 
Konsolen herauswachsen und zu sehr tiefen Kappen sieh entfalten, 
nur ganz unbedeutende Verletzungen. Der Schlns-^steiu, der die 
Chorrippen aufnimmt, ist mit einem sehr schonen, ganz unversehr- 
ten plastischen Ohristuskopf geschmückt, der noch das ursprüng- 
liche Kolorit zeigt, während alle übrigen Gewölbetheile gemäss iWn 
vergoldeten Aufschriften: ,,Heuovatum 1717^^, „ßenovatum 1720'^ 
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eine einfache farbige Erneuerang im Geiste dieser Zeit erhalten 
haben. Unmittelbar unter den Gewölbekonsolen bat diese sogar 
den Beichtbnm von kleinen figürlichen, im Boccocostil gehaltenen 
Darstellungen nicht verschmäht, die aber nicht bis in die flachen 
Nischen berabreichen. Diese hatten wohl den Zweck, die dnreh 
keine Fenster belebte Wand zn gliedern , Tielleicht anch Statnen 
aufzunehmen, für deren Anbringung sich keine geeignetere Stelle 
bot in der in acht Gewölbejochen Ton je SVs m bis znm Chor 
schmal nnd schlank sich hinziehenden Kirche. An diese sind die 
beiden oben erwähnten Eapellcn angebaut worden, natflrlich unter 
Beibehaltung der Strebepfeiler, an denen sich sogar die Wasser- 
schrägen noch erhalten haben. Zwischen ihnen eingespannte Bogen 
haben die Anlage yon Kreuzgewölben ermöglicht t deren vier die 
ältere Kapelle Überfangen. Ihre Rippen werden von vorzüglich 
modellirtcn Konsolen aufgenommen in Form sehr edel bewegter 
und reich drapirter stellender, sitzender, knieender HeiligenfigUr- 
chen im Stil der K^^lnischeii Schule um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Leider sind dieselben derart verstümmelt, dass nur noch 
der verkiiiiil nide Engel, die Jungfrau Maria und der Vorläufer des 
Herrn eriveiiabar sind. Die zahlreich ihnen eingekratzten Namen 
franzosischer Soldaten lassen diese als die Zerst()rer vcrmnthen. 
Die unter den nofli mit der alten Polychromie versehenen Figuren 
angebrachten, zum Theil erneuerten Wappensclüldchen haben 
keine hinreichenden Anhaltspunkte geboten, um den Stifter dieser 
Kapelle mit Sicherheit zu bestimmen. Reste von Ranken verzio- 
- rnngen schimmern noch spärlich durch die Tünche der Gewölbe- 
kappen, sowie der östlichen Abschlusswand hindurch. Dass vor dieser 
ein Altar sich befand, beweist die in der Nord wand angebrachte, von 
sich durchstechendem Stabwerk eingefasste Piscina. Die an diese 
Kapelle nnmittelbai^ angrensende, aber innerlich mit ihr nicht rer- 
bundene Sakristei hat ein reich und kompiicirt, aber ganz regelmässig 
gebildetes Netzgewölbe, dessen Masswerk sich zwischen die Strebe- 
pfeiler der Kirche rerliert, in abgebrochenen Husterungen an diese 
anstossend. In einem der Zwickel sind noch Beste von au^mal* 
ten Spruchbändern erkennbar mit spätgothischen Minuskeln. Die 
Wappenschildchen der die Gewölberippen aufiangenden Engel- 
konsölchen zeigen zweimal das phistfsche Abzeichen der Familie 
Hardenrath, einmal das mit drei Vögeln besetzte von Merlesche 
Wappen und bestätigen damit die chronikale Notiz, welche Johannes 
Hardenrath uud Nikasius Hackeney, dessen Gemahlin die Wittvve 
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des Bürgermeisters Johann von Merle war, als Stifter der Sakristei 
(1510) bezeichnet. Letztere ist breit g:enug, um den jetzt in der 
St. Sererinskirehe befindlichen, nngefälir 4^4 m breiten Fltlgeialtar 
haben aufnehmen zu können, der sich durch die Figuren der Hei> 
Ilgen Nikasins und Gndala als eine Stiftung üackeneys zu erkennen 
gibt 

Von Altären bat sieh in der Kirche nichts erhalten, ebenso 
wenig von dem Lettner, den wir uns ähnlieh demjenigen werden 
zn denken haben, der sich noch in der benachbarten St Pantaleons- 
kirche befindet, aber nur mehr in der Glestalt einer Orgelbtthne. 
Der ehemalige musiTische Bodenbelag hat längst einem rohen 
FJaster Platz gemacht 

An die Södfronte der Kirche stSsst, der Darstellung auf dem 
Surius-Bild genau entsprechend, mit der Sehmalseite ein recht- 
ec'kiii:e.s doppelgeschossiges Gebäude an. Nach Osten über den 
Chor noch vorspringend, hat es in der mit diesem gebildeten Ecke 
ein nur wenig aus der Fläche heraustretendes Treppenthürmchen, 
welches sowohl anf seine obere Etage, als auf den Kirchenspeicher 
führt. Der neben der Kirche herlaufende gaugartige Kaum dieses 
Gebäudes zeigt natürlich auf der einen Seite wiederum deren Strebe- 
pfeiler, auf der andern Seite aber stüsst ein über 8 m breiter, 
nahezu quadratischer prachtvoller Saal an, dessen Gewölbe durch 
eine achteckige Mittelsäule getragen wird. Diese, sowie die An- 
sätze der Gewölberippen zeigen schon Kenaissancemotive. Von 
solchen werden auch die Strahlen Verzierungen und die Rankenzüge 
beherrscht, welche durch die Tünche der Gewölbe hindurchschim- 
mern, und wenn wir die Zahl 41, die sich an ihm auf der Rechten 
eines Sehlusssteins erhalten hat, auf der Linken durch 15 ergän- 
zen, so ei^ibt sich die den Stilyerhältnissen genau entsprechende 
Jahreszahl 1541. Die spitzhogigen Fenster sind bis auf kleinere 
viereckige Oeffnungen unten vermauert wie oben. Hier ist der 
Raum in mehrere Gemache getheilt, deren Gewölbe mit gut erhal- 
tenem Dekor ausgestattet sind. Aus Engelsköpfen und Blattwerk 
gebildet, rerrftth er bereits das 17. Jahrhundert und eine ziemlich 
rohe Hand. Die gemusterten Bodenfiiesen, die sich in einigen 
Exemplaren noch rorfinden — das bekannte ovale Weekdessin, von 
dem je vier Plättchen das ganze Muster bilden — reichen aber 
noch bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts zurück. 

Bis zu diesem, sei es als Refektorium, sei es als Kapitels- 
saal benutzten prächtigen Gebäude scheint ehedem der grössere 
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Krenzgang sicli aasgedehut zu haben, von dem ein anb acht 
Arkaden bestehender (gegenwärtig dem Militärlazareth als Wasch- 
kttcbe dienender) Theii sieh erhalten hat mit dem rechtwinkelig 
an ihn stossenden, ans zwei Gewölbejochen gebildeten Gang, der 
einen Theil der flLlschlich sogenannten Propstei bildet, also wohl 
der Priorswobnnng. Dieser grössere, 1492 erbaute Erenzgang lässt 
trotz aller Verstümmelungen, Einbauten und Uebertttnchungen den i 
Reichthum, mit dem er, der Chronik gemäss, ist ausgestattet wor- 
den, noch deutlich erkennen. Rechts und links Wappeuschildchea 
(die leider alle stark übertüncht sind haltende knieende Engels- 
ligllrchen dienen den Rippen als Aus^^anf^spunkte, die sich zu einem 
so reichen und Ui)pigen NetzgewöHui ver/weigen, wie es in keinem 
andern alten kirchlichen Kauwerk Kiilns sich nieiu tindet. Viel 
einfacher, auch niedriger sind die Gewöll)e, die den neben dem 
gn^ssern Kreuzgaug herlaufendeü Grang bedecken, durch oöenbar 
später eingesetzte runde Bogenöffnungen mit diesem verbunden. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieser Gang den ganzen 
südlichen Theil des kleinern ambitus bildete, dessen etwas frühere 
ürsprungszeit (1484) in den einfacher gebildeten Profilen, sowie 
in der etwas flacbern Behandlung der Gewölbe ihren Ausdruck tin- 
det. Die von ihm ausgehenden Flügel werden ihn mit der Kirche 
verbunden haben, die in einem Strebepfeiler hier eine kleine, dem 
Anschein nach ursprttngliehe Nische aufweist, vielleicbt zur Auf- 
nahme einer Todtenlencbte. 

Auf diese allerdings bedeutsamen architektonischen Reste her 
schränkt sieh, was in der Karthanse von Kunstwerken in unsere 
Zeit sich hinttbergerettet hat. Kein Bildwerk irgend welcher Art 
gibt dort sonst noch irgend welche Kunde von der so glänzenden 
Knnstthätigkeit, die in ihr geherrscht hat." 

Einige Skulptnrwerke finden sich genannt. 1867 im Laien-* 
chor der Kirche das auf einer Säule stehende Bild des Erzengels 
Gabriel, zu dem ohne Zweifel ein gegenüber gestelltes Marienbild 
gehörte. 1484 ist von vier Marieustatuen die Kede, 1486 von einem 
steinernen Kruzifix, welches der Lizentiat Göttfried Sontag aus 
Zülpich in der Kirche au der Stelle, wo er nachmals beerdigt wurde, 
aufi?tellen liess. 1521 kamen vier steinerne Bilder der Ordcu.^- 
patroue unter Baldachinen um den Hochaltar zu stehen; späterhin 
erhielten sie ihre Aufstellung an der EingangsthUr der Kirche. 
1529 wurde das Chorgestühl der Mönche mit geschnitzten (V) Dar- 
stellungen aus dem Leiden Christi versehen. 1537 errichtete man 
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ein steinernes Krazilix auf dem Kirchhof. 1583 wurde die Kloster- 
pforte erneuert und mit Standbildern geschmttokt. Die Statue des» 
h. Bruno daselbst winde 1626 durch eine neue eroetzt und nebst 
den übrigen durch Folychromie und Vergoldung verschönert. Ja 
demselben Jahre wurden vier fremde Kanstsch reiner berufen, um 
neue Chorsitze anzufertigen. Sie lieferten naeh dreijähriger Thätig' 
keit eine bewnndemngswttrdige Kanstleistang und erhielten, ausser 
der Verpflegong, die Summe von 1582 Thalern dafUr. Eine we^ 
sentliche Verftnderong trat 1666 im Innern der Kirche ein. Infolge 
einet Stiftung des Paters Winand Widenfelt wurde ein neuer Hoch- 
altar nebst Seitenaltttren durch den Kunstsehreiner Heister Chri- 
stian firekenrath yerfertigt. Die Statuen dazu führte ein Meister 
jyJohannes N.'' aus und Air das GemlUde wurde die Himmelfahrt 
der h. Jnngfrau gewühlt. Bruder Heinrich, ein Coadlutor tempo- 
ralis des den Karthäusern stets nahe befreundet gebliebenen Jesuiten- 
Kollegiums, hatte die Leitung des ^ciii/^en Werkes liberuümmeu. 
Der Prior Georg Andreac (11)55—1677) Hess 1667 durch einen 
tüchtigen Erzgiesser ein messingenes Lesepult für das Mönchschor 
anfertigen und dasselbe mit einem porphyruen Untergestell nebst 
Fussschemel versehen. 1674 wurden an den Seiten de* Chors 
zwölf Engelstatuen aufgestellt. 

FUr die Moi^^ter der Glockengies?;erkunst bot «las Kloster kaum 
eine nennenswert he Leschäftiguug. Der auf dem First stehende 
Dachreiter bewahrte nur ein sehr bescheidenes Geläute. 1587 kam 
eine neue Glocke dorthin, deren Weihe am 31. Juli stattfand, und 
gleichzeitig wurde ein zweites Glöckchen angeschafft, womit die 
Konventualen zum Kapitelhaus einberufen wurden. 1594 folgte 
eins für die Laien. Am 20. September 1395 ist Elisabeth, die Fratt' 
eines Glockengiessers Christian, genannt, der wohl den Gnss der 
Altern Glocl^e besorgt bat. 

Von grosser Bedeutsamkeit sind vor Allem die Werke alt* 
kölnischer Malerkunst, welche man im Besitz des Klosters antrifft 
Ein 1443 gestorbener Kölner Bürger, Jakob yon Goch, überwies 
demselben beträchtliche Geldmittel, die theilweise fUr die Gründung 
des Altars, genannt „Ära annomm Christi", und ein dazu, gehöri- 
ges Gemälde bestimmt waren. 1471, zur Zeit des Priors Hermann 
Appeldom (1458—1473), erhielt der Altar der hb. Kugel ein vor- 
trefflich ausgeführtes Gemälde, das aus der Hand des Meisters 
Christophorus hervorging, eines Malers, über den man keine nilherii 
Nachrichten besitzt. Am 11. August 1481 wurden zwei neue Altäre 
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im Odaeum dnrch den Erzbiaohof Hennann geweiht, der eine» auf 
4er rechten Seite, warde vomehmlioh nnter den Schutz des h. Kreu- 
zes gestellt, der andere, zur Linken, erhielt den Apostel Thomas 
2nm Hauptpatron. 1485 yermacht der Laienbruder Johann yon 
Strassbarg Argentina^O 105 Goldsttteke fär die Beschaffung 
Ton Gemälden zu diesen Altären. Erst beim Jahre 1501 vernimmt 
man das Weitere über die Entstehung derselben. Der Doktor bei- 
der Rechte Peter Binck war gestorben, ein vornehmer und reicher 
Patrizier, den die Klosterherren als ihren grössten Beschützer und 
Wohlthäter verehrten i„praecipuu8 noster Maecenas"). Unter den 
Gaben, die sie ihm verdankten, ist bei Erwähnung des Gemäldes 
für den Kreuzaltar bemerkt, dass er schon früher ein ähnliches 
Bild für den Thomas-Altar geschenkt hal)e. Auf dem Thomas-Bild 
ist au dem Postament, worauf Ctiristu.^ ^leht, ein Wappensehild- 
chen angebracht, das jedoch nicht das Kincksche Wappen, son- 
dern eine Liueartigur (eine bürgerliche Marke), nach lieiden Seiten 
hin mit einem Kreuzchen ausladend, zeigt. Man möchte sich hier 
an die Stiftung des Laieubruders Johann von Strassburg vom Jahre 
1485 erinnert finden, dessen Geldspende für die Beschaffung des 
Bildes ▼ielleicht nicht ausreichte, so dass Dr. Rinck das Fehlende 
hinzugab und dadurch Mitstifter auch dieses Altargemäldes wurde. 
Binck hatte im jugendlichen Alter die Absicht gehabt, sich dem 
Orden anzuschliessen und war schon als Novixe eingetreten. Kränk- 
lichkeit aber nOthigte ihn, sein Vorhaben aufzugeben. Ein Kloster- 
mitglied, das mit besonderer Liebe ihm zugethan war, der eben- 
falls einer yomehmen Familie angehörende Heinrich von dem 
Birbaum, sagt mit Beziehung auf seinen Austritt: „egressus fnit 
pedibus, non animo". (Hartzheim, Bibl. Col. p. 125.) 1455 hatte 
er bereits seine Anhänglichkeit dadurch bewiesen, dass er das neue 
Eapitelhaus mit einem Salvator-Altar stiftete. 

Jene beiden Gemälde (es sind Flttgelbilder) haben, der Be- 
nennung der Altäre entsprechend, das eine den Heiland am Kreuze, 
das andere den Apostel Thomas, wie er die Seitenwunde des Hei- 
lands berührt, zum Hauptgegenstand, womit eine Menge Heiligen- 
gestaltcn in Verbindung gebracht sind. 

Im Oktober 1794, also eine Reibe von Jahren vor der all- 
gemeinen Säkularisation der Klöster, erhielten die Karthäuser 
von den aui 6. desselben Monats in Köln ein^t rüekteu Franzosen 
den Befehl, ihr Kloster in den näch8tfoli;(i[(len Tagen zu 
räumen, weil dasselbe zu einem Militärlazareth . bestimmt 
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miK Die httlflosen Mönche mdssteu fHich der Gewalt unterwerfen» 
und beim Anseinandergehen beeiferte sich jedes Mitglied, von den 
beweglichen Gegenständen alles das mit fortKUSchleppen, was es 
eben erreichen konnte nnd wollte. Die besprochenen beiden Ge- 
mälde kamen dann in den Besits des KOlner Kaufmanns Jakob 
Ly versberg, in dessen bertthmter Sammlung sie zu den Hauptzier- 
den gehörten. Gegenwärtig? befinden sieh beide im städtischen 
Museum Wiillraf-Richartz, das eine durcli Ankauf, das andere 
(St. Thomas) durch Vermilclitniss des 1868 verstorbenen kunst- 
sinnigen Banquiers Karl Stein. Ein hervorragender Kölner Meister 
hat hic gemalt, dessen Name leider unbekannt ist. Die auslillhr- 
liche Beschreibung und kritische Würdigung derselben findet sich 
in mein 1850 erschienenes Werk: Nachrichten von dem Leben und 
den Werken Kölnischer Ktinstlcr fS. 82— -88) auf-eiioinnsen. Wäh- 
rend man früherhin dem Bilde der Kreuzigung den Vor/ug gab, 
wil die neuere kritische Beurtheilung das Thomas-Bild begünstigen. 
Das erstere war 1837 bei der unter wenig günstigen Zeitumständen 
stattgefundenen Versteigerung der Lyversbergschen Sammlung zu 
4500 Thalern taxirt; das höchste Angebot belief sich jedoch nar 
auf 2510 Thaler. Das letztere, zu 2800 Thaiern abgeschätzt, er- 
reichte nur 621 Thaler als Höchstgebot, worauf dann den Zuschlä- 
gen seitens der Erben Lyversberg die vorbehaltene Batifikatioa 
versagt wurde. Ausser diesen haben sich noch mehrere andere 
Bilder von derselben Hand erhalten ^ unter welchen ein Fltlgel- 



1) Diese Beatlmmang ist ihm bis zur Gegenwart verblieben. Bas 1828 
bei 3, P. ^ushem in Köln ericbienene, an intereeeanten Notiaen reiche Baoh: 
Köln and Bonn, bemerkt 8. 169, das« das in dem ehemaligen Kartbaueer- 

kloster befindliche Militärlazareth durch seine vortreffliche Lage, seinen grossen 
Umfang und seine zweckmässige Einrichtung sehenswerth sei. Es könne 
in 24 geräumigen und liohen Sälen an 300 Kranke aufnehinen. Ein Bericht 
ans dem Jahre 1844 meldet, daas die Gebäude au sich ein Viereck von 277 
Fuss Länge und 204 Fuss üreite bildeten, in neuester Zeit aber noch durch 
ein grosses dreistöckiges Haus vermehrt worden seien, so dass sie m 36 Sälea 
über 400 Kranke aufnehmen könnten. 

2) Paasftvant (Kunstblatt Kr. 102 von 1841) hebt beeondera eine 
Kreozabnähme auf Goldgrund im Parisw Museum hervor; die Kompoeition^ 
dw Ansdrude der Köpfe und der Sohmels der warmen Färben seien hier sehr 
ansgeaeiehnet. Ein wwtbvolles Bild besitzt ferner die stildtisohe Gemälde* 
Sammlung zu Mainz, das den Apostel Andreas nnd eine weibliche Heilige 
darstellt, wAche eine Pfauenfeder in der Hand hält und von einem aufspringen- 
den Biren begleitet ist, der ihr Kleid gefasst hat ^ der Bär iat das Attribut 
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gemSIde in der Münchener Pinakotbek, auf dessen mittlerer Tafel 
der Apostel Bartholomäus als Hauptfigur dargestellt ist, den ersten 
Bang einnimmt. Die Boisser^e» ans deren Sammlung dasselbe ber- 
rttbrtf hatten, ohne jede ernste Berechtigung, dem Lnkas yon Ley- 
den die Vaterschaft zuerkannt Aber es sollte noch Ueberraseben> 
deres kommen. Im J. 1880 gab Alfred von Wnrzaeb eine Schrift 
tiber den vortrefflichen oberdeutschen Maler und Kupferstecher 
Martin Hchongauer heraus und suchte den Beweis zu führen, dass 
jene Bilder zu dessen Werken gehören. LübLe ^ hat bereits in der 
LUtzowscheu Zeitschrift für bildende Kunst (Jahrgang 1882), in 
einer Besprechung der Wurzachschen Schongauer-Studien , diese 
höchst befremdliche Entdeckung zurückgewiesen und entgegnet, 
dass er ,,in dem Meister des Bartholomäus- und des Thomas-Alta- 
res eine von ISciioiigauer total abweichende, völlig fremde Persön- 
lichkeit tinde" — ein L'rtheil, dein ich mit vollster üeberzeugung 
beistimme. Noch mit andern Konjekturen ist man bis in die jüngste 
Zeit hervorgetreten. Eine ältere ( J. P. Büttgen, in den Bhein-BlUthen 
^n 1831) hatte in Uberkühnem Gedankengang anf den vorhin beim 
Jahre 1471 erwähnten Meister Christophorus hinzuweisen gewagt. 

1489 liess der Prior Johann von Bonn (1477 — 1508) in dem 
kleinen Umgang eine Kapelle des b. Bruno erbauen, bei welcher 
Oelegenbeit die Wände vor dieser Kapelle mit einem Cyklns von 
•elf grossen Gemülden gesebmtlckt wurden, welehe in kunstvoller 
AusfUhrung die Entstebungsgeschicbte des Kartbäuserordens ver- 
bildlioben« Elf mächtige Fürsten waren die Scbenkgeber, nämlich 
Kaiser Friedrich III., sein Sohn Kdnig Maximilian, dessen Sohn 
Erzherzog Philipp, König Karl von Frankreich, König Kasimir von 
Polen, Erzbiscbof Hermann von KOln, Erzbisehof Johann von Trier, 



der h. Kolumba, eiuei- Kölner PfaiTpaLi onin. Zu nennen ist ferner ein kleines 
Marienbild im Besitz des Dr. med. Dormagen (ebemal« Kerpsche Sammlung) 
zu Köln, sowie ein sehr gutes Bild iu der äanamluDg des Banquiers Hainauger 
ia Berlin. 

1) Lübke beriehtet, dms der jeist in der Mttnchener Pinakotliek befind' 
Hohe Altar des h. Bartholom&as aue der Bt. Kolnnibiikirche ia Köln atamme. 
Sollte hier Biohi eine Yerweehtlnng vorliegen? Dae Haaptbüd der Boiwer£e- 
Bchen Sexnmlnng: Die Anbetung der Kdnige (auf den Flügeln: Die Yerldlndip 
gong und die Darbringung im Tempel), das die Besitzer dem Job. TanEjek 
SttBchricben, hatte der Kolumbakirche angehört. Der Bürgermeister Gerbard 
von WasserfasB (1495 — 1519) hatte es in die von ihm dort angeUktute Kapelle 
gestiftet» ttnd von da ist es iu Melcbior Boisaerees Besitz übergegangen. 
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Pfalzgraf Friedrich, Herzog Ernst von Sachsen, Herzog Wilhelm 
von Jülich und Herzog Johann von Cleve. Welch ein glänzender 
Verein von hohen Herren, die auf diese Weise den demttthigen 
Mönchen ihre Verehrung bezeugten! Eins dieser Bilder kam naeb 
der AuHt^sung des Klosters in Wallrafs Besitz nnd befindet sieb 
jetzt im städtischen Mnseom. Es bat in drei Abtbeilungen die der 
Brnno-Legende angehOrigen Todtenfeier-Scenen des im Rnfe grosser 
Frömmigkeit gestandenen Pariser Doktors Raymnndns zum Gegen- 
stand. Die 1499 bei Joh. Eoelbof giedrnckte Chronik der heiligen 
Stadt Köln erzählt (BL 164^-165''] die Begebenheit in der ibr ^ 
eigentbtlmlieben treuherzigen Weise wie folgt: 

„In der Zeit ward der Kartbäuserorden begonnen in Frank- 
reich um das Jahr 1084 und in dem 28. Jahre Kaiser Heinrichs IV. 
in dem J>istlmm Grenoble durch einen ^elelirten, heiligen Manu mit 
Namen Briniu. lOr wuj aus Deutsclihtud geboren, aus der heiligen 
Stadt Köln. Er studirte zu Paris und ward Doktor in der heiligen 
Schrift nnd ein Kanonikus zu Rheims und lehrte die Studenten zu 
Paris. Es geschah, dass ein überaus gelehrter noktor zu Pauls 
starb, und zu seinem Begrabniss kam eine gross. Menge Studen- 
ten und Doktoren. Und als sie versammelt waren in d» r Kirche, 
wo die Leiche stand, da riehtete sich der todte Leichnam auf und 
sass auf der Bahre und rief plötzlich mit lauter Stimme, dass Alle, 
die da hemm waren, es hörten, und sprach: Ich bin beklaget durch 
da? gerechte Urtheil Gottes, und er legte sich wiederum nieder, 
und Alle, die den Jammermf hörten, wurden erschreckt. Und die 
Doktoren besprachen sieb nnd verordneten, dass der Leichnam 
nicht bei^raben werde, sondern dass man ihn stehen lasse bis aut' 
den andern Tag und dass man morgen um dieselbe Zeit wieder- 
kommen wollet Und das Gerttcht kam unter das Volk, und des 
andern Tages liefen viel mehr Menschen hinzu, um das Ende des 
Vorfalles zu sehen. Als nun das Volk zur selben Stunde versam- 
melt war, richtete sich der Leichnam auf und sprach: Ich bin ver- 
t urtfaellt durch das gerechte Urtheil Gottes. Und das Bcgräbniss 
ward abermals aufgeschoben bis auf den dritten Tag. Und da 
kam die ganze Stadt dahin, und da richtete der todte Doktor sich 
wieder auf und sprach: Ich bin verdammt durch das rechtmässige 
Urtheil Gottes. Und Alle, die das hörten, wurden bis zum Tode 
entsetzt darüber, dass ein so gelehrter, truiuiuer Mann verdammt 
wäre. Und er waid nicht begraben an geweihter Stätte. Dieses 
sab und borte der ehrsame Doktor Bruno und sprach zu seinen 
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Schttlern : Sehet Ihr, wie einBoleher himmlischer Mann, der tod jeder- 
mann für einen heiligen Mann gehalten wurde, so jämmerlteh Verdammt 
ist Was däncbt Enchy sollen anch wir verloren gehen, oder wollen 
wir lieber behalten werden? Es gibt keine Stätte der Seligkeit 
oder wir Übergeben denn die Welt. Und er Übergab die Schule 
und die Welt und giog mit seinen Sehtilern In eine Wildniss, und 
da bauten sie ein Kloster und führten ein sehr bussfertiges Leben. 
Wie streng ihr Lebenswandel sei, das findet sich in ihrer Kegel 
beschrieben. Und der ihrige ist der berühmteste und vorderste von 
allen Orden der heiligen Kirche, um seiner Strenge willen." 

Dieses Gemälde ist dasjenige, welches Maxiniilian stiftete, 
dessen ziemlich jugendliches Bildniss in reichem, goldgesticktem 
Gewände, die Königskrone auf dem Haupt, unten zwischen wappen- 
haltenden Encceln und Insehriftzettcln knieend, beigefügt ist. 

Ein zweites vorzügliches iüld ans dieser Folge war in die 
Tjvversbergsche Sammhniir tiberfic gangen (Nr. 48 des Katalogs) nnd 
beliüdet sich gegenwärtig im Besitz des Herrn Dr. Winand Virnich 
in Bonn. Gleich dem vorigen ist es in drei Felder abgetheilt. Im 
mittlem überreicht der Papst, in feierlicher Umgebung, dem h. 
Bruno die Bestätigungsurkunde seines Ordens. Die Darstellungen 
anf den Seitenbildem stehen einleitend mit dieser Haupthandlung 
in Verbindung. Das zur Linken des Beschauers ftthrt anf die 
• Strasse einer Stadt, wo ein yornehm gekleideter junger Mann, be- 
gleitet von mehrern Personen, ans einem Palast, an dessen Portal 
sich ein päpstliches, mit der Tiara gelcrOntes Wappen befindet» 
heranstritt nnd unter eine Schar von Pressliaften und Elenden 
Almosen vertheilt. Die Darstellung wird auf den einem edeln Ge- 
schlecht KOlns entsprossenen L Bruno zu deuten sein, der, nach- 
dem er dem Oberhaupt der Kirche sein Gesuch um die Ordens- 
stiftuii^ vorgetragen, seine weltliche Habe unter die Armen ver- 
theilt In der dritten Abtheilung des Bildes (zur Rechten des 
Beschauers) erscheint eine Versammlung von hohen geistlichen 
WUrdnern und Gelehrten, mit der PrUiuiig und Feststellung der 
Statuten des neu zu gründenden Ordens beschäftigt. Beide Bilder, 
also wohl der ganze Cyklus, haben die für jene Zeit seltene Eigen- 
schaft, dass sie auf Leinwand gemalt sind, wozu ihre ungemeine 
Grösse aufgefordert haben wird. Das Kölner b;vt, gemäss dem 
Museums-Katalog, eine Breite von nicht weniger als 12 Fuss 3 Zoll^ 
ist oben spitzbogig geformt nnd misst an der höchsten Stelle, näm- 
lich in der Mitte, 7 Fuss 2 Zoll rheinisch. Von dem Bonner ist die 
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obere Abrundung entfernt and auch unten ist dasselbe rerkllrzt 
worden, so dass ihm bei einer Breite von 8 Fuss 11 Zoll eine 
Höhe von nur 4 Fuss IVs Zoll verblieben ist. Leider wird die 
ebne Zweifel aueb hier im nntem Theile aufgenommen gewesene 
Bildnissfignr des Stifters dnreh die Verkttrznng verloren ge- 
gangen sein. 

1489 schenkte Erzbischof Hermann 28 Goldstttcke fttr die An- 
bringung eines Gemäldes im kleinen Umgang. Etwas Jüngern Ur- 
sprnngs ist ein zweites grosses Bild im städtischeu Museum, das 
dem Kartbäuserkloster entöiamiut; Die Ii. Jungirau mit dem^an- 
mnthigsten Gesiehtsausdruck, das Jesuskind haltend, steht unter 
einem gothiscben Baldachin. Zwei hh. Bischöfe im weissen Kar- 
thäuserordenskleid, Hugo von Liueolii und Hugo von Grenoble^, 
breiten den Mantel der Ooitcsmutter aus, unter dem eine Schar 
knieender Karthäusermönche falle sind Bildnisse) ersciieint. Es 
ist aul" Holz gemalt, hoch 6 Fuss 3 Zoll, breit 5 Fuss 5 Zoll. Wolf- 
gang Müller (1. und 2. Ausgabe des Museums- Katalogs) bemerkte 
mit Recht, dass das Bild sehr originell sei und an keinen andern- 
Meister erinnere. 

Beim Jahre 1583 vernimmt man, dass ans Geldmitteln, die 
Johann Hardenrath und Nikasius Haekeney gespendet hatten, die 
1510 von denselben erbaute Sakristei mit einer Altartafel verseben 
wurde. Es war dies wohl das jetzt in der St. Severinskirehe be- 
findliche Flllgelbild mit dem lotsten Abendmahl auf der mittlem 
Tafel, dem Opfer des Melchisedeeh (reehts) und Moses bei 
dfm Mannaregen (links) anf den Innenseiten der Flfigel. Sechs 
Heilige, je drei, stehen auf den Anssenseiten. Anf dem zur fieeh- 
ten erscheint der Tanfpatron Haekeueys, der im AUgemeuien sel- 
ten vorkommende h. Bischof Nikasins, der den mit der Infal be- 
deckten Obertheil seines Hanptes, als Attribut seines Martyriums, 
in der linken Hand trägt; rechts neben ihm steht die h. Gudula, 
durch Beigabe einer Laterne gekennzeichnet. Zu den auf der 
Aussenseite des linken Flügels dargestellten iieiligen gehörea der 
Ritter St. Georg mit dem Drachen zu seinen Ftlssen und die h. 



1) Der eratere fuhrt als Attribut einen Schwan and hält gewöhnlieb 
einen Kelch, in welchem das Jesuskind erscheint. Dar andere ist sowohl auf 
diesem Gemälde wie auf einem Holzschnitt von Anton von Worms (Merl o 432) 
dadurch gekennzf^ichnet, dass ihn sieben Sterne begleiten. Dia ersten sieben 
Karthauser waren ihm in einer Vision als solche erschienen. 

Annalcn des bist. Vereins XLV. 2 
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Katharina mit dem Schwert und emein zerbrochenen Bad. Wir 
glauben in diesen Heiligengestalten einen bestimmten Hinweis anf 

die Hackeneysche Familie zu erblicken. Die Mutter des Nikasius 
hiess Katharina; sie war die Tochter des Goldschmieds Gcrard 
Burchgreve, eines deiik\viirdig:en Mannes von vornehmer Abkunft 
aus den Niederlanden, von seineu Eltern und Voreltern her aus 
guter Ritterschaft entsprossen, wie dies sein noch erhaltener Hei- 
niatschein bezeugt. Der h. Georg- iiihrt uns zu Georg Haekeney, 
dem Bruder und Erben des Nikasius. Er war vermählt mit Sibylla 
von.MerlCj als deren Schutzheilige man auch auf den berühmten 
Hackeneyscheu Bildern mit dem Tode der Maria in München und 
Köln jedesmal die h. Gudula, in Ernian^^elung einer h. Sibylla, an- 
trifft. Das Bild in St. Severin, dem kürzlich eine Restauration zu 
Theil geworden, erweist sich als ein Werk des besonders im Bild- 
nisB&ch ausgezeichneten Kölner Malers Bartholomäus Bruyn, der 
schon vor I n 19 der hiesigen Malerzunft angehörte und um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts gestorben ist. Die Geldmittel für die An- 
fertigung der Altartafel werden sehon 1510 bei der Erbauung der 
Sakristei hergegeben worden sein, da 1533 sowohl Nikasius Hackeney 
als sein Bruder Georg seit manchen Jahren aus dem Leben ge- 
schieden waren. Die Familie Hardenrath stand in den nächsten 
Terwandtschaftlicbfen Beziehungen zu ihnen \ 1537 erhält der Al- 
tar im Kapitelhaus ein neues G-emälde. 

Das städtische Museum besitzt mehrere andere, auf den Kar- 
thäuserorden Bezug habende Bilder, welche bei der Auflösung des 
Klosters in Wallrafs erhaltende Hände gekommen. Auch sollen 
der Lyversbcri^schen Sammluni^, ausser den vorhin genannten, noch 
einige andere altdeutsche Gemälde aus der Kölner Karthause an- 
gehört haben. 

Ueber die vielfachen Beziehungen des Malers Anton Woen- 
sam von Worms zum Karthäuserklosier berichtet meine 1864 bei 
Rud. Weigel in Leipzig erschienene Monographie über diesen Künst- 
ler, nebst dem TR84 im Verlag von Job. Ambros. Barth daselbst 
gefolgten Nachträgeheft. Nicht nur als Maler, sondern auch als 
Zeichner und Xylograph hat er dort häufige Beschäftigung gefun- 
den. Erwähnt sei hier von den Gemälden nur ein figurenreiches 
Bild, das einige Zeit der Sammlung des Verfassers dieser Abhand- 



1) Vgl. meine Schrift: Die Familie Hackeaey w Köln» ihr Bitteraits 
und ihre Kunetliebe. Kölo, 1868. 
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lang angehört bat, seit 1857 aber, dnrcb Scbenkung desselben, an 

das städtiscbe Museum tibeigegangcn ist. Die Mitte des Bildes 
Liimuit der Heiland am Kreuze ein, dessen Stamin von einem Kar- 
thäusermöneb unifasst wird; es ist die Biidnissfigur des ehrwürdi- 
gen Priors Petrutj Blonievenna , des Stifters des Bildes ^ den die 
Wahl der Klosterbrüder im Jahre loü8 an die Spitze ihrer Genossen- 
schaft stellte. Hartzheim (Eibl. Colon.) schildert ihn als ein Muster 
• der SeeleiireinliPit und verz^chnet seine vielen Schritten. Auf dem 
« Bilde stehen Heilige zu seinen Seiten, link«» Maria, Johannes und 
Petrus, rechts Bruno und die beiden Hugo*. Im Vordergrund 
knieeu die Eltern, Grosseltern und Verwandten des Stifters, welche 
in einer unten befindlichen Inschrift näher bezeichnet sind. Des 
' Malers Monogramm, aus den Terschlnngenen Buchstaben AW ge- 
bildet, ist auf einem Stein angebracht. 

Eine grosse Anzahl der von Karthäusern in Druck heraus- 
gegebenen Werke, insbesondere die in vielen Ausgaben erschiene- 
nen Schriften des Dionysius von Leewis aus Byekel, des Petrus 
Blomevenna und des Jobannes Justus Ton Landsperg, enthalten an 
religiösen bildlichen Darstellungen, Bandverzierungen derTitelblätter, 
Dedikationswappen» Signeten und Initialen, Uberhaupt an Allem, was 
zum Bttcherscbmuck dienen kann, einen reichen Schatz seiner, xylo- 
gi'aphischen Kunstleistungen. Die grosse Bllderfolge (56 Blätter, 
Merlo 39—94), womit er das 1531 bei Eucharius Genricomus er* 
sehienene liebliche Bttchlein des Johannes von Landsperg „Rosa- 
rium mysticum animae fidelis" versah, gehört zu seinen vorzüg- 
lichsten Arbeiten. 

Aus weit späterer Zeit ist ebenfalls Einiges anzuführen. 1614 
beschenkte der Kölner Prior Tilmann Clont (1611—1634) die Kar- 
thäuserkirche zu Hildesheim mit einem weillivolien Altargemälde 
(„insigni tabula picta"). 1G37 und 1638 wurde ein fremder, wahr- 
scheinlich italienischer Maler, der im Dienste des in Köln residi- 
renden damaligen ]>;i])stlichen Nuntius Kardinal Ginetti stand, für 
das Kloster beschäftigt. Der Maler Franz Fruüdt- hat für den im 
Jahre 1666 fertig gestellten neuen Hochaltar das Gemälde: Die 
Himmelfahrt der h. Jungfrau ausgeführt, dessen Werth auf 130 Thaler 



1) Hugo Ton Chwnoble liest in einem Baohe, die Sterne sind ihm hier 
nicht beigegeben. 

8) In den Zonftregiitem liest man „Friend" und „^riendt". 1652 am 
28. Juni ist er beim Ibleramt aufgenommen worden. 
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gesehätzt wurde. Unser Ohronifit rtthmt es als ein ansgezeiehnetes 
Werk (yySingnlari arte'O- Aach beim Jahre 1670 sind Malerarbei- 
ten verzeichnet Zuletzt ist eines Zuwachses zu gedenken, welcher 
den Ton dem Chronisten innegehaltenen Zeitraum Übersteigt. Die 
hiesigen Kartbftuser Hessen n&mlich in den Jahren 1753 bis 1754 
Kopien der Bilderfolge von Eustache Le Sueur anfcrtijien, wchjlie 
das Leben des h. Bruno daiötellt und um 1645 für <lie Pariser 
Karthause genialt wurde. Eins der IJiider, welches den Tod des 
Heiligen zum Gegenstand bat, trägt die Bezeichnung: P. J. Schmitz , 
fecit*. Sie bekunden eine geschickte Hand und sind gegenwärtig 
in die St. Severinskirche aufgenommen. 

Oftmal ist von Glasmalereien die Rede. Die Kirche und 
die Umgänge waren mit Meisterwerken dieser Kunst reichlichst 
ausgeschmückt und deshalb weithin berühmt. 1401 vernimmt man^ 
dass der Stadtgraf Rembold Scherfgin, neben andern Gaben, ein 
Fenster in der neuen Kirche gestiftet habe, woran sich sein Wap- 
pen befinde. 1465 Hessen die Patrizier Johann und Peter Kin^k 
die Fenster des kleinen Umgangs mit alttestamentalischen Vorstel- 
lungen versehen. Gelenius (De magnit. Gol. p. 454), der das Ge-^ 
schenk einseitig dem Dr. Peter Btnck zuschreibt, spricht mit höchstem 
Lob davon: „totius veteris testamenti historias pulcherrime in fe- 
nestris exprimi euravit". 1488 wurde die Zelle des Priors vön 
Grund aus erneuert Die Kosten fUr die Fenster wurden von dem 
Erzbischof Hermann, dem Kanonikus von St Severin Johann von 
Goch und dem Patrizier Johann von Merle bestritten, und als 1492 
der grosse Umgang (Kreuzgang) erbaut wurde, ttbemahmen der 
Erzbischof, der Graf Vincenz von Moers, Johann von Merle und 
ein vierter, dessen Familienname verschwiegen ist, die Beschatfnng 
der Fenster. 1625 wurden an der Vorderseite der Kirche vier 
neue Fenster eingesetzt mit den Bilderu der hb. Ordenspatroue und 
den Wappen des Erzbischofs Ferdinand und dreier seiner Ver- 
wandten. 1()20 fanden sich GuLLhäler, darunter die Bürgermeister 
der Stadt, welche die Kosten des enkaustiscben Schmucks der 



1) Ein Peter Augnstin Sohmitz steht ain 15. Noveniber 1719 bei der 
Kölner Malennnft eingeschrieben, und in den Bonner Hofkalendem ist von 
1759 bis 1770 ein Peter Schmitz als kurfürstlicher Hofiosaler genannt. An 

den erstem wird hier niclit zu denken sein, wohl aber an den letztem, der 
sich vielleicht zunächst darch die schöne Arbeit bei den Karthäusern für die 
Hofoharge empfohlen hat. 
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Eirchenfenster üb er nahmen. Der Senator Hermann von Wedicli 
stiftete das Fenster über dem Haupte ingan<^; es zeip:te das Bild 
des Heilands, sowie den Kreuzestod der Apostel Petrus und An- 
dreas. Die Ausführung wurde dem Glasmaler Meister Heinrich 
Braun ^ übertragen, einem angesehenen Künstler, der am 3. Februar 
1597 zum „Glasswortter meiner Herren" ernannt worden war (Raths- 
protokolle Bd. 47, Bl. 55). Mit dieser bedeutenden Arbeit hat er 
sein künstlerisches Wirken beschlossen, da er 1627, durch Kränk- 
lichkeit gen()thigt, za Onnsten seines Sohnes Melchior auf sein Amt 
beim Bath Terziohtete. 1648 Hess der Prior das Ordenshaus in 
Xanten mit Glasmalerei sehmfleken» 1668 ein Fenster der Kirche 
in „Polbeim^^ mit dem Bilde des h. Bmno. 

Am zahlreichsten erscheinen die Anfzeichnnngen von Werken 
der Gh>ld- und Silberschmiedeknnst Man kann sich danach die 
Schatzkammer des Klosters nur in blendendem Glänze denken. Die 
Beliqaienkasten und mannigfach geformten andern Behftlter, die 
Statuetten, die für den Kirohendienst erforderlichen heiligen Ge- 
fässe und Geräthe aller Art, besonders Kelche, vermehrten sich in 
grossartigem Umfang. 1409 schenkte der Xantener Kanonicli und 
Pfarrer von Ratingen, Bruno Meens, ein silbernes, schön vergolde- 
tes Marienbild, mit Edelsteinen besetzt, welches von zwei knieen- 
den Engeln gehalten wurde, i486 Hess der kunst- und pracht- 



1) In dem „Gedenk-Boich" des Hermann von Weinaberg (im Kr>1ner 
Stadtarchiv) ist oftmal die Rede von ihm. Die letzte Mittheilung lautet; 
„Anuo 1596 den 14. Januarit hat Meister Henrich Brune uff der Drcncken 
zum Aren g'lasswoi ler syn duciiter an den Gewantmecher Gaffelbotten beatatt, 
und &yü Bürgermeister, Reotnieister, Prelaten, Ratzlieru und vil erlicher 
lado dahyn beroiffeu zu kirchgange S. Jacob and uff dem esaen pliben, die 
da tags geleist haben. Ich, myn broder und ayn Hanalrawe und mjn miester 
Silqrlla lyn alle tanmen mitgängen imd pUben essen nff der Gewantmecher 
gaffeL Ich byn' aber vom braIoCUia«s heim gangen and mit mynem Neiffisn 
Herman eynen richsdaller dahyn geschiokt, dan er war uns etwas bewant 
und Achter (zu) S. Jacob und bat uns eilen vill glasfinsieren gemacht." 
Aus frühern Jahren führen, wir noch an: „Anno 1572 den 23. December hat 
BI. Henrich Brun die glasfinster (in) S. Jacob unden vur der gerkamer inge- 
satzt, dann ich und myn beide Hausfrawen stnint. Ist eyn schone finster . . 
„Anno 157S den 7. Februarii hab ich die p;lasfinster unden in der kirch 
S. Jacob Henrich Bruyn glasworter uff der hoeportzen, die ich dar geschenkt, 
bezalt, hatt 24 foiss gebraut glass, den foiss 16 albus. Itero 6 foiss schieven, 
den foiss 9 albus, myt den wyntiaeren und ander hat mich diss finster bei 
SO golden cnrrent gestanden." 
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liebende Prior Jobanii von iionu einen Kelch ans feinstem Gold, mit 
Rubinen, Diamanten und andern Edelsteinen besetzt, fiir den Ge- 
braucb am Hochaltar bei den H;AuptkircbeLifr:^ten anfertigen. Unter 
den für die Liturgie erforderlichen Cxegenstündeu war ja der Kelch^ 
als für die Konsekration nnd Ausspendung des Abendmaiils be- 
stimmt, der bedeutsamste und verehrungswürdigste, und schon seit 
dem 9. Jahrhundert bestand die Vorschrift, dass er aus edlem ^Te- 
tall angefertigt sein mttsse, wenn i^icht durch Armuth die Möglich- 
keit dazu versagt war. Gleichzeitig verwandte der Prior 978 Gold- 
stücke fUr ein siibemes Bild der h. Barbara, das ebenfalls mit 
Edelsteinen Tersiert war nnd an dem allein der Halsschmuck ein 
Gewicht Ton 24 Mark hatte. Auch ein siibemes, ganz vergoldetes 
Weibwasserbeeken, kostbare Gewänder nnd zwei sUbeme Siegel 
schaffite er an, das grtSssere f^t das Kloster, das andere ftlr den 
Priort 1492 erhielt das Kloster auf seine Bestellung einen silber- 
nen vergoldeten Behälter in der Form eines Hauptes, in welchem 
die Beliquien der h. Viktoria yerscblossen wurden. Der Silberwerth 
betrug 201 Goldstttcke/wozu noch 45 Dukaten fttrdie Vergoldung 
kamen. Andere seiner Anschaffungen sind bei den Jahren 149& 
uüd 1497 gemeldet. 

1522 wird, durch eine unerfreuliche Veranlassung, einer der 
Goldsoliüiiedemeister namhaft gemacht, die das Kloster beschäftigte. 
Der Prior Petrus Blomevenna hatte dem Goldschmied Hermann 
Sovtman 39 Mark und 5 Loth Silber anvertraut, um daraus eine 
Statuette des h. Bruno anzufertigen. Bevor die Arbeit vollendt t 
war, unterlag der treulose Mann der Versuclump:, sich davonzu- 
machen. Durch die zurückgelassene Frau des Enttiohenen erlaug- 
ten die Mönche späterhin eine vollständige Entschädigung. In> 
Schreinsbuch Petri, Senteutiarum, fand ich den Goldschmied „Her- 
man Soedtman und Agnese seine Frau" beim Jahre 1524 genannt. 

Ein schweres Missgeschick trat bezüglich der ^dlen Metalle 
im J. 1530 ein. Papst Klemens VII. hatte dem König Ferdinand 
von Ungarn zu den Zwecken des Tttrkenkriegs die Macht ertheilt» 
von den Klöstern die Einschmelznng nnd Hergabe der goldenen 



1) Das Priorats-Siegel kam in di« Jos. Essinf^hsehe Kunstsammlung 
in Köln. Im Versteigenings-Katalog von 1865 steht es unter Nr. 1043 und 
ist auf Tafel VIII abgebildet. Es war noch mit Kette und Ring versehen 
und wurde zu 55 Tbaler aogesteigert. Die Umschrift ist von der Jahreszahl 
1487 begleitet. 
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und silbernen Gelasse luui Kostbarkeiten zn fordern, damit Geld 
daraus geprägt werde, unter Hinweis auf die Bestimmung im Ka- 
non XII: „Aurum habet eccleaia non ut servet, sed wt eroget in 
necessitatibus." Unter den zum Opfer gefallenen Gegenständen be- 
finden sich die vorhin erwähnte vortreffliche („insignis") Statue der 
h. Barbara, die ^Statuette der h. Jungfrau mit zwei Engeln, zwei 
Arme mit Reliquien, zwei Kruzifixe, ein mit Gold bedeckter Keli- 
quiensehrein, die massiven Gold- und Silbertheile von andern Hiero- 
theken und eine Menge sonstiger Werthgegenstände. 1582 liess 
der Prior die verstümmelten Hierotheken mit Messing ergänzen. 

Das 17. Jahrhundert brachte noch manche Anschaffungen und 
Schenkungen von silbernen Beliquienbehältcin und andern kirch- 
lichen Geräthen. Genannt seien nur ein Brustbild des h.. Bruno, 
das 1641 bestellt, aber erst 1668 darch Arbeit verschiedener Gold- 
aehmiede fertig wurde; sechs schwere Kandelaber für den Hoch- 
altar, welche 1643 von den Ordensherren Johann OeckhoTcn und 
Leonard GöUen geschenkt worden, nnd ein Vortragekrenz für Pro- 
zessionen, welches eine Schenkung des Schreibers beim Kloster, 
Adolph Karsch (Karst), war. 

Auch des Vestiariams» der Kleiderkammer, haben wir zu ge- 
denken. Die Schilbike fttr die priesterlichen Bekleiduugsstttcke 
waren mit den werthvollsten Paramenten angefüllt. Dazn kam«' ein 
reicher Vorratb von Antependien, die abwechselnd vor den Altar- 
tischen befestigt wurden. Nur auf Weniges sei hier aufmerksam 
gemuclit. 1388 eine kostbare Kasel, welche für die Memorie des 
verstorbenen Bürgermeisters Franko Scherfgin gespendet wurde, 
dessen Bruder Johannes dem Ordenshaus angehörte. 1399 sind 
schöne Antependien fttr sämmtliche Altäre genannt, welche der 
Kölner Kunststicker (.,plumarius") Wilhelm von Bomele bei Ge- 
legenheit des Einwelliungsfestes der luiiiti Kirche nebst einem 
Geldgeschenk von 100 Goldgulden Uberwiesen hatte. 1400 ein Ante- 
pendium und eine Kasel aus Goldgewebe, vom Herzog Wilhelm 
von Jülich geschenkt, einem der freigebigsten Gutthäter des Klo- 
sters, von dem aach manche andere sehr wertbvolie Gaben beson- 
ders namhaft gemacht sind. 1403 ein Priestergewand, welches 
Gundekina von Jndden in ihrem Testament vermacht hatte; es war 
mit ihrem Wappen, den drei silbernen jüdischen Httten, yersehen. 
1419 ein Prachtgewand, von dem Kölner Bürgermeister Peter von 
Wichterich. 1426 die kostbarsten Paramente itlr den Altar der 
Marienkapelle, vom Erzbischof Theoderich II.» dem Gründer dieser 
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Kapelle. 1432 eine weisse, mit Perlen besetzte Kasel von hobcm 
Werth, Vermächtniss des slädtischen Prokonsuls Jakob von Benisau, 
auch von Hemberg genannt, Vater eines Ordensmito;lied8 und Stif- 
ter der um 1425 neben der Kirche entstandenen Kapelle der hh. 
Engel. 1436 schenkt der Propst von Maria ad gradus. Dr. Chr'i- 
stinn von Erpel, ein kostbares blaues Priesteri^pwnnd, mit Heiligen- 
bildern und Perlen verziert. 1451 erfolgt eini Ulm) Irlie Schenkung 
fjeitens des Kanonikus Jobann Kost von St. Kunibert. Im J. 1600 
vernimmt man, dass der damals verstorbene apostolische Proto- 
notar and Domherr Dr. Johann von Brahesen bei seiner Lebzeit 
unter vielen andern Kostbarkeiten ein golddnrcliwirktes Antepen- 
diam geschenkt habe, das an den höchsten Festtagen in Gebranoh 
genommen wurde. 1619, finden s:ch prachtvolle Gewänder ans 
Ooldgewebe aufgezeichnet, welche der damalige Prior Tümann 
Clont fttr den Kirchendienst hatte anfertigen lassen. Beztiglicli 
der mit ihrem Sterbetag, 1. Iförz 1390, als Sehenkgeberin einer 
Rente nebst SilbergefÜssen vorkommenden Ohristina von Wipper- 
verde wird man nicht in Zweifel sein, dass dieselbe fftr die gleich- 
namige faetriz stolarnm zu halten, welche mein Bnch: Die Meister 
der altkl^lnischen Malersehnle (S. 196) ans den Jahren 1884 bis 
1389 kennt. Ihre knnstgettbte Hand wird dem Kloster dienstbar 
gewesen sein. 

Unter mehrern Schreibkttnstlern ist der Kalligraph Peter Kalt- 
yseren hervorzuheben, der beim Jahre 1462 als „praeclarus scrip- 
tor'' gerühmt ist. Die Bibliothek des Klosters bewahrte von seiner 
Hand eine Sammlung der Werke Alberts des Grossen. Sein Fach- 
geuosse Mathias Florquin stiftete sich 1690 eine Memorie durch 
Schenkung einer Uhr, bestimmt för den Gebrauch des Priors und 
seiner Nachfolger, und eines blauen, mit Goldstickerei bedeckten 
Diakonengevvands (tuniea oder dalmatica). 

An dieser Stelle sei auch eines Laienbruders gedacht, der 
sich um die Mitte des 14. Jahrhunderts im Kloster befand und sich 
mit der Zubereitung von Pergament beschäftigte. Ich fand ihn im 
Scbreinsbucb Niderich, A domo ad portam, beim Jahre 1356 ge- 
nannt, und zwar als ^yHenricos pergamentarias, ordinis fratmm Q^- 
tnsiensinm laycus". 

Der als Gelehrter nnd als Kupferstecher bekannte Mathias 
Qnad fand, obwohl Protestant, bei den Karthänsem Zutritt nnd 
Beschäftigung. Auf einem Qnartblatt mit einer Zusammenstellung 
von Todessymbolen liest man in der Höhe ttber zwei Schädeln: 
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Begem disceme hio o mortalis homo a rnstieo. Unter einem Sarg 
folgt die Jahresangabe : Anno salntis hnmanae 1594, and znuntcrst 
steht auf der rechten Hälfte eines flatternden Spruchbands: Ora 

pro Cartiisia Coloniensi. Das hier beigefügte Wappen wird dem 
damaligen Prior Johannes ßeckschenkcl (1580 — 1597) augehört 
haben. Quad versah das Blatt mit seinem Monogramm Q. 

Bis zuletzt wurden die Künste mit beöonderer Liebe in der 
hiesigen Karthause gepflegt. Bei der Auflösung befanden sich unter 
den Ordensmitgliedern ausgezeichnete Künstler in Schnitzler- und 
Drechsior;?rheiten. Dem grossen Garten wurde die möglichste Sorg- 
falt zugewandt. Den 1812 verstorljeneu Pater Joseph nannten die 
Blnnienliebhaber den „Tuipenkönig" 

Auch das Stadium der Numismatik und das Sammeln antiker 
Hunzen fand Eingang. Unter den zeitgenössischen Liebhabern 
nennt Hartzheim (Bibl. Col. p. 259) den Karthäaaer Johannes 
Schnickel; der vor 1747 das Kölner Kloster verlassen hatte nnd 
mit seiner Sammlung nach Boermond Übergesiedelt war, um da- 
selbst die Würde des Priorats zn ttbemehmen. 

Als letztes Mitglied starb am 6. Oktober 1837 im Alter von 
67 Jahren Herr Engelbert Marx in seiner Vaterstadt Köln, ein 
enthosiastischer Kunstfreund und Sammler, der 1834 ein Ton ihm 
selbst Terfasstes Verzeichniss seiner Kunstschätze (40 Seiten in 
Quart) in Druck herausgab. Es ftthrt den Titel: „Das grösste in 
der Welt bekannte Emaillen-Kabinet des geistlichen Herrn Engel- 
bert Marx , noch einzig lebenden Gapitnlaren der weltberühmten 
kölnischen Karthaus, wohnhaft aufm Cunibertskloster Nr. 18 in 
Kölu am Rhein. Diese nieikwürdii^c Sammlung enthält über 660 
Stücke aus den glücklich ^teu Zcit-Epocheu der berühmtesten Meister 
des 16. und 17. Jahrhunderts, welche in den vorzüglichsten Städten 
Europa's gesammelt wurden und in vom Besitzer selbst gedrechsel- 
ten, schwarz laekirten Rahmen eingefasst sind. Imgleichen enthält 
das Kabiuet eine bedeutende, höchst interessante Anzahl Miniatur- 
Gemälde, sowie die seltensten geschnitzten und eingelegten Kunst- 
werke in Elfenbein, Marmor, Wachs, Perlenmutter und hartem Holz." 
Auf der Rückseite des Umschlagblatts liest man: ^^Darch die Her- 
ausgabe des gegenwärtigen Verzeichnisses beabsichtigt der Besitzer 
dieses grosse nnd einzige Knnstkabinet in seinem noch krafltvollen 



1) Vgl. von Mering n. Reiachert, Die Bischöfe und EirdMii und 
Klöster der Stedt Köln I» S. 123*-124. 
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Alter ganz und nngetrennt abzutreten , xaa sich bei der Nachwelt 
ein bleibendes und ebrendes Andenken zu stiften und zugleieb naeb 
den Ideen eines bekannten evangelischen Gelehrten seinen Zeit- 
genossen die Frage zu lOsen : Was ist denn auch der Eartbänser 
für ein Hann Der Katalog trägt, sowohl was die Lobpreisnngen 
der AnsftohruDg wie die Wahl der Meistemamen bei den einzelnen 
Gegenständen betrifft , die gewöhnlichen Schwaehheiten der Lieb- 
haber*Einbildnngen recht stark znr Sehan. Der beanspruchte Ab- 
siehuDgspreis betrug nicht weniger als 100000 Thaler mit dem 
nachdrüeklieh betonten Znsatz: ,;Und zwar in Gold". Marx ist 
ans dem Leben geschieden, ohne seinen goldenen Traum verwirk- 
licht zu sehen. Die Sanimluug ist dann unter der Uand an einen 
fremden Händler verkauft worden. Sie enthielt des Schönen und 
Ausgezeiclineten sehr viel. 

Wir schliessen unsere Uebersicht, um nunmehr den Chronisten 
seihst eingebender berichten zu lassen. Bei der Fülle von Kunst- 
ieistungcii, die er zur Anzeige bringt, wird man unser lebhaftes 
Bedauern theilen, dass, nach dem bekiai;c]isAA erthen Braiieh früherer 
Zeiten, nur in äusserst wenigen Fällen die Künstlernameü zur An- 
zeige gebracht werden. 
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CHRONOLOGIA CARTHÜSIAE COLONIENSIS- 



Anno incarnationis domimcae 1334, circa adventiim domini xeverendU- 
simuB et illiutrissimus princeps d. WALRAMVS de Juliaco, arcbiepiscopn» 
et septemvir elector Goloniensis, fundationis boias Carthnsiae fedt ex- 

ordium. 

Au HO 1835, circa initium februarii acciti Moguntia primi patres pro^ 
loco capessendo advenerunt. 

AnDo 1336 nobilis d. Constantinus de Lysenkirchen miles et A^ne» 
illiaa uxor pro remedio animarum saaram donant 5 iurnalia terrae arabilis^ 
super qaibiu mona^rion constraotami. 

Anno 1887 Gottohalena Oventols scabinus dedit oasulam et oalicem 
com ampnllis argenteis. (Benef.) 

Anno 1840 Canegandis van dw Boygen, yidua d. Gotsohald Overatolts 
Mftbini, cedit fandumiVs iumalinm, in quo oellae lapideae s. Severinum Terana 
aont coQstructae . . . 

Anno 1344, 1. iunii mortalitatem explevit clarissimus d. Gerardu» 
SchortViii, cea secundus fundator primus in cboro reconditus, cuius lapia- 
sepulchralis in nupera chori renovatione ad capituluin transpositus. 

Anno 1340 loannes de Katzheiro, apud nos sf»pnltn8, dedit calicem et 
iu vasis argenteis ac nummis ad valorem 200 nriarcaruoi. (Beuef.) 

Anno 1850 fhigelbertne comes de Ifarea dedit elenodia nd praetinm 
114. flor. Bhen. (Benef.) 

Anno 18&4» 14« febmarii Garolut lY. Rom. imperator et rex Bohemiae 
Tolflns nobii gratiam facere spedalem, ut regaUbnt adinti benefioüa altiirim» 



1) Die Handschrift Benef. stellt diese Fositiou zum Jahre 1337 und 
gibt ihr folgende erweiterte FassuDg: Constantinas a Lytkircben miles enm. 
Genrdo Seherffgen suis sumptibus aedifieaverunt eodesiam antiquam, dedit 
etkm adiaeentem saum fundnm 6 iumalium, in quo postmodnm eodesiia 
nova eom olanstro novo exstracta est. 
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liberiut famulm poMemus, diploin&te tpeciali l>e?iria pablioato omnia cre- 
menta oostra, ligna pro aedificiis et fooo, lapidet oeteraque materialia ad 
fabrieam neeossaria ac generaliter universas rea noatras tarn in aqaU qaam 
snper terras liberat ab omni aoluiione teloneorum, exactionunii «Mnlribatio- 

aom sea quarumcimque dationum onere. 

Anno 1362 Reinardus Schönforst miles fundamenta duarum cellarum 
fecit et diversis vioibus dedit 226 scata aurea, 200 florenoa et 21 marca^ 
Colon. (Benef.) 

Anno 1362 Henricus Rumilin miles dedit oasulam, monstraatiam pru 
reliquiiB s. Barbarae et 60 maroas ad fabrioam novi refeetorii. (Benef.) 

Anno 1364 Elisabeth Steinbeck dedit pizidem pro aacramento altarist 
-oalioem, Testimenta saoerdotalia aimnl ad aeaUmationem 100 floren. (Benef.) 

D. Henricaa N. dedit in Taaia argenteia ad florenornm 200 valorem et 
&0 marcaram. (Benef.) 

Auno 1365 d. Karsilius de Palant, d. Wernerus de Breidenbent, armi- 
geri, et r. d. loaimes de Braadenborch , cfinonicus Aqtiensis, ad s. Andream 
Coloniae praepositus, suis oxpensis procuratit curtim iu Orsbereli prope Aquis- 
^ranum cum 150 iufroris terrae arabilis. Iste praepositus impensis 16ÜÜ 
floren. strni curavit dormmi eximiam in loco, iibi nunc ecclesia, quam existens 
Coloniae solitus inculere, iu qua et vitam üoire statuerat, scd murtc prae- 
ventoa oeeabait Aquisgrani: haboimna ab ipso daoe calicea et caaulaa nee 
non ad atrooturam refeotorii mnrique in pomario aopra mille florenm Bbe« 
nenae«. Domna aatem ab ipao conatrnefca in ereetione novae eodeatae depo- 
aita et in domnm capitularem oonveraa flammia abaumpta fuit anno 145L 

Anno 1365 Mathias de Stantmd milea in eoeleaia aepaltua dedit orna- 
mentum aacerdotale et 80 mareaa Colon. (Benef.) 

Anno 1366, 21. febr. e vivia aablatas et apud nos tamulo reoonditus 
Henricus EichofiF Tremoniensia, a quo pro structura murorum r<4ro r^^Uas 
alioaque in usus diversis temporibus accepitii IS 16i flur. Colou. et UtX) marcas. 

28. febr. r, d. Andreas, arcbiopiscopi Colon, poenitentiarius, vita functus 
et in peristylio maiori couditus, cuius expensis ambitus maior fuit oonae- 
<:ratu6. 

29. aprü. diem auum olanait d. Henriona Snderman Tremonienaia, bene- 
factor insignis, qui pro fiabrica novae eceleaiae, eellae ante quam inhum»' 
ioa, nraroram exteriorum et rodditibaa oomparandia larga nanu anppedita* 
Vit 2400 flor. 

Anno 1807f $. martii decessit Hermannaa de Galdario, civia Colon., in 
«horo convanornm ad basim colamnae, ooi a. Qabriel archangelus inaiatit» 
tumulatus, a quo in paratis uteneilibus et vino consecuti 13G0 eirciter marcas 
Colon., una Horum tertia a thesaurarin «. Severini vipor*» contractus sublata. 

Conradua Noe, civis Colon., pro lampade in templo fovenda suppeditat 
100 marcas, quibus empti ceasus 7 marcarum de domo et aroa in Sechtem. 

Aiiuo 1370 Tiliuaiuius de Limberch Tremoniensis fuudat cellam V, 
olim M, collatis iu eius dotem 500 florenis in auro . . . 

Anno 1878, II. ianii abiit e ?ita r. d. Henriooa de B6?ela Weatpbalaa, 
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presbyter, in ambhu maiori tamnlatu», oellne S, olim H fandator, ad cuios 
8tra«^arani obtutit 600 Dmrca» Colon, et 60 flor« Rhen, itemque 8uo fratrisque 
Yolquini nomine pro redditibus emendis murisque retro oellas eomplendia 
astignavit vioibna diversis 1260 marcas Colon., 1280 ftorenotp 460 Mmta aorea.^ 

16. novemb. r. d. loannes de Starekenberg, ad gradua B. M. V. oano- 
nictts, pro fabrica refectorii murique in pomario oblatis a se 278 marcisi 
pro memoria loannis de Kesenicb, civis Colou. . . . 

Anno 1375, 4. octob. natorae concedit r. d. loannes de Tulpeto pres- 
byter, a quo pro subsidio novi refectorii 100 marcae oblatae. 

Anno 1376. Hoc anno Tita fungitnr r. d. Goswinaa de Bercha, B. Y. 
Marlae Ultraiecti canonicas, dein praebendarius nostrae domus, benefactor 

maxiinns, a quo ad fabricam cellarum Q U, coUatae 700 marcae earum- 
qu(! dotem et lampadis perpetuae in choro luceütis nutrimentum 2770 marcae, 
quibus empta fuerunt bona in Wilre, absquu 400 marc. ad ^tracturam novae 
ecclesiae, 50 pro lapide altaris, 70 pro caaula, 40 pro cuciiUis ecclesiasticis 
uec non 500 marcis Colou. iu acquisitionom census 12 mald. tritici pro 
pane albo oonventai miniatrando, alias eroji^atis. 

Auuo 1379, 30. apriL infia feuestram reftictionis p. prioris corpus 
loannis de media domo Golonimi. terrae mandatum, pro ereotione doteque 
ceilae Z 162 floreaos totidemqne marcas conferentis. 

Anno 1860, feria 6 post generale capitulam r. p. Gnilhelmos, maioria 
Ctotnsiae prior totinsqae ordinis generalis, approbavit memoriam a nobis 
institntam et a quovis hebdomadario saerificante servandam dominoram 
loannis de Tyro, Boperti AngUci, loannis BegiS) prinoipalinm benefiaotoram 
nostrae domns, a qaibos pro fabrica novae ecclesiae, refectorii, cellae T et 
redditibus coroparandis diversis vicibus oblata 424 scuta antiqua et 1680 
floreni Rhenen. Idipsum anno 1384 r. p. loannes, prior et generalis, caeteriqne- 
diffinitorcs capituli suo calculo confirmarimt. 

Circa 1380 Gerwinus de BreckervelJe Weatphalus dedit ad structuram 
maioriH auibitus 50 flor. et pro fenestra uovae ecclesiae 80 flor. CBenef.) 

Anno 1383, 19. octob. pie defuuctus et in vestibulo maions ambitus 
inhumatus d. Tyros de Walde Wippervordiensis , cellae X fundator, a quo 
diversis vidbas ad 200 mald. siÜginis, 1260 soata aurea et 2962 marcas 
Colon* obtinuimuB. 

Anno 1884, 20. inlii humana reliqait Henricos Gronepape Tremo- 
niensis, prae foribns cellae D, eahis fnndator estitaratf rsoonditus, a quo di- 
Tersie Ticibos 153 acuta antiqua, 860 marcas Colon, ex pio a£Fecta conaecati* 

Anno 1888^ 8. septerab. ad meliorem vitam translatas maiorumque se- 
pulchro in choro tumulatua d. Franco Scherfgin, haius urbis consul, nostri 
confratris d. loannis uterinuB, e cuiiia benedictione proque eiusdem meiuoria 
adepti calioem et casulam pretiosam cum 250 marcis ad redditus procu- 
randos. 

Anno 1390, L martii e vita decessit Christina de Wippervorde, colla* 
trix census 5 florenorum vasorumqae argenteorum ad valorem 200 fl. 
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Henrioa« Redinckhoven, civis DaisbiirgeDsu^ dadit 800 flor. et Boror 
ipiioB dedit duo olenodia argentea valoris 48 imre. (Benef.) 

Arnoldus vom Holz diotus von de Kaien dedit 800 uutrcM Colon, et 

fenesinm in ecdesia. (Benef.) 

Anno 1391, 31. augusti defunctus et ante cellam V repositus Gerwinus 
van der Trappe Tremonien.^ donatarios 840 florenoram B.henen. pro fabrica 
novae ecclesiae. 

Anno 1393, ipso s. Andreae apostoli festo die a reverendissimo d. Con- 
rado, episcopo Bcuccompcuai , Friderici III. arcbiepiscopi Cüloniensis in 
pontifioalibas saffraganeo, dedicata fuit eceletia Becanda, qua hodiedam uti- 
mar, ao auumain altare eonseoratam in honorem sb. trinitatis, beatiasunae 
Virginia Mariae, bb. daodecim apoBtolorom et b. Barbarae virginiB ac mart, 
patronae principaliB, praeaentibaa d. Wynando Steinbeck, d. Henrico Egher, 
profeBBiB biiiaB domus, Cartasianim Treviria et Argentinae prioribaa neo non 
d. loanne, priore Herbipolensi. Anniversarius porro dies dedicationis deinoepB 
traadatws in alticam (sie) domioicam ante adventum. Arae lapidem immen« 
sum ac pretiosam posBidemos e überall donatione r. d. Winandi de Esch, 
deoaoi Bonnensis. 

Anno 1395, 26. augusti pia defuncta et ante arara s. loannia Bapt. re- 
posita Catharina de GartzwUre, a qua, dum viveret, donati duobus calicibus, 
17 scuiis et 150U il. . . . 

20. Beptemb. Eliaabeih, ChriBtiani gloekengieBen axor, pro remedio 
■mn mae aaae largitar cenaum anioa qaartarii siliginiB de 8 ingeribuB terrae 
arabitis prope labyrintbnm in Brael. 

Anno 1896 Gertradia de Yiverode in ambitu aepnlta dedit 73 fl. Bh. et 
anrifrigja pro casalia. (Benef.) 

Anno 1898 fr. GobeünoB^ lapicida. conversus noster, pro memoria 
UJKiriB Buae dedit censum 4 marcarnm de domo in der fifargartengaBBen et 
in pecnnia, clenodiis ad 700 mar. (Annal.) 

Sophia de Campe dedit 'jO tlor. Rhen, et 5Ü marcas, calicem, capsulam 
aro^enteani pro reliquiis, crucem argenteam cum reliquüs s. crucis, casulam 
tum alba. (Benef.) 

Sophia de Seine dedit calicem pretü 57^2 marcarum. (Benef.) 

Anno 1899 Catharina de Gerro dedit cingulum argenteam valoria 80 
snaroaram et SO marcaa Colon. (Benef.) 

Wilbelmna de Bomele, wn» Colon.» plmnaiias dedit in oonBecratione 
Bovae eeclenae palchra antipendia pro Biagolis altaribna et 100 flor* Ehen, 
^onef.) 

Anno 1400, 84. ionii benefieentiae anae praemia perceptoma eaL hac 



1) Die Handschrift Benef. hat entstellend: ^Gregorius lapidicida'^. Das 
Hans, auf dem die gescheukte Rente lastete, versetzt sie in eine „Marga- 
rethengass'', die niemals in Köln existirt hat. Es handelt sich um die bei 
>dem gieidinamigen Kloster gelegene Hariengariei^iaaae. 
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luoe migravit illastrisnmns prineeps Wilhelmna de Inliaoo, dos Montinm, 
noBtri fundatoris nepo«, benefaetor siaxiinttSi qui ecclenam omavit antipeodio 
et caaula e tela aurea valöriB 260 flor. itemqne hterotheoa preüoaa onm deute 
8. loaunis Bapt. ao reliqaiia m. Stephani protomartyris, Ambrotii epiaoopi, 
Barbarae virginis. Ad itraoturam ambitus maioris contiilit 6S0 marcas Colon., 
ad pavimentum parvae galiieae 6000 lateres, in eleemosynam per vioes 200 fl. 
praeter pisculenta diversis temporibus iransmissa et libertates ampUssimaa 
gratiose conccssas. 

Hoc ipso anuo altare posterius miii ri"? p'alileae sub titulo armoram 
passionis domiuicae fait initiatum sacris in auiiuioiii ss. triados, beatiesimae 
virginis Maiiae, lanceae et clavorum doniiui, inventioDis et exaltationis s. 
crucia, conversionis Pauli, trium Magoruui, es. Benedicti, Bernardi abbatam, 
a* Francisd oonf., sa. Ursulae et aodaliam. 

Anno 1401. Per baec tempora eoclesia nostra tbesanro insigni fimbriae 
Chriati domini locnpletata fait, sie enim babet intoriptio theeae argenteae 
ipaain continenti«. Hie pannns abscisaus est in domo noatri ordinia prope 
Florenttam de pecia tunicae domini, cuius fimbriam mxilier flazum sanguinis 
patiena oum tetigisset, sanata eat. Quam Imperator Qraecorum sub bulla 
aur<?a misit papac Bonifacio nono, post cuius mortem cardinalis Florentinus 
portavit eaui fratriljus nostris anno domini 1401. Eius virtutem rairaculose 
sentiunt hodiedum Coionienses matronae, eadem inürmitate detentae, gustantes 
viniim a nobis benedictumi cui pannicolus, quo particuia ßmbria» taogitur, 
intingi solet. 

Anno 1403, 4. martü e vivis excesrit nobilia domioella Oondekina de 
Indada alias de Ulreporsen» ante capitnlam terrae eondita, benefaetrix magna, 
quae cum egeatatia cauaa eonTentua foiaaet dinana, nt itemm adunaretor, in 
magna neceaaitate obtnlit 660 florenoa Bbenensea, ipaa Tero defa&cta reeepi- 
mus 850 marcas, calicem argenteum iusti ponderia, cum omamento aaoerdo* 
tali auia insigniis, nempe püeia albis ludaeicis, notato. 

31. octob. humanis exemptus d. Remboldus Scherfgin, vicecomes Colo- 
nicnsis. maiorum sepnlchro in choro reconditus, a quo praeter benffmia alibi 
relata adepti fencstram cum suis insigniis in nova ecclesia, calicem pretiosum, 
vestem sacerdotalem nec non vicibas diversis pro gratia conventua ad 60. 
marcas. 

Anno 1404, 6. aprii. diem suum clausii d. Zigenbodo Berawort Tre* 
moBimaia, noatri Gonradi frater, ante aram capituli sepultus, benefaetor mag^ 
nna, qui pro lampade anrnmam altne ing^ter oottneeate eentum florenoa, ad 
fal>ricam eodeaiae ae^ium, ambitua maioris itemqne pro redditibna oompa- 
randis in aui reoordationem expendit 700 mareaa. 

Anno 1407, 6. maii, ipao a. loannis ante portam Latinam medium al- 
tare minoria ambitua dedicatum in honorem aa. trinitatis, B. V. Mariae, 
omnium angelorum, specialium ipsius patronornm, sa. Stepbani» Laorentü, 
Tincentii, Christophori et omnium sanctorum. 

22. huius naturae debituin solvit Henricus Boniug de Lautenber^k se- 
pultus in aünori galilea cum uxore sua Caecilia anno 1427, 25. novemb. de- 
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fimota, ambOt dam viverent, niprA modam liberales, Msignati« monasterio per 
▼iees plus quam 3200 flor. Rhenen., qaibos bona in Viachenieh aoquisita. 
lidem eodeBiam locupletarunt binis calicibus et totidem casnlis. 

GerarUus de Unna Westphalus dedit censom 4 ahmaram vini, 7 eoli« 
donun et 4 pullorum ad structnram ambitus circa puteum. (Benef.) 

Gerlacus de Syrna, civis Col., dedit 110 marcas Colonienses et crucem 
argeateam valoris 33 floron. (Benef.) 

Aono 1400, sabbato ante ascensionem domini prima minoris ambitus 
ara sacris initiata ad honorem ss* triados, B. V. Mariae, specialis patronae, 
M. loannis Bapt., loannia eTaog., Gregorii, Hieronymi, Ambroaii, Augustini, 
ABtomi, Agnetis, Gatharinae et omniam sanctoram. 

24. novemb. commiiBitaa in Trevebtorff di^erea propter beaeficia a 
nobis accepta, potitsimiim qoia omavimus sacellam ibidem minali mann 
■cripto» indulget licentiam quotannis ooUigendi avae in vinea dw Eaain|^ 
anncupata ante caeteros viciuos. 

Wilhelmns de Blaesbcim, canonieas ad g^radus B. M. V., dedit ad fabri- 
cam ecclesiae 0^2 nobiles Anglicos in eleemosynam 25 regalea, 18 marcas ei 
26 floren. (Bouef.) 

Bruuo Meens, ciuiouicus Xantensis et plebanus in Ratingen, dedit ima- 
ginem B. M. Y. argenteam pulchre deauratam, lapidibus pretioais ornatam^ 
quam duo angeli geniealata manibaa elevatam tenent, et 235 marcas. (Benef.) 

loannes de Oaenrode et Dnida uxor eina^ oivea Coloo., dederant 40O 
mareaa et duo argentea vaaa pro calioe. ^enef.) 

WilhelmuB de Herne Westphalns ex Unna dedit 542 fioren. Rhen., ea* 
lioem, oaaulam pretiosam et tabulam cum reliquiis. (Benef.) 

Peae de Ulenbrock sepulta apud nos dedit oaaalam pretioaam et anti» 
pendia serica et 200 flor. Rh. (Benef.) 

Bela de luliaco dedit duas casulas, calioem cum duobus ampuUis ar> 
genteis et 410 flor. Rh. (Benef.) 

Anno 1412 Eeinoldus de Unna dedit 212 flor. et cracem argeuteam 
cum reliquiis s. crucie. (Benef.) 

Anna relicia d. Everhardi Hardevost bic sepulta dedit 3 casolas albas» 
plaaatrom vini» censum unias abmae yini et 200 fl. (Benef.) ■ 

Anno 1416. Ipso anno r. d. loannea Glonsevoet» eanonicua Oanabor* * 
genaia, rererendiaaimi epiaeopi Monaaterienaia aigUlifer, in hao Cartbaaia de- 
ponit tria millia florenomm aureoram, volena iiadem' oomparari redditna per- 
petuos eorumque proventoa aervari, donec in summam cxcrescerent, qua con- 
atructio duarum cellarum compleri posset : f ueruntque inde circa annum 142& 
OOnatructae cellae E et G. olim literis A et T insignitae. 

Anno 1418, 19. maii vita defungitur HermaQuus de Clivis, civis Con- 
ßuentinus, ante capitulum sepultus, qui vivcns multa contulit pro restau- 
randis cellis P et R, nunc A et C, ac moriens legavit 22 fl. 

Anno 1419, in iunio diem obiit extremum Petrus de Wichtrieb, civi» 
Colonies., ante cellam Timrü terrae mandatus, a qao adepti 30 flor.t calioenB« 
omamentmn aacerdotale pretiosam itemque 475 florenoa Rhenen, pro oenau 
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fi^onendos, cuint tres partes hebdomadatim dividereEtor pauperibns ante 
fores in panibus, quarta uobis cedente. 

Anno )420 Berta, uxor Godefridi carpentarii, hie sepulta legavit 740 fl. 
(Benef.) 

Anno 1425, 20. decemb. in profesto s. Thomae apostoli sacelium eccle- 
siae coiitiguum a uobilisbimo d. la(K>bo de Hemberg al. de Bernsau, procon- 
sule, recens fundatum cum altari eidem iuserto dedicatum fuit a reveren- 
dissimo d. Conrado de Arnsberg, e Carmeliiaram ordine, episcopo Yenecom- 
pmm, illnatrissinii d. Theoderiei archipraesulis Colonien. soffraganeo. In ho- 
norem 88. trinitatis^ sanotae et immaculatae Maiiae aemper virginis, b. 
lliohaeltB archangeli et omnium beatorum angelomm, ss. loannis Baptistae 
et evangeUstae, beatorum Petri» Pauli, Andreae» boobi maioris minorisque 
^apostolorum, trium Magorum, ss. Gereonia et sociorum martyrum, s. Nicolai - 
episcopi, 8. Thomae de Aquino, s. Annae matris Mariae virg., ss. Bar})arae» 
Catbarinae, Apolloniae, ürsulae ae sodalium virginnm et martyrnm. Ipsum 
vero sacelium eo iu loco erectum, ubi s. Severinus praesul Colouien. obeundo 
viani (ut aiunt) Romanam olim audivit epiniciurn ss. angelorum animam 8. 
Martini Turouensis episcopi in coelos deducoutium. 

ArnoiduB de Kaldeubergb, civis Colon., dedit calicem, casulam nigram 
iericam, duas onoullas eodesiastioas et 56 flor. Bhen. (Bawf.) 

Anno 1426. Hoc ipso anno illustrissimns prineepa eleetor Theodericus II. 
Cornea de Moersa, arcbimandrita Colonien.| instgnis fautor et benefaetor dar» 
thndae, sacelium B.Y. Mariae ezsbuxit et cum 24 maldris siliginis annuatim 
dotavit, oblatis una praeclarissimis arae paramentis. 

Anno 1428, 12. martii vitam claudit d. Henricus de Rotenburg alias 
de Speculo, urbis lioius consnl, benefaetor magnus, in choro sepultus, qui 
vivens larga mann nbtulit censum perpetuum triam ahmarum vini et unius 
tonuae in Rostorli et Alitcr, fesqni ahmarum in Bombern nec non 225 flo- 
renos pro redditibus 4 nialdrürum tritici prociirandis: insuper ecclesiam ornavit 
casula nigra e serico damaeco et calice iuaurato. 

Ipso anno constructae oellae literia E et G inaignitae expemis r. d. 
loannis Glonsevoet, de quo supra anno 1416. 

lohannes de Wissenberg, sigQUfer ardiiep. Colon., cnravit fieri promp- 
tnarinm in muro ad eornu evangelii pro reUquiis reponendis, expensis 62 
flor. Bh. et etiam dedit 20 Coronas aureas Francicas. 

Anno 1429 RutgeruB Kotloe dedit in clenodiis, aedifioiis, agris ao 
.prompta pecunia ad aestimationem 1449 flor. (Hcnef.) 

Anno 1432, 24. maii diem claudit extremum nob. d. lacobus de Bern- 
sauw, proconsul, d. loaanis buius domus professi genitor, in sacello angelo- 
rum impensis prope 700 florenorum a se constructo et 1800 florenis Rhenen- 
sibus dotato tumulatus. Ipse ecclesiam casula alba inargantiä (exoruata) 
prannobili valoris 100 flor., duabus ampnllis ex «rgento deauratis, pixide 
bostiarum argentea locupletavit: insuper largitus 70 flor. Rh«i. pro instan- 
ratione angularis oellae Y, 

Anno 1485 dedimus dominae Ibnrgae a Dadenberg, abbatissae, caeteris* 
Aanaleii des bist. Teniaa XLY. 8 
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qae capitalaribus in Capitolio 112 floreaos in auro pro conservandit daalnit 
ümpadibttf ante imaginem cruoifixi beataeque virginis libriae in umbilioo 
eioadem iempli iogiter ardentibus, olim pro noBtra ecoleria a Caeoilia Boe- 
ninoks, civissa Colonien., fundatis; hae quoties neglectae fuerint . . * 

Anno 1436, 14. martii d. Henricua Bruins alias de Pjro« domtis nostrae 
professus», pro larapade perpetuo nutrionda anie venerabile sacramontum in 
parocbia s. Albani, olim a rhristiiia Henrici Colsacks vilna fuiidata, sed 
minus sufficienter prüvisa, superaddit in uilima sua dispositioue 250 marcas 
Colonien., quae si spatio decem dierum continno innotnerit aliquaudu non 
luxiBse, marcae istac ad Garthusiam redibunt, aedilibus totaque uommunitate 
boo ipaum stipulaiitibaa. 

Idem domni noatrae in libria et nnmniia contnlit ad 1850 florenos 
aaperiores, qaibas novam refectorinm ex parte constraetam cellaque prioria 
reatanrata. 

Eodem anno r. d* n, Christianaa de Erpell, legum doetor, eccleaiae ad 
gradoa B. V. Mariae praepontas, in praebendarium huius Cartiiaaiae anump- 
tue, accepit cellam ex adverso culinae incolendam, cnins etiam expensis illi 
contigua fnit fixstructa. Obtinnimus ab eodem vestein aacerdotalcm caeruloi 
coloris, irnaginibus sanctoruin plenam, undique margaritis axornatam, item 
missale pretiosum, duas amjmllas, guturuium cum pelvi, quatnor candelabra. 
binas tabellat» pro pacu, pixidoiu pro hostiis, siugula argeutea, eleganter binc 
inde deaarata. Item plures libro« insigues et in paratis 200 florenos Rbe- 
nensea. • 

Aono 1443, 24. septemb. Tita migravit lacobus de Goch» oivis Colonien., 
ante oapitnlam aepnltus, altaria annoram Christi dotaior, in euiua erectionem, ^ 
pieturam etc. 280 eiroiter maroas, dotem Tero 1070 florenos impendit: insu- 
per calioe illud deaurato cum ampnllis et casula insigni exomavit. 

Anno 1444, 1. decemb. noctu maior Cartosia (in Francia) subito cor- 
repta incendio may^nHTn yiftrrpm ccnflafrravit, cm* stibveniendo reverendissi- 
mus Uaymo de Cinsäiaco, Gratianopolitanus episcopas, undiqaaqae misit 
patentes intercessorias. 

Anno 1446 i>ela de Angestel dedit 400 fl. et Christina de Arensberg 
dedit 160 Ü., calicem et utensilia. (Benef.) 

Anno 14&0 d. Henrieus Traiectensis, lapioida nooter, dedit 100 flor. 
' Bben. (Anoal.) 

Anno 1451, SO. augusti» lue pestilentl circamqnaqae magnam edente 
' atragem» obüt r« d. Joannes Boat, ad a. Conibertum eanonieua, in ambiia 
maiori aepultus, legato 20 florenoram Bhenen., Teste sacra de serico et amictn 
• margaritis insigni Garthusiam proseeatns. 

6. novemb. a meridie ignis contagio domnm capitularcm cum insigni 
bibliotbeca corripuit damnoque inaestimabili Ubrorum omnia penitus ooa- 
aumpsit. 

Anno 1453, 25. iunii strnctura praesens capituli, vestiarii et biblio- 
tbecae inchoata, pluribus ex pio affectu ad hoc opus auxiliares manus feren- 
tibus, quos Uber rstionum huius anni exhibet. 
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Anno 14K5f 18. mairtii nova domtis capitulam impensis potistimtim 
^. Petri Binck, i. a. <&n» GolooieD., in ampUorem «xceUentioremque for> 
uam, ttti etUmuiam visitar, ooottmeta, oonteoratnr cam ano altari in lionorem 
aaBOtisBimas triadoe^ ■. Salvatoris, specialis patroni, beatissimae virginis Mariae, 
aa. loaimis Baptistae et evangcÜBtae, Tbomaa apostoli, Severini) Serratii, Hu- 
gonia Gratianopolitani ei Lincoluienaia epiacoporum, aa. fiarbaraei Agnetia, 
Hargaretae virginum. 

9. decemb. vitae molestiis dixit vale pia matrona Sibilla, Alberti 
Brandts vidua, d. Constantini quoadam prioris buius Cartusiae mater, ante 
cäpitulum inhumata, quae vivens obtulit 60 florenos superiores in emptionem 
14 iugerum seminalium prope Glesch, ad fabricam quoque tecti et solarii 
oellae D, nvmc 0 eontribuit 67 floreuoa aimiles: eaque defonata haredea «x 
aase conatitati. 

Anno 1466w Ipao anno Oertradia Brawera alias Sehimelpfenninga oon- 
«titait oenanm 48 florenoram Rhenensium pro miaaa In ara aanctorom ange- 
loram quotidie legenda et cereo in die animamm quotannis sepulchro iUina 
lUnminando nec non alios quinque floreuoa pro maldro ailiginia qnolibefe 
angario inter pauperes distribuendo. 

Anno 1459 Gutgiua de Iride alias van Scbeve dedit calicem, casulam 
et pro stmctiira iiovao bibliotbecae ÖÜ flor. (Benef.) 

Auno 141)0 Mechtiiüis uxor loannis Coels legavit 200 £or. et calicem 
argenteum deauratum. (Benef.) 

Anno 1462 Petroa Kaltsyaeran^ Breekreldensis, praadaraa aoriptor m. 
B. Ubrorum, abaolvit hoc tempore opera b. Alberli magni exiatentia in bi- 
bliotheca noatra. (Benef.) 

Anno 1464 loannes de Scbledingen armiger dedit caaulam et 192 fl. 
<BeDef.) 

Anno 1465, 14. augusti d. Petroa Binck, i. u. d., coram scabinia in 
Waldorff pleno mvQ transfert in nos curiam ibidem, den Bellerhoff nnncupa- 
tam, cum omnibus adhaerentiis, pomario, vineis, agri?, neraoribus, censibus 
vini, frumentorum, pullorum, denarionim etc. pro tuiidatione dotationeqae 
cellae F, olim V, superadditis in prompta pecunia 600 florenis in auro. 

Hoc eodeui uuuu galilaea sive ambitus minor cum suis formcibus con« 
-oameratis, fenestris cum bistoria veteris teatamenti encaustatis, perfectus fuit 
impenaia maximornm bene&etoram loannia et Petri Binck, patritiorum 9. 

Anno 1467, 7. aeptemb. in domum aetemitatia tranaiit Dmda aive 
'Oertrodia Brawera aL SÖhimetpfening, d. Adolpbi boina domoa profeasi et 
'qnondam prioria Baaileae aoror, fundatrix, et enm donario calieiB, veatia 

1) Die Annalen sagen: ll77, 26. april. obiit d. Petrus Caltyaeren 

Breckvelfl nsis, praeclarus scriptor librorum. Vixit in ordine 17 annis. 

2) Uie Annalen setzen die Vollendung des kleinen Umgangs ins Jahr 
1464 und geben der Rinckschen Schenkung noch den Zusatz: Item taiiulam 
Teterem summi altaris depiugi curaruat ac daaa fenestras in capitulo, pretio 
1200 flor. Rhenena. 
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sacrae et aliorum ad valorem 1900 florenorum Rhenen, donorum praecipua 
locupletatrix altaris ss. angelorum, ante quod tumulum sortitacum tota farailia. 

Anno 1471. Ipso anno tabah altaris aa. angelorum a m. Chriatophoro 
^regiis pictnrae coloribns fnit adumbrata itemqae nova domancula pro por- 
tario eonstracta. 

Anno 1472, 11. april. diom claurit eztremam Elisabeth Hertelin, v. p.. 
Adoipbi Brawers matertera, in familiae tumulo iaxta aram ss. angclonim 
reposita, caliois, sacrae Testis itemque ourtis cum Tinea in Hersell largissima 
coUatrix. 

Anuo 1474, 15. octob. r. d. loannes de Spull, i. u. d., ad s. Gereonem 
scholasticiis, nobis teataraento relinquit vestera sacerdotalem auro intertextata, 
calicem argeuteum inauratum, ampullas binas et pixidem hostiarum argenteas 
itemque 250 floreuos in auro. 

Anno 1477, 5. novembris obiit d. Hermannne Greve, ecriptor marty- 
rologii, vir doctns ac devotas, vixit in ordine 19 annis. (AnnaL) 

Anno 1479. Eodem tempore r. d. Petroe de BuUeehem, d. Gereonia oano- 
niena, inaigni donario Cartliuaiam omavit oblatia 50 florenis anperioribaa 
aureis. dnobus scyphis argenteia trea com dimidia marcas argenti librantibua 
et 4 phialis ponderia 6 marcarnm dnarum unoiarum, valoris aatem 61 flore- 
norum snperiornm. 

Anno 1480, 14. februarii yn'aesens lapifb^a culinae structnra cum puteo, 
tesiudine ac pennario a fundameatis inchoata perfectaque, cui anno sequeuti 
cnbilia superiora, a visitatoribus mcoli solita, superstructa. 

Item viciuum iamiliae triclinium et sarturia absoluta expensis simul 
8680 marcarum. 

Ipao anno exdaa ingena illa feneatra supra porticum ecdeaiae aumptibaa- 
214 marcamm et nova domua toronlaria in Gardorff fait conatructa. 

Anno 1481 prior odaeam aive ozale in nminlico tempU e fimdamentia 
exstruxit, erecüa in eo binis altaribna, impenaas 225 fl. aappeditante d. Petro 
Rinck, benefactore eximio, qui etiam araa dnoboa calicibiia totidemqne oma-^ 
mentis sacerdotalibus cohoneatavit. 

Item totius ecolesiap vit et arnbitus minoris fenestras lavari, tejitnrli- 
nem ac parietes dealban et insigniter pingi curavit, quatoor reliquiarus 
cum suis clausuris circa summum altare parietibus incisis, a matrp d. Theo- 
dori, nostri professi et sacristae, subsidium 300 marcarum adeptus- Porro 
navim templi mediocri muro distiaxit, caacellis ferreis desuper impositis 
naademqae materiae valvia appenaie, 787 libraa fern pendoitibna. Aceeaae- 
nint manificientia r. d. Peiri Balleahem viginti qninque candelabra atannea^ 
82 libramm, aupra eancdlaa eolloeata* Deiyqne totam eoeleaiam cam odaeo 
parimento tesaelato» diomm vero eonveraoram novia aedilibaa exdrnavit, im- 
penais 600 marcis. 

11. angusti, s. Tiburtii raart. sacro die bina recenter in odaeo crecia 
altaria ipsis manibus archipraesulis Hermann! consecrata fuerunt: dexterum 
in honorem ss. trinitatis, gloriosae virginis Mariae, exaltationis sanctaf^ 
crucis, specialis patronae, s. loannis Baptistae, s. Andreae apostoli, ss. Yin- 
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eentii, Quintim et Yiti martyrum, ss. Caeciliaey A^otis, Eufemiae ae Doro- 
tbeae virgiüum: repositis in eodem de s. crucei ss. loftnnis Bftpt., Yincentü, 
Ohriatiaae, Dorotheae otc. reliquiis. 

Sinistrum in honorem ss. triados, deiparae virginis, s. Tbomae apostoli, 
specialis patroni, s. loannis evang., s. Hypoliti mart., ss. Hieronj'mi. Ambroaii, 
Aegidii confessorum, ss. Ilelenae reg-inae, Mariae Magdalenae, Mariae Aejjyp- 
tiacae, Afrae, Symphorosae au Felicitatis, reclusis de 8. cruce, ss. Hypoliti, 
Germani, Caeciliae, Heleoae etc. reliquiis. 

Idem mereii^Baiinaa antietes ipso eonseeratkmis dk onmet tmp«uM 
praestiiit, quod nec oerorisiam vel panem de nostro snmi vcduerit ad largis- 
simam refeotianem: superadditia tribas aureis et eqno in usum procoratoris» 
absqao 145 marcis pro elaemosyna refectioneque patrom variis vieibus super 
annum liberaliter crogatis. 

1483 abs loanne Kesselsohlager quoque ditati munere 66 florenorom 
Rhen, ad ornatum templi . . . 

Anno 1481. 30. aupfusti f. LudovioiiR Munthem Aqueusis, votis deo 
nuncupatis rite professus, iuxta voluntatis extremae dispositionem contulit in 
restaurationem suae sab litera F, modo Q aliarumque vetustate lapsarum 
<;eliaruin 1200 marcas, item pro quatuor statuis 13. V. Mariae ad quatuor au- 
gulos ambituB maioris poneudis 50 florenos et in usum commnnem 80 au- 
reos. Cnins f rater lacobus reoens defanotns in teitamenti sai tabnlis donavit 
40 anreos. 

Hoe aono prior ampliavit ambitiim conventas exstroctis quatuor oeUis 
«aetori« amplioribus, e quibus illa sob litera E a r. d. m. Lamberto de Monte» 

s. tb. d., ad 8. Andream oanonieo, trecentis aureis constructa totidemque 
aureis dotata, qui et ambitum parram onm suis circa ülum fenestris fieri 
•ouravit. 

Eodem prior procuravit calicem argenteum inauratura ad usum summi 
altaris, ponderis sex marcarum triam unciarum, pretii 70 aureorum et navi- 
<:ulam pro thure argenteara, valoris IGO marcarum. 

Hermannus arcbiepiscopus dedit duas casulas sericas, viridem et nigram, 
«t tri* pulTinaria holoseriea. (Benef.) 

Ar. d.Petro deBullesbem alias oommendato trieimii spatio loenpletatl 
•80 florenis in «im», 14 maldris tritici» 6 maldris hordei, oaliee argenteo et 
caoabo brantorio trium alimarnm. 

M. laoobus Oligsdhl^ger legavit dno vasa argentea pro ealiee con- 
üciendo. 

Anno 1485. Ipso anno f. loannes de Argentina, conversus, in sua pro- 
fessione deputavit 105 aureos pro pictnris tabnlarum duorum altarium 
in odaeo. 

Anno 1486 prior fieri ciiravit pro festis solenuioribus ad principem 
aram calicem ex auro purissimo, septcm marcas auri adaequantem. insertis 
rubinis, adamantibus aliisque unionibus insignem, absque aurificis mercede 
470 fiorenoa in auro oonstantem« 

Idem protio 973 aureorum procuravit imaginem argeuteam s. Barbara« 
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virg., Iftpidibos pretioais ornatam, 80 maroaa argenti posderantem, cnins mo- 
nile BOlum eirca oollum pendebat 24 marcas. 

Item uraam argenteam hinc iude deauratam pro aqua IratnU cnm 
aspergillo 16 marcarum diiarum uncianiTn, pretio 188 aureorura. 

Denique vestem sacerdotalem pluribus margaritis distinctam cum 
amictu, stola, manipulo et tola aurea, qualibet ulna 18 aureis aestirnata^ 
simul 630 aureis comparata, cum lappa solius amictus 59 aureos constiterit. 

Eius iudustria sculpta sigilla duo argeutea, maius ad conventus, minua 
prk>rii QamD, m Mulpinram expodtb 42 floreoiB in auro. 

80. ianii, vitae usnra pmatns, t. d. m. Fridericns de Gorbeokey deere* 
toram dootor» ecelesiae Yraüalaviaims 8oholaatioua,.Coloniae ad ss. Apottoloa ' 
eanonieat, a quo, dorn Tiveret, 160 atireia ditati eoqne defuncto bibliotheeaa 
iUins, TaloriB 200 fl., haeredfla effecti. 

8. octob. vitae finem habait r. d. Gotefridus Sontag de Tulpeto, deere-^ 
torum licentiatns, g?. Apostolorutn pastor, aute tabulam, ubi missae ordi- 
nantnr a sacrista, terrae mandatus, supra quam vivens imapinem crunifixi de 
lapide reponi curavit ac moriens casulam cum requisitis, pretü 50 £1., ac 15- 
marcas testamento reliquit. 

AuQO I4ö8. Jiiodem reformatis ornuium cellarum solariis deiectaque 
veteri prioria oalla, nova e fimdammtis cum opere testudinaceo in eam, quae 
nano Tiaitnr, fonoam exatraota foit» adbibitia 26000 lateribua, 60 nialdri» 
oementi et 200 asaeribas. Feneairaa curarant reYer«aidiaaimaa arehiflamen 
Colon., r. d. m. loannea de Goob, ad a. Severini (nc) oanonioaB, et d» 
ioannaa Herll. 

Item porta braxatorlo vioina cum ano moro Tenns hortnm noviter 
aedificaia. 

Anno 1489 prior exstruxit sacellum s. p. Brunonis in galilaea minori 
haud procul a sua cella et imapfines de oriofine ordinis singulari artificio 
pictas e priwcipum virorum sumptibus et largitate prsait in ambitu per 
gyrum. Sunt vero nomiaa istorum, qui undeoim basce tabulas de origine 
ordinis Cartusiensis pingi curarunt: videlicet Fridericus III. Imperator. Maxi- 
milianua praedicti fiUus, rex Bomanorum Aqui^rani anno 1486, 5. aprü. eoro-- 
natna. Philippna duz Anatriae et Burgimdiae» MaximiUaoi filiaa. Garolna 
rex Franciae. Oaaiminui r«x Foloniae. Hermannua landtgravina Haaaiae^ 
ardii^iaoopaa GoloDiensia. loannea marebio BadenBia, arobiepiaoopna Tre- 
Tirensia. Philippus palatinna Rheni et dux Bavariae. Ernestus dnx Saxonia^ 
electores. Wilhelmua dux Inliae. loannes dux CUvoram. 

Pridie palmaram Hermannus archiantistes, sumpto nobiscum prandio^ 
aolvit pro pictura tabulae sno nomine in ambitu miuori positae 23 aureos. 

Anno 1490, 2. novemb. ab Agnetc uf der Hellen oitb ecclesia calioo 
argenteo deaurato, pouderis 4 marcarum argenti, valoris 64 fl. decorata. 

Aanü 1492 prior fieri curavit caput argeuteum pro reliquiis s. Victoriae 
Ttrg. 24 marcas argenti habens, valoris 291 aureorum absque deauratione^ 
quae 45 dncatoa, eintdemque ex margaritia monile trea anreos eonstitit. 

Idem hoo anno ambitnm maiorem ineepit e pnris aeeiia lapidiboa eam 
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. forniee teBtudinato conitruer«, opna tatia aiiifioioMiiii aumptnosmnqiie, sed 
ultra octo arcos eo tempore non perfecti, quorum quatnor iropennt Mazimi* 
Hani imperatoris, rdiqai somptibua Garihasiae, videlicet 3674 marcis abBolati^ 

absque fenestris, quas Hernaannus archipraesul Colon«! Yincentius comes da 
Morsa et Sarwerden, loannes Merll et laspar N. procnranmt, primo 18, altoro 
25y tertio et qnarto 30 aureos solveutibus. 

Anno hoc eodem cellam L idem, qui supra, r. d. m. Lambertus de 
Monte excitävit impensis 275 fi., additis a priore 200 fl., eamqae dotavit 500 
florenis quatuor marcarum, anuo superiori coenobio Oestbroecensi expoaitis. 

Anno 1498. Hoo anno fornax forrea 8971 9 in rrfeotorio patimm po- 
sita pretio 520 marcaram oomparatur. 

Anno 1496 a r. d. loanne Lenope alias Stammel, ad b. SeTsrini (sie) 
oanomco, eella M construHur impmiii 400 florenoram, qaoUbei ad 4 znarcas 
aoBtimatOi eaque dotatur pensione 20 aureorum apud senatam Colonien. 

Anno 1496. Prior hoo anno proearavit hieroUieoam ingentem argeatMm 
deauratatn, ponderis 68^/o marcarum, protii 770 anreomm. Ab eodem com- 
paratum ciborium arfjonteum inauratum 14 marcarum pro pretio 197 aureo- 
rum, cum pixide pro sacris hoätiis ciborio iusoreudo ex auro purissimo 13- 
lotonum, 116^/2 aureos Valens. 

Aquo 14U7 a priore coemptus cabx argenteus deauratus, pouderis S 
maroaram 2 lotoaam, valoria 82V8 anreorum: itamqae magna pelvia argentea 
onm simili gnttarnio pro lavandis manibaa pretbyteri festia solennioribua ad 
aram fadentii, pondarU 12^« maroarum, pretii 100 aareoram. 

Anno 1498> 28. martö, a. Georgii fMtivo die binae in ehoro lalcomm 
arao saoris initiatae, dextrum sub titulo a. loannis Baptiatae, in honorem 
sanctae et individnae trinitatis, beatiaaimae Virginia Mariae, a. lonnnis Bap- 
tistae, specialis patroni, 3. loannis evang., s. Georgii martyris, s. Martini 
episcopi et confessoria, 6. Caeciliae Virginia, a. Eliaabetb viduae ac omnium 
sanctorum. 

Sinistrum s. Mariae Magdalenae patrocinio dicatum, in honorem sanc- 
tissimae triados, deiparae virginis, s. loanuis Bapt., a. loaephi nutritii do- 
mini, aanotorum apoatoloram Petri et Pauli, aanotorum arohangelorttm 
Miohaelia et Gabrtelia, a. Ludoviei epiacopi et eonfeBaoria, beatae Mariae 
Magdalenae, prindpalia patronae, beatarum Agnetia, Dorotbeae et Uraulae 
ac aodaliam eiua virginum et martyram, a. Paulae viduae omniumqae 
aanotomm. 

Anno 1499. Ipso anno prioris industria duo pacis instrninenta ooiapa- 
rata ex argento inanrato, ponderia IOV2 marcarum, valona 152 florenorum 
in auro. 

Anno 1500 solennibns st; deo votis ol)strinx:t d. loannes BedendorflF 
Antenacas, qui praeter calicem valorifi BU {lorenorum oblatum extremo vohin- 
tatis breviario reliquit Cartbusiae reddilus omui auno 3ü äoreBorum in auro, 
quibus voluit gratiam in piscibua et vino praeberi conventualibus uno sin- 
gulorum quatuor temporum die perpetuo duraturam . . . 

Anno 1501, 8. februarii satnrae debitum aolvit clariae. d. Petrus Rinck 
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i. Q. d., qaondam nostrae domus novitius, sed invalesoentibna morbis habt- 
tum Aznere oompulsus, praecipuus noster maecenas, a quo praeiw benefida 
iu vita collata e testamenti sui tabotis adepti 200 florenos comrounes, media» 
tatem capellae suae, tabulam Tiemi)e pro ara 8. crucis in odaeo (cuius similem 
prias obtulerat ad aram s. Tbomae, 250 aureis tunc temporis, seä minns 
aestimatam, cum Rit pi etiosissima), item antipendium pro summo (altaro) va- 
loris 10 aureorum, hieiothecam argenteam cum reiiquiis pretii 120 aureo- 
rum etc. ^. 

Anno 1502 prior nOTttm e fundo exsirui curavit pistrinam sumptibus 
1200 marcanim. 

Befeotorium conversorum, qaod haetenna inter oallaia prioris et refecto- 
rium patrum, interstitio amoto, univit refectorio oonventuali ipsumque sapra, 
infra et in laieribiu nOTifl asBeribus vesÜTit, mumm quoqne ezterioTem oam 
lectorio et feneatrlB auis a fundamentis excitavit. Minorem hoapitum cameram 
«K adverao culinae coustraxit expensis 300 maroarum. 

Ab eodem binae ampullae argenteae inauratae, inxta mentem d. Pntri 
Hiuck procaratae, ponderis 4 roarc. minns 4 iotonum, valoris 35 aureorum. 

Anno 1508. Hoc anno a prior« nova tumba braxatoria valoris 372 
maruarum procuruta itemque lavacrum staimeum pro sacrificantibus ante 
vestiarium repositum. 

Anno 1609, 12. iulii Eliaabetb ex Mendelen, loaania Stookelnranta de 
Aldenrait nxor, pro legitinia filii ani d. loannia noatri profeaai aaaignat oali- 
oem SO fl. et 400 aureoa ad redditum 24 fi. comparandon. 

Anno 1510. Hoo anno prior repositoriom muro indaum in aaoria^. 
com oatio ferreo anb triplici sera fieri curavit et equile novum in villa Yolck- 
hoven. Ipso anno eonatructa est sacristia cum fornice miro artificio lapidi- 
bus intertoxto, impensas facientibus clarissimia viris d. Kicaaio Heoqaenei 
et. d. loanne Hardeuraidt, patritiis Colöüit^n. 

Auno 1511, ipso s. Annae mutris deiparae virginis feste a Th o ienco 
Wichwael, ex ordine s. Augustini, episcopo CyrenenRi, sacristia cum suo allan 
sacris initiata in honorem . . . s. Aunae matris beatiesimae virginis Mariae et 
8. Gaibarinae virg. ac mart, apecialium buiua arae patronarnm . . . 

Anno 1515 ab priore apinda aeu cellaria refonnata, effosso pra^avato» 
qae infra illam novo p^oario ad reoipiMidam oereviaiam. Idem rtfectorium 
laicoram adornavit. 

Anno 1616 prior sermonem baboit, poatea typia Tulgatam, ad patres 
oonaoriptoa in capitulo generali de laodibus et ezoellentia civitatia Coloniensis, 
e. p. Brunonis inonnabulia, obtolitqne nrbia hoiaa proto^on artifioioae de> 
pictnm maiori Cartusiae. 

Eodem tempore vem l andaF! reliquiaa 8. p. Brunonis ibidem sibi oblataa 
a d. Matthaeo, priore lionouicnsi, Coloniam attulit reverenterque deposuit 
3. augusti, quo die bodiedum recolitur translatio sanctarum reliquiarum huius 
celeberrimi patriarcbae. 

1) Die Annal. setzen hinan: Tomolatns ante oatinm capitnli. 
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Ab eodem mftior area minoreMiae ante templnm, caliaam el braxa- 
toriam Japidibus stratae novaeque fornaees ferreae in refoetorio laiconim, 
fttinori bospitio et familiae triclinio repositae. ' 

Ipso anno liypocaustum familiae eique vicinnm conclave pro famuüst 
reiicietidis e\ opposito cellariae ante culiaam mstaurata et domus nostra in 
Andernaco (iivendita fuit. 

Anau 1518. Hoc anno ecclesia uostra maximum seasit dispcndium per 
oblationem sacrorum vasorum opera perversorum quoruudam raptorum : 
tiquidam loanne« Nordis et Gampeniis Bublatis aaerilege pluribns e ten^Io 
denodiis üsque oonflatis anfugerant. 

Anno 1521. Hoe anno prior reponi onraTit qnatuor imagines lapidmis 
patronoram ordinis circa snnimam altare cnm suis tabernaonli«! postmodnm 
interius snpra fores templi ooUocatas. 

Anno 1622, 30. octob. prior dederat magistro Hermanno Sojrtman, aari- 
fabro, 39 marcas et 6 lotones ar^enfi ad formandam statuam argenteara 8. p. 
Brunouis, ad instar alterius s. liarbarao vivg. ponderis circiter 30 aut 32 mar" 
Carum, poUicitus pro labore cuiusque marcao duos cum dimidio aureos. Sed 
infidelis homo opere imperfecto oppi^noratisque partibus saltum faöiens 
cessit furo. Hinc multuui auxiuä prior d« saroieudü dauiao, post quadrieu- 
nium Benatus iussa ab loaaao quodam de Lieskircben cogaominaio recepit ima- 
ginis truneam absqne capite et pedibas, poaderis 18 marcarum 7 lotonam, 
oblatia eidem 29 florenis rotatis, et post temporia intervallom oapat ipaum 
duas marcao 5 lotones pendens; restabant 28marcae 9 lotones, 188 Vs aareoa 
faoientea, pro quibaa Agnea Voirseboit, anrifabri conianx, ceaait annanm 
canonem 12 aareoram 3 marcarum 10 solidorum aibi debitum apad sammaa 
ad integram usque solutionem, quae fuit expleta aaao 1662. 

Tdem novam domum inxta y>n'-tam, aliud Bolarium in braxatorio, novam 
domuin in f irJorff et ))Onuariuin lapideum in Volckhoven extrui <^nravit. 

Anno 1524. IIoc auno tempore consueto prior petnt maiorem Ca.rtu- 
siam interfuturus congregatioui patrum, dein celiam Steilae nuneupatam circa 
Hbrariam et carcerem novum fieri curavit. 

Anno 1626* 26. octob. votis deo nonoupatis rite profeaaus d. Gerardns 
Lipke Aldenbnrgensia} o£Ebrenfl de ano peenlio sgyphnm ai^genteum 16 loto- 
nnm et 100 aureos in Brabantia expositos pro poro ihnre postbae in divinit» 
qnando oonsnetam, cremando. 

Hoc anno a priore domnncula pro moUeram alloqaio, ai qnando neceaae, 
oirea TaUum in postico erecta. 

Anno 1527, in ianuario a r. d. Quirino de Wilich Kempenai, proepis- 
copo Coloniensil altare capitnli rorana dedioatam bonori a. p. Brnnonia oon- 
feasoria. 

Anno 1529. Hoc anno imagines pasaionis dominicae in choro sediüis 
patrum impositae, quarum una a r. d. Theodorico Meinertzagen, deoretorum 
doctore, s. Alber ti regalis urbis Aqueasis praeposito et metropol. Goluoieo. 
presbytero, reliquae aumptibua monasterii pretioque 235 marcarum com- 
paratae. 
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Amio 15''0. Per id tempiis Clemens papa VIT- Ferdinando Hunpfariae 
Bohemiaeque regi lu subsidinm contra Tiircas potestatem fpcit per Ger- 

maniam, primo vasornm ioeiiliumque aureoruin argenteorumve cultiii divino- 
dedicatorum coutlatioueui in massam inquä monetam conversionem, iuxta 
cauon. 12: aurum habet ecclesia noa ut servet, sed ut eroget iu uccessita- 
tibu«. Deinde omnium eodesiurum, tarn meiropol. cathedral. qaaiu oollegia« 
tarum et monasteriorum ordinit oaioseanque pioramque locorom quorum- 
fibet, aaoi unius proventoum deeimarttm dnaram per oenauras exactionem*. 
Deniqne partis carafdam bonorum immobtlium dictarom ecolesiaruiDp oeno- 
biornm piommve locornm venditionom liberrimam sine praevio illorum, etiau 
quorom interesset, coawoaii. Hoiua mature praemonitus prior, de asaenBii 
conventns, tribus tarnen exceptis, pridie cakmd. fobruarii d. Gerardiim pro- 
curatoretn pru cimeliis nuibubdain dislrahendis Sylvadueum diniisit : e quibus 
insignis s. Barbarae stalua eaquo unnor B. Y. Mariae cum biuis aiigelis, 
pectorale cum basi, bracliia duo, bierotheca anro obdncta, 14 marcas adae- 
quans, olim 280 imperialibus cumparata, tria ciboria, duo Cbriati e cruce 
pendentia imagines, binae ampnllae yaloria 86 aureorum, tres oam patenia 
eaHcee» 6 hierotbeearum tnrrieulae itemqne tres oalieam, doo monatrantianim 
pedes, singula arg«itea, pleraque inaurata. Pondas argeuteomm anro obli* 
torom fait 60 marcamm mmu» 10 lotonibna, e quibue 7dS floreni Rhenenaea 
comparati, marca qualibet 13 florenMBrabantusta et 4 stofri« ^vendita: reli- 
quum argenti puri libravit 73 marcas et 4 anoias, ande pretiam adcpti (so- 
lutis pro qualibet unoia 29 stufris) 853 florenorum Hhenensium^ quolibet 20 
stxifris compatato. His accessere duae apirae corallium et arcula argentea 
cum aliquot annulis. 

Haec omnia Buscumdiicis allata a m. Martino secretario et loaune 
Bas, imperiali pensioDario, Antverpiae tacito nomine uostro divcudita pretio 
1675 ilor. Rhenen., nummis e veatigio super V civitates Hollandiae pro aiinua 
100 fi. pensione expontia . . . 

Anno 1531. Hoo eodem anno prima a nobia taxa capitnli aolnta eum 
tribua anrma, itmaqno novna carcer in cella I constraotua. 

17. ootob. r. p, Gnilielmus generali« d. Petram pricHwm et d. Theo* 
doricum vicarium iustigavit ad edenda opera d. Dionyaii Cartuaiani, con-^ 
oeaaa etiam licentia vicario «nanoidi e choro. 

Anno 1532. Ipso anno prior in vestibnlo galileae minori«?, qua itur a 
prioris ad sacristae cellam. novum excitavit sacellum in honorem p. Bru- 
nonis, Carthusianorum patriarchae, affixis supra ostium illius insi^rniis, eodem- 
qae tempore portatile eiuedem arae iusertum consecravit r. d. Quiriuus Cyre- 
neusis epiücopus in honorem ss. triados, beatissimae dei genitricis Maria e, s. 
loannia Bapt. eorumqoe sanetorum, qnorum reliqniae impositae, s. p. Brunonis^ 
buius eapellae apecialu patroni, a. Georgii mart., a. Germani episcopi, s. An- 
tonii abbatia, aa. Mariae Magdalenae, Barbarae» Yictoriae, Tirginum, aliorumque 
plnrinm, quomm reliqnüs qnidem caret, nomina tarnen tabulae aecua aram 
snapenaae aunt ioaertae. 

Ab eodem aez novae atallae poateriorea in ohoro coUocatae impeoaia 
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64 m&roaram. Item noram reliqniarium parieti «hori sinistri intertnm, ima- 
ginibus auro oblitis 88. Barbara^ Tietoriae et Cbristinae decornm ipaarnmque- > 
reliqaik iUostre. 

Ipse varias ex aurichalco hierothecas a\irn oLductas pro retinendi»- 
sanctorum roliquüs in locura argentearum divenditarum substitnit , in sacristia 
borologium aliud ponderis G19 U ff^rri, valoris 7ß aureonim rcposuit. In 
choro laiconim, in locum dnarum tabularum niniis curiose pictarum ideoquö 
inssu visitatoruni ab auuis aliquot 150 aureis veuditarum, duHs aha» e vita- 
litio f. loannis Petit eonvani prelio 188 anreormn eomparatas parietibae- 
utrimqne aflfixit. 

Anno 1683 ab eodem priore nova domne toreulariB in monaeterio ex* 
strueta nOYaque tabula in ara a. Annae in sacriatia reposita impenais dd.. 
loannis Hardenroitet Nicasii Hacquenei, cariae Brabantinae magistri. 

Hoc anno pater Theodoricus Loheriua viearius, pater Gerardus Hamoiio 
tanus procurator, pater Heuricus Arnhemensis, pater Simon sacrista, pater 
Bruno Loherins, cooperatores in edendii? operibus Dionysii Cartuaiani, obti- 
nnerunt licentiam a capitulo, qnod non possent emitti e domo. 

Adqo 1534 pavimentum in sacello s. p. Brunonis novum. fuit Stratum 
e coctis lapidibus. 

Haü tempestate grangiarius fuit in Waldur£f f. Urbaaus conversus,, 
homo laborioaaa et conventni valde proiicuuB, qui boc anno ana induatria 
Bvaaqite impenaia abaque noatro anbaidio ibidem domnm aedificavit lapideam» 
pro TÜlico nobiaqne illnc divertentibna, sab ono tecto e fieaili saxo com aa» 
oettOy penaarioy bypocauatis, eabilibus eaetansque pertioentibaa. Ipse for- 
mayit Gozitqne lateres de gleba noatra Teotarasque pro lignis e aylva nostra 
vUi pretio eomparavit, plorimoa enim yendidit lateres, de quomm pretio* 
calcem, petras, ferramenta , Hgna grandia coemit solvitque caeroentarios^ 
tectorea, liguarios etc. Ipse stabulum vaccmum ibidem transtulit et restau- 
ravit. In ülUnckhoven horreura novum domumqae torcnlaria construxit cum 
novo torculari. Ab eodem nova torcularia in monasterio villisque in Kesse- 
nich, Bürnbeim, Waldorff, Cardorfl, MarstorÜ' et Trcvelatorfl procurata . . . 

Anno 1535. Hoc anno mnras pomerii versus moenia ad aaeriatiam 
naqaa exeelsi^ faetns. 

Anno 1587. Hoo anno galilaea maior dealbata, lapidea craeifixi imago- 
in eoemiterio poaita novaque tabula in ara capitnii fuit collocata. 

Anno 1540. Ad initium huina anni prior novum suscitavit altere in- 
sacello B. Y. Mariae compaaaae, sab patrocinio s. Barbarae, v. huius monasterii 
tutelaris patronae, . . . ipsum consecravit 8. Severini festo die r. d. Georgiu» 
Schotbmch, archiepiscopus Londunensis, e Dania exul atque ad ss. Apostolos 
decanus , iu honorem ss. trinitatis, beatissimae Semper virginis Mariae, 
Barbarae virginis et niartyris, priiicipalis arae huius patronae, nee non... 

Anno 1646 ab priore lignile braxatorio cohaerens fuit exstructum. 

Anno 1561. Hoc aauo maior tabula summi altaris paroeciae m Wal- 
dorff a priore donata itemqae lapides qoadrati in pavimento colinae re* 
poaiti. 
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Arno 1571. Hoc aano pateus culiuae, cappa nova imposita, totus fuit 

reformatus. 

Anno 1576 novus pro braxatorio cacabus comparatus liabens aeris 

831 libras. 

Anno 1680 noTft catena ad puteum culinae procuraia 239 libra- 
rum ferri. 

Auno 1588 ab priore porta ooenobü extima cam imagiiiibua superim- 
positie renovata. 

Anno 1587^ 31. iulii novam ecolesiaa campanam benedixit reverendia- 
aimna d. suffraganeua Tbeobaldus Crasaelios AquensU, epiaoopua Cyranentist 

ad s. Sev'crimim canonicus. 

Anno 1587. Hoc anuo prior horolog-inm novis distiuxit quadrantibus, 
qui prius nou fuerant: idemquo campanam 205 librarum, 58 tiorcnis iu usum 
quartalium coraparatam, de licentia d. suflFraganei ao;ouizaatis, 3. augusti in 
capitulo, praescnte coaventu, baptizavil ad honorem s. Barbarae, patronae 
nostrae. 

Ab eodem altera 21 libraram, pretio 7 fl. oomparata, in teoto oapitoli 
ad coBToeaadttm conventum fuit suspensa. 

Anno 1690, 2. maii votia deo nuncupatia rite professas d. Franciscu» 
Palndanus Antverpiensifl, de ouius Ordination« noviasima reeepimua . . . com- 
parata hierotbeca arg:entea auro oblitei qua ntiniur in expositione y. aacra- 
menti Ab eodem habemna biblia aacra, quorum asus in officio nocturno. 

Anno 1592, 10. augiisti aacris se votis rRÜrriosis tlevinxit d. Cornelius 
Oras Antverpiensis, congiario 500 dalHrorum Colon. Carthnsiam prosecutus, 
quibus ])ermis8u superiorum constitiiit s. Laurentii mart. festum quotannis 
Bolcuniter aj^eiidum cum 4 cereis pratiaquc pascbali in refoctorio. Illius 
impuadiis curata buiua saucti tabula supra portam chori inferiorem et auti- 
pendium cum oortinia e rubro aarioo ad aram maiorem. Ab eodem biblio- 
tbeca volaminibaa diveraia ad pretium centam dalerorum farolU. 

Anno 1594. Hoo anno nova turricala teoto ecolesiae appoiita in eaqae 
■oanpanula 58 librarum, vaioria 8 imp. pro coeundia laieia auspenaa, prina 
4amen 21, oetob. a reverendissimo d. Henrico FabritiO) epiacopo Davalienai, 
suffraganeo Spirensi, fioitis vesperis in capitulo, praeamite conventu, baptizata 
in honorem 8. loannia Baptiatae: postmodum vero commutata cum alia mate- 
riae meh'oris sonique «2;ravioris e monasterio Veteria Montis desumpta et 
anao 1526 baptizata hac cum cpigrapba: äauctus Bernardus bit vur uns. 

Anno 1595. Hoc et sequeuti anno murus 57 virgarum circa viuea 
retro pistriuum exstructus impensis 500 Ii. Adhibita fuere ü7 maldra calcis, 
2i)00 latereSj solus murarius 54 daleris Colon, solutus. 

Ipeo anno prior novnm aedi&ttiim, poatea in horreom conTeraom» onin 
noYO toronlari eKoitavit ioxta pistrinum ... Ab eodem plurea ferreae for- 
ttaoea in eellia patrum repoaitae ttemqne urnae ooto procaratae, de qaibttt 
Iii Yersna; 

Octo prior poauit cupreaa pro fratribua umaa, 
Quilibet utatur, quotiea sua cappa laratar. 
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Adqo 1597, 5. martii per vota religioBa ordini mancipatas.d. Hermannus 
BliaiD, Werleusis» Tolait de 400 daleria Colon, domui oblaiis 80 ia libr09 ad. 
vsam oommimem impendi ... 

Anno 1600, 19. septembri« spiritam fudit roY. et nob. d. loanr s ajBru- 
hesen, i. u. d., prothonotarias apcostolicus, metropol. Goloniensis presbytor^ 
mtraieotinae deoanas ac postea desigoatas arcfaiepiscopas, qui aliquamdiu; 
in Qostro conventu cellaque P quasi unus e nobia commoratus, in choro sab 
campana tttmulnra mernit cum epigrapha moni7iieati (sie), iTigem sni memo- 
riam relinquens le<2:atis 200 aureis ... Idem, dum viveret, iiberaliter obtulerat 
autipendium e tela aiirea, cuius iu suiiimis festivitatibus est usus, vestes qua- 
tuor sacerJotales cum omoibus necessariis, qimrnm duae ex holoserico prae- 
tiüäiores, calices duos argenteoa auro oblitos, tabellas bioas opcre plumario 
artifioiose fiuitas» dominicam ooenam et adorationem Magorum repraesentantes, 
aulaeam artificio mingalari eontextum, ezhibens serTatoris noatri depositio- 
nem, arae in angeloram saeello insertnm ... 

NoTelluB prior inaignis oeeonomus hoe anno novam torcalaria domom, 
ubi etiamnum est, eiusque loco horreuro, tarn pennariiTni aire ovile, et 
ciaternain a fundamentis excitavit impensis non minus bia miUe daleris. 

Ipso hoc auno reliqaiae s. raatris Annae, patrimonii aumptn p. Paul.- 
Thebaei, argentoo brachio 65 lotonum inclusae. 

Item impenais d. öeorgii Garnefelt, noviter profesgi, brachia duo argontea 
pro reliquiis s. Mariao Magdalenae et s. (ieorgii martyris comparata valoria 
104 imperialium. 

Anno 1608, 4. inlii nova fomaz ferrea in refeetorio patrum posita, 
ponderis 4168 %, valoria 268 fl. 

Anno 1609. Ipao hoc anno prior pretiosam proeuraTii biwotbecam 
pro reliqaiia t. Barbarae patronae pretlo 160 imperialioni, poidentem libraa^ 
5 minua 8 loton. argenti. 

Anno 1610, 3. martii prior excelUntiorem superiori.proeuravit biero- 
thecasiy 37V2 lotones argenti librantem, valoria 235 impertalium. 

Anno 1613 prior ecclesiam decoravit hierotheca argentea 4 librarum, 
inserta illi icone similitor argentea auro oblita 28^9 lotonum 8. patris Bru- 
nonis, utraque 380 florenis comparata. 

Anno 1614. Hoc anno eoclesia Cartbusiae Hildesiensis insigui tabula 
picta pretii 120 ü. a priore donata. 

Anno 1616 f. loaunea Pfaiffer, converana et autor, in uanm aacro epulo 
refeetoram pro ablutione baurienda obtnlit acqrpbain argenteum inauratom». 
valoria 12imp., quondam aortito aoceptam eam 80 daleria. 

Anno 1616. Per id tempua ex patrimonio p. Henriei Niel, eonventione 
cum fratre aororeqne focta, provenerant Cartbusiae 100 imp., quibua prior 
oompararit calicem oam ampullis argenteis et navioolam thuris argenteam. 

Anna Phingshorns dedit 100 imperiales pro antipendio ad aumnkum 
altare et duabus casulis ex rubro holoserico . . (Benef.) 

Anno 1617 ab priore ecclesiac ornatus casula et antipendio e tela 
argentea cum cortinis sericis adauctus, pretii 638 fl. 
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Anno 1618 prior vestem saoerdotalem vdamqa« altaris e tela aurea 
procura vit, valoris 253 impfirialium dalerorum. 

Anno IfilO. Hör. anno rpfp.ctorium patrum mriiusque hospitium fuit 
renovatum diversisciuc coloribu8 exornatum, impensis 192 fl. 

Prior textili ex auro, pretii 308 imperialium, alteram vestem arae et 
sacrilicautibus idoueam cultui ecclesiae adiecit. 

Antio 1620. Per id tempua e tabnlia tettameiitariia p. Ditmari Bred«la, 
tioviter professif Carthasiae obvanere mille imperiales, quoram daoenti bi» 
bliotheoae assigoati. 

Anno 1621. Eodem primr thnribalam aijgenteani matoria aabminittrata 
•comparavit} solutis aurifabro pro labore 86 imp. 

' Aiitto 1622. Vinaa retro pietrinum ex adverao aedium nobilii a Sagen 
novo muro munita. 

Anno 1623. Eadem tempestate prior iu subsidium cellae proouratoria 
in cantavio construemlae larfritri'? 20 imperiales. 

Anno 1(>24. Eodcun auuo nalurae conoessii admodum revereudtj3 et 
praeuubilis d. Tlieodoruä ab Horst, metropoiitaaae Trevireuais ecclesiae 
<^hori-episcopu8, a quo thesaarnm i&tignem, ot nempe bracbä •. Barbarae 
virg., patronae nostrae, per legatam obtinaimua, 6. febr. anni sequentis in 
eodenam tranalatum ac postmodam bierotheoM argenteae mclnsam, valenti 
206 imp. 

Anno 1626. Hoc anno eoolesia intoa iota fait dealbata piotniisqae 
-«xornata neo non stataarum, olim circa summam aram, nano in choro lai* 
•coram supra ingressum templi coasistentium peristromata reparata impensis 

427 imper. Itom (juatuor novaft fenestrae in fronte ecclesme rRpositae, 
sanctorum ordinis patronorum iconibu8 itemque sereniss. frairum Bavariae 
ducum Wilhelmi scnioris, Ferdinaadi archiepiacopi, Maximiliani arcbidapiferi, 
«t Wolfgangi Wilhelmi, principis Neoburgici ducisque luUae, insigniis 
illustres ^. 

Anno 1626, 2. iolii extremum vitae diem olansit pia matrona Otilia 
Birwarta, d. Nicolai Lipbansen yiduA, p. Petri confratris noitri maier, iozta 
aram detparao viiginis in galilaea «pulta enm hoc epigrapha: Tizii tanqaam 
Semper moritnra, mortua tanquam semper victura. Illio« ex aeee hae- 
redes (eio) praeter variam rapeUectilem obtinuimas 21 imperiales, oalioem 
^argenteum deauratum ... 

Ut maitti ecclesiae deons aecederet» a priore boo anno reliquae eias 



1) In der Handschrift Benef. liest man: 1625. Hoc anno ecclesia nostra 
tuit renovata, repositis quatuor fenestris sanctorum ordinis patroDorum et 
principum Bavariae daoam Wilhelmi senioris patrie, Ferdinand! arehiepiscopi 
"Colon, et Ibximiliani neo-electone arohidapiferi fiUomm atque Wolfgangi 
Wilhelmi comit. palat. Neobnrgiei genwis inaignibne et iooniboe omatie. 
Solvit princeps Ferdinandoe arehiepiseopoe pro sna et parenUa atqoe fratris 
480 impenalesi princeps Neobm^ena 160 imp. 
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fenettrad noviter perfeotae eiun insigniis amplisB. haiua reipablicM ooaBa- 
lun, d. loannis Hardeuradt, d. loannk Boluidt, d. Wilhalmi Haicicstein, i. n. d., 
d. CoBstantmi a LeiskirdieD, d. Iicobi Rotkiroben ab Eiaenbnrg, praeterea con- 
tulturiim d. loannis Kemp, L ti. d., Berenisnmi Oolonienaia oaiM)dlarii, r. d. 

Zachaei ab Horrich, summae aedis presbyteri, ad d. Gereouem scholastioii 
«iusdem sereniasimi officialis, r. d. Adolphi Kanegieser, Bonnae 88. Ca8>ii at 
Florentii canonici, et clarissimi d. Philippi Pfingstborn, i. u. d. 

Feuestratii aupra ecclesiae aditum, pictura Christi servatoris, sanctorum 
Petri et Andreae crucifixorum inaignem procuravit d. Hermannus a Wedich, 
Senator. Pretium feneetraruni, iacluso m. Heiirici Braun vitriarii iabore, as- 
cendit ad 1156 imperiales, contribuentibus liberalissime principe Ferdinaudo 
480 imp., duce Neoburgioo 160 imp., d. a Wediob 96 imp., d. Hackstaia 60 
imp.| d. Pfingstborn 60 imp., d. ofiioiali 56 imp., d. Bolaadt 45 imp., d. Harden« 
radt 2& imp. 

EiQidem indiutria nova sedilia miro artificio daboraia in oboro patram 
fnore repOBita, quibus perfieiendis externi quatuor scriniarii in Gartbasia 

triennio laborarunt, plurimum obnitentibus urbis magistris nee tarnen opus 
simile audentibu8: stetit totum opas absque viotu operariis prae8tito 1682 
imperiales. 

Ipso anno novae crates ferreae cum basibus earum lapideis in cboro 
iaicorum collocatae sumptihus 324 imp. 

Iteiu uova s. ßruuumä äLaiua vuivis monasterii iuiposita, caeteris auro 
diversisque coloribns exornatis, pretio 60 imp. 

Eadem tempeatata prior 8aoellnm reoenter ereotum in Cartimaia Tre- 
virensi deeoravit fenestra vitrea Talente 10 imperiales. 

Anno 1629. Per id tempos d. Leo Bleiman, fautor GartbaBiae» alienna 
lieet a religione, in subsidium hierotbeoae argenteae pro senrandie t.p. Bru- 
nonis reliquiis, 208 imperiales valentis, contribuit 60 imp. 

Auno 1630 prior pro duabos cdttmeUis ex alabastro rutilo perfectis ad 
ttsam ecclesiae sulvit 200 flor. 

Auno 1635. Ipso auno tumba subterranea continens 60 plaustra ad 
aquam pluvialem reoipiendam in area oulinae perfecta cum ^intlea, impensis 
600 floreuorum. 

Auuo 1636, 5. februarii accepimus nomine d. Joaunis Stein, quondam 
floribae noitri atqne in ooemiterioiioitro eepulti,per testamentnm eororis aoae dn- 
oentos dalero», qnibus argentea eraz, in anpplioationepraeferri aolita, comparata. 

17. iaUi &ater Henriens Kioolai, donatns noster et ianitor, obtalit 188Vg 
imperiales ac dein anno 1649 professione facta in statu oonversorum 121 im- 
periales, e qnibns calix argenteus insignis et ponderosna ad osom sommi al- 
taris procuratos, valoris 66 imperialiam. 

Hoc anno prior procuravit tres casulas cum totidem antipendiis ex ho- 
loserico rubro, a p. Petro Lipbausen ordinatas, simal valentia 253 imperiales 
daleroB^. 



1) Beim J . 1G36 tritt der Schreiber der Handschrift Benef. mit einer peraou- 
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Anno 1687. Hoe anno inagises eanetornm ac beatornm p. n. Briino^ 
nie, Hagonia episoopi Gratianopolitani «t liincolnenui, Nicolai Albergati, s. 
6. eardinalis, Aotbelmi episoopi Belticensis, Siephani episoopi Dienai«, Bionyaii 
Bnremondensia, Hmrioi Kakmieiins, ab eminentissimi oardinalis Ginetti pic- 
tore pretio 55 imp. delineatae, in lefeotorto patrun, hospitio maiori et oella 
prioris sunt sn^ensae. 

Clarissimus d. loannes a Piiteo, inrium licentiatus, altaria bina in chovo 
laicorum exornavit antipendiig e filo argenteo contextis. 

Anno 1638. Hoc anno ara s. p. n. Biunonis e marmore excisa, cum 
tabula a pictore piaefato depicta, in sacello eiusdem fuit- erecta, posterioribua 
illius liguo vestitis ac colonbus adumbratis, sumptibus 105 innpei ialiuni. 

Item ambitaa minor nve parva galilaea, aacriatta et capeUa B, Y. Hariae 
dealbatae yariiaqtte coloribus binc inde exomatae, impenais 159 imperiaUun. 

Prior eocleaiae in Waldorff obtnlit oasnlan, cuina materia eonatabat 
46 fl. Ab eodem duo calicea proenrati Taloria 113 fl. 

Anno 1689 prior pro ara s. Brunonia trea caaolaa cum antipecdio et 
Tiridibus cortinis aram velantibua fieri curavit expensis 49 imperialium. 

Hoc eodem tempore reliquiae ornatusque praestantior metropol. elec- 
toralis ecclesiae Trevirensis tribus cistis incliisus ad tutiora'loca tranalatus^ 
a nobis exceptus custoditusque annia pluribus religiöse fuit. 

Aquo 1640 prior novim pro ecclesia curavit ciborium ex argento de- 
auratum 76 unciarum, pio quaiibet uolvens imperialem. 

Hoc eodem anno ornatua ecclesiae locnpletatus sex casulis qaadrageai- 
maübaa 45 imp. procaratia 

Anno 1641. Hoo anno ex testamento Adolpbi Sarat, acribae quondam 
domna noatrae fiddiaaimi» obtinuimaa 887 daleroa Cot., quibua emptae aliqaot 
petiae vmearum, agrornm et nemornm in Hönningen, fructibus ipaorum or- 
nattti ecclesiae applicandis iaxta mentem testatoria. 

Yi diapoaitionis iiHirran p. Aruoldua Baden pecalium domus adauxit 
400 imperialibiis, qnibus statua s. p. Brunonis thorace tenus ex argento com- 
parata, 20 libras minus sesqai unciis adaequana, cum pedamento constans 
562 daleros imperiales. 

Ipso hoc anno locus coUoquii et rasurae renovatus atque pictoris ex- 
orDatuB fuit. 

ReTerendoa d. Adamna Luta, ad a. Gereonem vicarius, olim domu» 
noatrae novitina, in sni recordationem obtnlit antipendinm e floribna aerieia' 
diaooloribaa aoapiotnm, aliquot 100 florenomm pretinm adaequana. 

Anno 1642 prior procnravit tria antipendia nigra cum duabna caanlia 
officio mortnomm inaervientia, valoria 25 imperialium. 

Anno 1648. Ipao anno 6 candalabra argentea pro summo altari com- 



lieben Bemerkung auf, um nachzuweisen, dasa eine orux (.ristallina cum cri- 
Btallinis duobus caudelabris von dem im Chor der Kirche begrabenen Friedrick 
Georg von Schönboru dem Kloster geschenkt worden sei. 
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l^arata, quoruni quatuor e dispositione p. Joannis Oeokhoven impensis 300 ioip., 
dao a p. Ltonardo Cöllen pretio 183 imperialinm provetteruat 

Item perfecta erox argentea in prooentone praefSurenda e proventibns 
d. Adolphi Karsdi, qttondam Boribae nostri, snmptibi» 180 imperiaUam. 

Qain etiam hoo anno novem novi fomioei ante oellam viearii et infra 
inchoati ao triennio perfecti, impensas praestantibus reverendissimo et illu> 
strimmo principe loanne Fhilippo, Herbipolensium antistite ac dein archid- 
piecopo Mog-untino, excellentissimis comitibus d. Melchiore ab Hatzfeldt, co- 
mite in Gleichen, d. Gotefrido comite ab Hnyn, barone de Geleen, d. N. de 
Weelen, nobilibus dominis Bleiman, impprialis ararii praefecto, et N. Pocyn, 
i. u. d., pailamenti Rnretnundensis cousiliario ref?is. Horum secundus tres, 
caeteri singulos curarunt iorDices, quibus unum addidit d. N. Dusterlo ex- 
pensis a d. de Groot 360 imp. 

Anno 1644y 19. augusti senatos Coloniensit indnisit transferri domum 
molitoris e turri horto noatro »cumbente nobiaque propter prospeetam valde 
moleeta sabtnB molam alatam: in euiaa ereetionem laiga idem manu praebnit 
materialia pro pretio 100 daler. faitqne nova domn« impensit a uobia 160 im» 
perialibiia absoluta. 

Anno 1645. Hoc aono maior area monasterii noris lapidibn« strata fait 
impensis 100 fl. . . . 

Anno 1648. Per hos dies prior novam patrum habitationem in domo 
Xanthensi decoravit fenestra cum pictura valente 20 imperial. 

Anno ItiöT. Eodem anno campanile aliud ecclesiae impositum, veteri 
totaliter carioso, impenBia 880 imp. et 2 maldris siliginis. 

Anno 1659 prior novum calioem valorit 86 imp. et dnai casnlat cum 
aatlpoidiii pro altaribus in choro laicomm comparavit pretio 27 imp. 

Anno 1661 ad maiorem altarinm ss. loannts et Magdalenae aplendorem 
.4 cuidelabra argentea 10 libraram minaa 6 lotonia procurata, aimnl valentia 
195 imp., e quibua prior 100 imp«, p. Klepelina 7 Ubraa ai^genti minua 6 lo- 
tonia contribuit. 

Anno 1663. Eodem, disponente p. loanne Gruter, argentea lanipas «p- 
pendens libras 28 minus 4 loten, valorisque 611 imp. perfecta fuit, priore 
100 imp. contribuente. 

Auuo i6»)5. Eodem prior ecclesiae ornatum auxit Septem casulis e tela 
argentea viridis, coeruiei, punicei croceique coloris cum limbis et crucibus 
aurda itemqne aliquot velia ante araa rainorea, impenaia 440 imperialibna. 

Anno 1666, 21. maii partem bibliotheea« r. d. Pauli Theodorici Cliaorii, 
ad a. Severinam paatoria, obtinttimna, qnam teatamento kgaverat inter Gartbn- 
aiam, aooietatia leau eoll^ium et patmm de obaervantia oonventum aequaliter 
dividendam. 

Eodem, p. Winando Widenfeldt o tabulis testamontariis miUe imperia- 
les Bnppoditante, summum altare cum latcralibus absolutum fuit per mag'istnim 
Chriytianum Erckeurath, scriuiariuni, solutis eidem pro toto ojiere perticiendo 
900 imp. et 5 maldris siliginis, praeter ligna quercina 2000 pedum suhmini- 
strata. F. Henricus soc. lesu coadiutor totius operis director donatus congi- 
Auuttlcn dea iiist. Vereins XLV. 4 
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ario 43 imperialium. Tabulam asiunoptae virginis Mariae, valentem ISO im- 
periales, siogulari depinxit arte magister Franciscus Frundt. Statuas altaris 
et Intprnlinm scnlpsit magister loannes N. de qaolibet pede 3 imp. ticque in 
Universum imp. recipiens. 

P»;r id temj)us foruices fenestrarum novi ambitus diversis cxornatae 
picturis, prope lOÜ imperiahbus impensis. 

AuDo 1667 prior pro choro patrum procuravit pulpitum ex aurichalco 
Dionanti ingeniöse futum, oam pede et suppedaneo e lapide porphyrio, prae- 
ter expensas valena 90 imp. 

Anno 1698 pavimentum obori conventualis lapidibne mamoreM, nntnero 
1800 albis Cremona, nigris Nainur«M> adyeelit, opere tesselato fuit. stratam, 
impensis 356 imp. Statuae patronoram ordinis, oUm inter fenestras arae roa- 
ioris ooUocatae, nanc faoie iUiaa mutata» Bupra ianaam tempU repositae 
faernnt. 

Tandem- hoc anno pectorale ar^'oiiti um s. p. Brnnonis , ad cuiiis per- 
fectionem pliires sudarnnt aurifabri, elal)oratum, habens 20 libras minus 3 
loton. argenti, constans ultra 560 imperiales. 

Hoc auüo prior biuas quadrütresimales casulas e tela Romana procura- 
vit impondio 14 imp. Bibliothecae inseruit egregia r. p. Tbeophili Ilayuaudi 
soc. lesu Opera pretio 48 imp. 

Templo in Polheim fenestram obtalit com effigie s. p. Brnnonis valen- 
tem 10 imperiale«. 

Anno 1669. Hoc anno, deiecti« daobuB aolariit super ntrumque anbi» 
tnmi a oella prioris ad ostium n^^iUlaeae minoris unicum duplex solarium fnit 
exstructum pro repoaendis frugibus commodissimura. 

Anno 1670. Hoc anno semotis ligneis gradibus summi altaris Substitut! 
fuerunt alii e marmoro nigro. Similiter limina ostiorum cbori atque pedalia 
sedis sacerdotalis et lecturae evauErelii marmore strata pretio 174 imp. 

Item sanctarum virginum Ursulani sodalitii reliqiiiae per moniales s. 
YinceDtii capitibus sumpiuose factis inclusae et lateralium localis impositae, 
solutis iiädem pro labore 30 flor., pro fimbrüs aureis telaque serica 20 imp. 
Similiter tres tabolae in usam arae primariae, natalem domini, depositionem 
de cmce et s. Anastasin (sie) repraesentantes, cum earum aupereminentibus 
tabellis itemque quatuor laterales reliquiaria velantes perfeotae, datis pictori 
pro ooloribas et labore praeter esuro (sie) 61 imperialibus. 

Ipso anno, deiecto veteri sacello S. Brnnonis, qnod erat iu ambitu mi- 
nori prope cellam prioris, pariter et ara s. Barbars^ in capella B. V. Mariae 
eversa: prior tres novas aediculas in peristylio minori, honoribns ss. l^runo- 
nis, BarbaraR ac Hugonis episcopi Lincolniensis dicatas, a fundaraentis erexit 
cum iiüvis aitaribns. pavimento marmoroo caeterisque pertinentibus. In haec 
sftcella cum solario frugibus rcponondis desuper aptato ultni niille imperiales 
jmpeiisi, adbibitis lapidnin coctilium 36 millibus, 13 trabibus abiegnis, 80qua- 
dris lapidibtis marmoreis. Scriniario pro duobns altaribus, tribus oancellis 
totidcmque promptnariis faciendis solnti 46 imp., pictori pro aris duabns üln- 
minandis simul com coloribus et aaro 48 imp., seolptori pro sex iconibns aris 
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duabus impositis 21 inip., latomo pro duabus altariutn mensie sive lapidibus 
18 imp., dein(|Li6 pro duobus autipeiidiis e corio deauratis 10^/2 imperiales. 

Eodem tempore paTimentnm ante foret templi iptumqud refeetorium, 
quod prins coctit, iam aeetit lapidibus qnadris instratiim «xpanais S76 florenis* 
Item area minor ante enlinam et bnoatorium noviter eilioata samptibus 18 
imperiaUnm. 

Anno 1671» 23. april., ipso s. QeorgU tria altaria in sacellie noviter ez- 
structii a reverendissimo domino Petro de Walenbureh, episeopo Mysienti,' 
aaffraganeo Coloniensi, solenniter dedicata. 

Pridie cal. decemb. nobis in refectorio praiidentibus inter prcces 40 ho- 
raram caaddaln m argeuteum valoris 60 imper. ex altari 8. Mariae Magda- 
lenae furto sublaium. 

Hoc anno prior veteres quatuor calicos G pondo (sie) et 12 lotones 
Ubrantes transfundi curavit, aolutis aarifabro 100 imperialibus. Idem pro 
ennuno altari sex candelabra ex. anrichaloo artificiose fasa, ponderis 96 litan- 
mm, et sex minora pro novis proonravit saoellis, preUo 58 imperialinm. 

Latera maioris arae, appensis prins cortinis velata« appositis dnobus 
.ostÜB olaudi caravit impensis 18 imper. 

Ambitum minorem, in quo tria sacella, per interpositam iannam re> 
nivmt sumptibus 11 imp. 

Vetiis culinae reconditorium vertit in lotorium, novo promptuarii in 
locam aquarii posito, expensis 15 imp. Ibidem amoto veteri caldario (den 
gecken) aliud ahenum (sie) muro foci insertum, in quo ab igne, quo cibiis 
coquitur, aqua siinul calefit, iu parsimoniaru lignorum, conatitit 170 flor. 

Atmo 1G74, in martio nova catuna pro puteo culinae prouurata, ad- 
aequans 188 libras ferri, impensis 14^/2 imp. 

Hoo anno dnodecim angeli scnlptiles ornamentis ohorl lateralibns im- 
positi, solntis senlptori 90 imp. 

Anno 1675, 26^ febr* d. Hermannus Mylius, inrium lieentiatns, ad al- 
tare novam in saeello s* Barbaras suis insigniis deoorandam contolit 80 im- 
periales. 

(Mit dem Jahre 1676 scbliesst die Hand des ersten Schreibers, p. 3S3.) 

Anno 1678 ex ovili veteri iuxta pistrinam nov« cella vinaria constructa, 
impensi 49 000 lapideB cocti, Uül maldr. calcis, 23 currus unokelstein pro map 
terialibus et operariis 47 7 imp. 

Anao 1679 prior curavit fieri 2 casulas viridis coloria damasceni pretio 
20 imp. 

Anno 1680 lapides pro novo fumo empti in Oberwinteren pretio 931/2 fl. 

Area apod borrenm et pistrinam lapidibus noviter strata pro labor» et 
anokelstein 150 fl. 

Anno 1690 d. Matthias Florquin, aoriba noster, intor saceltum s. Bar- 
barae et s. Bmnonis sepultus donavit horologinm portatile pro memoria 
sui ad usum v. p. prioris pro tempore et successorum, aestimatura 12 im- 
perial.; item tunicam eaeruleam aaro intectam ad 15 imp. pro altari s. Bar- 
barae. (Annai.) 
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'Anno 1697 aooepimos a rOTerendiarimo domino Petro Beqaerer, lammae 
aediB oanonico, pro nova antlia 32 imp. 

Anno 1712. Hoc anno cella N Laurenfcii Surii, praeolariatimi viri, baius 

doTHTis professi, renovata fuit sumptibus v. p. Francisci Zumputz, consulis 
Coloniensis tilii, hnius domus professi, constitit liaec renovatio circiter 400 imp. 

Anno 1713 ego iudignus [ipcciitor f. Adamus Erven in festo visitationis 
b. virginis Mariae feci professifHH m. IIoc anno fuit renovata cella G, con- 
stitit baec reoovatio 300 imp. Item pro ornata ecclesiae ex testamento v. 
p. Matthiae Willmt fabrioatae nint doae pyramidaa argenteae praeferentes 
\ma imagiuem i. loannit Baptistae, altera imagtaem sanetae Mariae Magda- 
lenaa. ISO imp. 

Anno 1740. Hoo anno rninosae cellae, qua« primi patres hnins inely- 
tae domus incoluere» oollapeae sunt, steterunt ad 400 annoi ad partem ianuae 
novi aediflcü ad bortom Tergentit. Porro haeo ianaa ex fenestra in iannam 
comniutata, murus hortum dividena ab atrio aedificatas. 

Sutoria olim erat ad partem camerae mnioris eratque exitus per ianuam 
in atrium maius, sod ianua in fenestram commutata et sutoria versus plateam 
vulgo dpTi Keys trauslata, ipsa vero sutoria in cubiculum mutata, ita ut in 
medio auU esset couferentiae et ab utraque parte cubicula pro vener. p. visi- 
tatoribus. Sentina secreta de novo aedificata in dem Keys, constitit hoo aedi- 
fiflinm ad 100 imp. Item gradne lignei in dem neaweo Keys 20 imp. • . . 

Hisioria sanotae Barbara« ante fores eooleeiae tieoti fenestra constitit 
200 imp. 
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Kheinische Gesclilecbier und ihre Sitze in den Kreisen 

Bonn und Rheinbach.^ 

Von Eberhard von Ciaer. 



Mit vier Abbildungeiu 



Die nachfolgende in drei Thailen veröffentlichte Abhandlung 
gibt im ersten Theil Nachrichten Uber das ehemalige Rittergut 
Ramelshoven bei Witterschlick (Kr. Bonn) und seine Besitzer. 
Als solohe erscheinen vom 10 Jahrhundert ab Rembold Scharp- 
man Ton Lechenich, der 1555 als letzter seines Geschlechts starb; 
lemer die Herren von Mettemieh von der SpeaiaUinie zu MUlenark, 
nnd schlieaslich die Freiherren von Dörth zn Horst und die Herren 
von Roth zur Olee, die das Rittergut bis in die neuere Zeit ge- 
meinsam besassen. In den 60er Jahren dieses Jahrhunderts wurde 
€s zersplittert und verior dadurch seine alte Landtagsifthigkeit 
£s bestand aus dem Burghof Ramelshoven und dem Esehenhof zu 
Witterschliek. Letzterer, der ehemalige Herrenhof» dem die Juris- 



1) Anm. d. Red. Der vorliegende Aufsatz war der wisseuschaftUcheu 
Kommission bereits eingereicht, als über den Haupttheil desselben, das Dorf 
Witters(->iHck, die Abhandlung tlos Herrn Pfarrer Maassen in dessen Ge- 
schichte des Dekanats Hersel S. 341 ff. veröffentlicht wurde. Obschon beide 
Arbeiten , wie es bei der Natur des Gegenstands nicht anders möglich ist, 
sich iu eiaüelnen Punkten berühren, so erschien es doch theils wegen der 
Yiolfaohon Abweichungen in andern Dingen, theils auch wegen der sehr zahl* 
retcbeo Ergänzungen, welche die gegenwirtige Arbeit su jener des Herrn 
MaMMD liefert^ angemesseD, dieselbe in der eingereiditen Form nnverftndert 
snm Abdmck sa briogen. 
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diktion anklebte, war ein kurkölnisches Leben und nachweislich 
schon Remholffs 'Vater zugetheilt j^ewesen. Der Burghof Ramels- 
hoven tritt erst nntor Kembold hervor; frUlier ist er nicht nachzu- 
wcii?eü und wir sind daher zu der Annahme genötiiigt, dass jener 
ihn gegründet und für den neuen Herrensitz in Verhindnntr mit 
dem Ef3chenhof zuerst die Qualitikation als landtagsfähiges Ritter- 
gut erlangt hat. Da auch von einer ältern Burg RamelsboTen keine 
MoldaDg geschieht, so gehören allem Vermutheu nach mehrere im 
15. Jahrhundert unter den Kamen von Hamelshoyen und Kommeis- 
hoven erscheinende Personen zu den Herren von Ramershov^y. 
deren Wohnsitz etwa zwei Standen von Ramelshoven entfernt liegt. 
Unter diesen sind sie denn auch aufgeführt worden. 

lieber die Familie Scharpman von Lechenich hat znerst 
Fahne^ einige dürftige Mittheilungen gemacht, die ich nnnmehr 
vielfach zn ergänzen und zu berichtigen im Stande bin; nament- 
lich Hess sich feststellen» dass das Geschlecht mit dem genannten 
Rembold erlosch, und ebenso wurde durch Auffindung des Wappen» 
eine wesentliche Lttcke ergänzt. Die Scharpman lassen sich vorab 
bis zum Ende des 14. Jahrhunderts verfolgen; sie begegnen uns 
in Diensten der Krzbischöfe von KiUii als Biirgmänner des Schlosses 
Lechenich, als Schultheisscu zu Lechenich und zu Witterschlick^ 
einer auch als Schöffe zu Bonn. Die Genealogie der Herren von Met- 
ternich-Mnlenark konnte mit freundlicher Unterstützung des Herrn 
Ernst von Uidtman vollständig aufgestellt werden. 

Der zw fite Theil befasst sich mit Dorf und (reschlecht 
Ramershoven (Kr. Kheinbach). Der Ortsname erscheint zuerst 
1095 als Ramersowa, 1295 als Rami/hoven. Der Geschlechtsnarae 
unterliegt beständigem Wechsel; 1282 und 1367 ist er Ramers- 
hoven, daneben kommen früher und später Rumershoven, Rambrechts- 
hoven, Rommels- und Rameitzhoven, Rammertz- und Rommershoven 
vor. Als sicher darf gelten, dass diejenigen Personen, welche die 
Namen Ramershoven (= Rammertz- und Rommershoven) und £am- 
brechtshoven führen, eines Stammes sind. 

Der dritte Theil endlich handelt in vier Abschnitten Uber 
Witterschliek, Dorf» Herrlichkeit, Pfarrei und Geschlecht. In 
der Ifachricht, dass 1180 Bisehof Rudolf von Ltittich eine Besitzung 
zu Wintirslikke dem Erzbischof Philipp I. von KOln tauschweise 
fiberlässt, tritt Witterschlick urkundlich zuerst hervor. Seinen 



1) Kölnische, Jülichsche und Bergiscli« Oeschlechter II» S. 127. 
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Namen (ss Winterbach, kalter Bach) hat der Ort ohne Zweifel von 
dem Yorttberfliessenden Bach erhalten (s. Absohn. 1). Die Lage 
an einer Bömerstrasse» ein vor Jahren anfgedeekter BOmerkanal 
und viellach sich findende Ziegel beknnden, dass hier eine rOmische 
Kiederlassnng bestanden hat Näheres über diese älteste Zeit ist 
im zweiten Abschnitt unter den Flur^ and Wegenamen zu finden, 
die sieb Iftr. die Vorgeschichte des Ortes nnd der Umgegend als 
besonders wichtig ergaben. 1345 tritt Heinrich von LOwenberg 
Dorf, Gericht nnd Herrlichkeit Wittersehlick an EnrkOln ab. Die 
im ersten Abschnitt kurz angedeutete Vertnuthnng, dass Witter- 
schlick aus der Saynischen Erbschaft an Heinrich von Sponheim- 
Heinsberg nnd von diesem an die von bcinera Jüngern Sohn Johann I. 
gestiftete Huinsberi^-Löwenbergische Linie gekommen sei, wird im 
dritten Al)schnitt näher begründet. Ebendaselbst sind anch Nach- 
richten über das im 14. Jahrhundert erscheinende Geschlecht des 
l^^anieiis ynn Witterschlick zu finden. Die Pfarrei, eine der älte- 
sten der l'rzdinzesc Köln, ist mutbmasslich im 10., spätestens im 
11. Jahrhundert errichtet worden (Abschn. 1). Ein letzter Abschnitt 
dieses Theiles handelt von der alten 1875 abgebrochenen Pfarr- 
kirche. Die hier gegebenen durchaus zuverlässigen Naclirichten 
hat mir zumeist Herr Architekt A. Becker in Bonn, der als Ge- 
bulfe des Baumeisters Neumann den Abbrach der alten nnd den 
Bau der neuen Kirche leitete, nach den von ihm aufbewahrten 
Pinnen nnd Notizen zur Yerftlgnng gestellt. WerthToUe Beiträge, 
namentlich die Olockeninschriften, lieferte mir femer Herr Lehrer 
P. Esser in Witterschlick, dem die Kirche noch ans eigener An- 
schauung bekannt war. Ihnen nnd allen denjenigen, die mich 
ausserdem mit Bath und That untersttitzten, namentlich den Herren 
Geh. Archivrath Dr. Harless in Düsseldorf, Archivar B. Pick in 
Aachen, Archivar Dr. von Eicken in Hannover und Premier- 
Lieutenant £. von Oidtman in Metz sei hiermit verbindlichster 
Dank gesagt. 
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1. Das ehemaliQe Rittergut Ramelshoven bei Witterscblick und 

seine Besitzer. 

A. Die Sdiarpatn von Leehenieli. 

Als man im Mai 1875 zu Witterschlick, einem Pfarrdorf im 
Kreise Bonn, mit dem Abbruch der alten Pfarrkiif lie begann, um 
auf derselben Stelle eine neue grössere /n erbauen^, wurde ein 
neben dem linken, der h. Muttergottes geweihten Öeitenaltar behnd- 
liches Grab aus älterer Zeit geöffnet. Es war mit einer Steinplatte 
gedeckt, die eine Inschrift und Ueberreste von Wappen aufwies. 
Man fand ausser einigen Knochenresten in dem Grab einen Schwert- 
grifP und Stücke von Sporen. Seitdem liegt der Grabstein neben 
der Kirche vor einem Kreuz und verwittert mehr und mehr. Im 
Hinblick auf diesen Uebelstand nahm der dortige Lehrer, Herr 
Esser, eine Beschreibung des Steins auf und sandte mir dieselbe 
zu. Eine Besichtigung hatte Folgendes zum Ergebniss: 

Die Platte ist 2,30 m lang und 1 m breit Dargestellt sind 
fünf grOsstentheils nicht mehr erkennbare Wappen. Allseitig am 
Bande entlang läuft folgende gut erhaltene Inschrift: ANO • DNI • 
1555 • OF ALLER- HELGEN • TAG- IST • IN • GOT GESTORBEN 
DER ERENVEST * REMBOLT - SCHARPMAN • VON • LECHNIOH 
DER . LESTE • SEYNES STAHES • DEM • GOT GNAD Rembold 
btarb also 1555 am Allerbeiligentag (1. Nov.) als letzter seines .Stam- 
mes. Das Sterbejahr war bisher imbckanut, auch wird uuumehr 
die Vermuthung, dass mit Kembohl das Geschlecht erloschen sei« 
zur Gewissheit. 

Von den Wappen waren die beiden auf der 
rechten Seite dar^a-stcllten durch häufiges lietre- 
ten gänzlich al)geschliffen und nicht mehr fest- 
zustellen. In l>p^sprm Zustand befanden sicli da- 
gegen die der linken Sbitc. Das obere zeigt einen 
Querbalken, woraus ein Adler mit offenen Flügeln 
wächst, der sich auf dem Helm wiederholt. Dieses 
Wappen führten die Kytz von Vliesteden, ein 
Jülicbsches Geschlecht^. In dem untern Wap- 
pen Hessen sich noch die Umrisse der neben- 
stehend abgebildeten Figur erkennen, di« mir 

1} Mit dem Abbrach wurde am 5. Mai begonnen. Am 9. Juli konnte bereite 
der erst«Stein zur neuen Kirche gelegt werdeu, derenVollendung im J.1877 erfolgte. 
2) Vgl. Fahne a. a. 0. I, S. 236. 





* 
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in rbeiuischcu Wappen seither nicht begegüct ist. Stellt sie etwa 
«ine Leiter oder einen Maueranker vor? 

Besonders wichtig war die Feststellung des bi« dahin unbe- 
kanuten Wappens der Scbarpmaü von Lechenich, das sich in der 
Mitte des Grabsteins befindet Deutlich erkennbar war nur noch 
die Helmzier, ein links gewendeter lirackenkopf mit langem, auf- 
wärts gerichtetem ITals nnd gespitzten Ohren; im Schild liess sich 
ausser den sehr fragiiehcu »Spuren eines Linksschrägbaikens mit 
Sicherheit nichts ermitteln. Das nebenan 



abgebildete Scharpmansche Wappen ver- 
danke ich der Gute des Herrn Archivar 
Dr. V 0 n E i c k e n in Hannover. Es hängt 
als Siegel an einer Urkunde (Eentver- 
sohreibnng) des Karthänser-Ko&vents St 
Barbara zu Köln, ausgefertigt von den 
Bonner Sohöffen Heinrioli zom Woalffe 
und Eekard Scharpman am 10. Oktober 
1478 K Es zeigt im Scbild zwei sobräg 
gekreuzte Pfeile, als Helmzier den schon 
auf dem Grabstein ermittelten Braeken- 
kopf) der im Siegel jedoch rechts ge- 
wendet und mit Halsband erscheint. Die 
Umschrift lautet: S-(ij?ilIum) eckart ■ 
• ischarpma(n). Üass dieses Wappen auch 
auf dem Grabstein abgebildet war , da- 
für spricht ausser der itbereinstimmen- 




<leu Helmzier jene vermeintliche Spur ■ 

eines Linksschrägbalkens, der sich nunmehr als der Schalt des 
links geschrägten Pfeils herausstellt. 

Die Farben de< Scharpmanschcn Wappens waren weiss in 
roth, Brackenkopl roth, Halsband weiss. Die gekreuzten Pfeile 
iührteii auch die Voss von Lechenich und die Kölnischen von 
Mauenheim^. 

1) Eckard, ein Vorfahre Rembolds, erscheint von 1477 bis 1482 als Schöffe 
sa Bonn. Ygt. Harle ss, Schöffen und Siegel von Bonn (Bonn. Beitr&ge su 
«einer Getehiobte. Festsehriffc vom J. 1868) S. 81. Die angezogene Urkunde 
befindet sieh im 8taattarchiv sa Düasddorf. 

3) Fabne a. a. 0. I, 8. 488; II| 8. 181} I, S. 269. Tgl. auch unten 
S. 59, Änni. 3. 
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Folgende Mitglieder dieses Geschlechts wurden bis jetzt be- 
kannt: 

Eckiii'dns Scharpman, 1399 Schultheiss zu Lechenicb, er- 
scheint 1405 unter den Helfern auf Seite Heiiiriclis Grafen zu 
Leiningeu in der Fehde ^;egen Graf Adolph von Berg- Ravensberg ^ 
Seine Söhne sind verniiithlich: 

Eckard US Scharpman, Kanonikus des Kassiusstifts zu 
Bonn (c. i4uu;-, und 

Gottschalk Sch. v. L., vermählt um 1430 mit Fygen von 
Humeitzhoven, Tochter Dietrichs und der Lisbeth von der Halen. 
Gottschalk war belehnt von Kurköln mit dem halben Zehuten zu 
Metternich (Ffarrdorf im Kreise Euskirchen, mit der Burg gleichen 
Namens, dem Stammhaus der Metternich mit den 3 schwarzen Mu- 
scheln im silbernen Felde und der Metternich mit dem gekrönten 
Löwen). Mit der einen Hälfte des Zehnten, im Betrag von 15 Malter 
Roggen und 15 Malter Hafer 3, waren die Herren von Meckenheim 
and dann die von Blankart, mit der andern hier in Betracht kom- 
menden Hälfte die von der Baien, von Bommelshoven (Ramershoven), 
Seharpman und schliesslich die Ton Metternich zn Mülenark nnd 
Ramelshoven belehnte 1405 geben Johann von der Baien nnd 
seine Ehefrau Eva ihrer Tochter Lisbeth bei der Vermählung mit 
Dietrich von Ramershoven den Halbzehnten in die Ehe mlt^ Sein 
CJebergang anf die Familie Seharpman, von welcher Gottschalk 



1) Brief!. Mittheilung des Herrn E. von Oidtman in Metz. Vgl. La» 
comblet, Archiv VI, S. 420. 

2} Aufgeführt im „Mitg^liedervercdcbnisa der Priesterbruderachaft stt 
Bonn^ im BentE des Herrn Archivar R. Piok 2a Aacheo. Ueber die 
Bruderschaft s. Annalen XXVIII, S. 109; XLI, S. 146. Beide Eckard fehlen 
bei Fahne a. a. 0. II, 8. 127. 

8) Vgl. die „Ertsttiffb-GöllniBche Description und Coüectation derer 
Gütheren und darab bewilligten Stenren oder Simplen" (Hs. in Folio aas der 
2. Hälfte dea 17. .Tabrh. im Stadtarchiv zu Eonn) S. 343. Das Buch enthält 
viele Nachrichten über kurkölnische Familien und ihre Güter aus der Zeit 
des 16. Jabrh. bis zum Landlasisabschied vom J. 16119. 

4) Thummermut Krnmbstab II. t'undam. Parium Curiae S. 66 f. üeber 
Rommelsboven (Ramershoven) 8, unten S. 61 und den II. Theil „Ramershoven, 
Dorf und Geschlecht". 

5) Thnmmermat a. a. 0. Kunckel • Lehen Cent. II, No. 23, S. 18 nnd 
y. fund. Par. Cur. No. 239, S. 180, wo behauptet wird, dais der Halbaehnte 
ohne YorwisBen und voraaig^ngene Einwilligung des Lehnsherrn von der 
Familie von der Baien auf die von Rommelshoven gekommen sei. 
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als Krstbelebnter erscheint, ist somit durch diese Vermählang Gott- 
si^halks mit Fygen, Tochter Dietrichs von RameltzhoTen und der 
Lisbeth von der Baien, genttgend erklärt. 

1436 verkaufen die Eheleute Gottschalk Sofa. v. L. und Fygei» 
von Ramelshoven ihren Hof zu £ylich dem Johann von Grymel- 
Scheidt gen. Vianden und seiner Gattin N. von Hostat (Heistart?) 
vor den Schöffen zur Geich. Es slegela die Erbritter der Marien- 
kirche zu Zülpich ^ 

Gotfschalk wird 1440 in dem Heirathsvertrag zwischen Johana 
von Hemberg, Sohn Arnolds, des kurkölnischen Erbkämmerers, und 
der Lisbetli Speele (Spec), Tochter Siberts, nebst Heinrich Herrn zu. 
Kendenich als Dediiigsmanu ;iut' Seiten des Hemberg genannt-, 

Eckard Sch. v. L., Gottschalks Sohn, Burgmann zu Leche- 
nich'^ und Sch()ffe /u P)Oiui. Zu einer nicht genau bestimnihiuen 
Zeit des lo. Jahrhunderts findet sich in das schon erwähnte Ver- 
zeichuiss der Priesterbruderschaft zu Bonn als Laienmitglied ein- 
getragen ein „Eckart Scharpman cum nxore sna Nelghyna et suo 
filio", der wohl sicher mit dem vorig'en identisch ist. Er war 1467 
als Mann von Lehen mit Dietricli Scherfgin von Mohrenhoven, Ilaus- 
marschall, und Dam von der Artten, Thürwärter, bei der Belehnung 
des Weiter Kolf von Vettelhoven mit dem Koiventburm zu Ahr- 

1) Brief]. Mittheilung des Ilerrn E. von OidLujau. 

2) Thammermnt, Kunckel-Lehen Ceut. II, No. 21. S. 18. 

8) Ffthne «.a. O.II, S. 127. Alle, welche dea Zununen „von Lechenieh**- 
fShran, waren BorgmSnner des enbiflehöfliohen Schlosses daselbst. Zn den 
▼on Fahne (I, 241) Genannten kommen noch hinsn die Voss y. L.« Wolf 
V. L. und die Unbescheiden v. L. (vgl. Fahne I, Taf. IV, No, 191; I, 432 f 
II, 167). Aus der früher erwähnten üebereinstimmung des Wappens der Vosa 
V. L. mit dem der Scharpman v. L. habe ich bisher auf eine Stamme?'eiuheit 
dlesor Familien g^eschlossen. Herr von Ol dt man indei?3en müchte dieselbe 
ablehnen und eher annehnaen, dass beide Familien das Wappen (^^ekreuzte 
Pfeile) nach einem von ihnen besessenen Burglehen zu Lechenich geführt 
hätten. Die Pfeile seien vielleicht im ältesten Stadtwappen von Lechenich 
enthalten gewesen oder im Lauf der Zei^ aus den ganz ähnlichen Scepter* 
kreuzt der Herren Ton Rheinbach and von Meckenheim entstanden oder 
umgekehrt. Ist för Lechenich ein älteres Stadtwappen als das jetsige nach- 
znweisoi, und wie war — Die Wolf von Lechenich führten ein anderes- 
Wappen und sind wahrscheinlich ein Zweig der Wolf von Bheindorf. Friedrich 
Wolf V. L. siegelt 1435 wie die Wolf v. Kh , und schon 1376 erscheinen Jo- 
hann Wolf v. Rh., 1894 Godhard Wolf v. Kb. als Amtmänner zu Lechenich. 
Die Unbescheiden von Lechenich kommen bis zum 15. Jabrh. im Kölnischen 
und Jülicbschen vor. 
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veiler dnrch Erzbischof Bnprecht von KOln anwesend Desgleichen 
1467 1>ei der Belebnnng des Friedrieli Ton Schmidtberg mit dem 
Hof zu Thurnbaus in Ahrweiler bei der Altenbachs-Pforte^. Ferner 

war Eckard 1469 mit Willielm von Orsbeck, Herrn zn Olbrück, 
erzbischöfiicher Rath, und Johann von Ahrweiler, Erbthürvvärler, bei 
der Ikdehnung des Johann von Kriekenbeck gen. von Barle mit dem 
Hof Dirmersheini durch Erzbischof Ruprecht gegenwärtig^. 1481 
wird er von Er/.bisehof Hermann von Küin mit dem halben Zehu- 
ten 7u Metternich belehnt, wie ihn vorher sein V'ater Gottschalk 
und davor Dietrich von Rameltzhoven (Kaniershovon) zu Lehen em- 
pfingen. Als Mannen von Lehen sind anwesend Kmmerich von 
I^anstein, Küchenmeister, und Eberhard von Zweifel, Amtmann zu 
BrUbll Eckard wird von 1477 bis 1482 als Schöffe zu Bonn auf- 
getührt^ 

Wolter Sch. v. L., Schultheiss zu Witterscblick, belehnt mit 
dem Hofe daselbst und mit dem halben Zehnten zu Metternich^ 
Jener Hof, jetzt Eschenhof genannt, ist der alte Herrenhof von 
Witterschlick, Uber den im zweiten und dritten Tbeil ausführliche 
llachrichten zn finden sind. Zwar wird noch Wolters Beitritt zur 
K01niBohen Landesvereinignng vom J. 1550 gemeldet» doch findet 
sich sein Name nicht in dem Verzeiehniss der Ritterschaft» die 
diese Vereinigung beschwor^. 

Rem hold Sch. v. L. zn Ramelshoven, Sohn des vorigen, 
Scbnltheiss zu Witterschlick. Ramelshoven mit dem ehemaligen 
Rittersitz gleichen Namens ist ein Weiler im Kreise Bonn, Bürger- 
meisterei Oedekoven, Kirchspiel Witterschlick. Zn knrkölnischer 
Zeit gehörte der Ort zum Amt Bonn und stand unter der Gerichts- 



1) Thummermut «. a. 0. Cent. I, No. 80, S. 65. 

2) Thntniuermat a. a. 0. No. 61, S. 56. 

3) Thummerinut a. a. 0. No. 13, S. 9, wo jedoch statt Wilhelm von 
Biersbeck Herr zu Velbrucke „Wilh. v. Orsbeck Herr zu Olbrück" zu lesea 
ist. Vgl. Stran;]^e, Heiträge zur Geneal. d. adl. Geschlechter HI, S. 38. 

4) Thummermut a. a. 0. Cent. II, No. 21, S. 18. 

5) Harless, Schöffen und Siegel vou Boiiu (Festschrift vom J. 18G8) S.31. 

6) Thummermat a. a. 0. Cent* II, No. SO n. 22, S. 17 f. 

7) TgL Fabne a. a. 0. II, S. 127. Das Yerceiehniss findet sich bei 
Walter, Das Erzstift Köln S. 896 ff. Wolter Soh. L. i«t vielleicht iden- 
tisch mit jenem Walter von Lechenich, der 1&06 auf dem von König Maxi- 
milian in Köln abgehaltenen Reichstag im Gefolge des Kurfürsten von Köln 
•erscheint (vgl. Brewer, Vaterländieche Chronik, Jahrg. I, S. 379). 
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l>arkeit des erzbischöflieben Offizials za KXSln. Der Burghof, ,,ein 
adlicber Sitz, so in pei petuum zn exitniren", hatte 92 Morgen Art- 
land und OVa Morgen Bongart und Beuden mit einem Ertrag von 
32 Malter Roggen, 1 Malter Weizen, 1 Malter Erbsen und 30 Malter 
Hafer ^. Kamelshoven ist wohl zu unterscheiden von Ramershoven, 
Dorf im Kreise Rheinbach, ehemals Öitz eines gleichnamigen Ge- 
schlechts. Verwechslungen sind um so unvermeidlicher^, als die 
Schreibart „Ronimelslioven" im 15. Jahrhundert f(ir Ramershoven 
und im 16. für Ramelshoven vorkommt. Während crsteres schon 
sehr früh erscheint, tritt Ramelshoven erst im 16. Jahrhundert 
als Besitzung Remboids zum ersten Mal liervor. Da sich ein höhere» 
Alter durchaus nicht nachweisen lässt, so ist zu vermuthcn, dass 
das Burghaus von Rembold Scbarpman erbaut und nach ihm viel- 
leicht Remboldshoven, woraus sebr wobl Bamelsboven entsteben 
konnte, genannt wurde. 

Rembold Sch. v. L. war belehnt mit dem halben Zehnten ztt 
Metternich und mit dem Hof zu Witterscblick^. 1536 erscheint er 
als Zeuge des Graten Arnold von Manderscheid und Blankenheim 
bei Abbaltang des Hofgedings zn Ober-Bachem^. 1544 ist er an- 
wesend als Mann von Lehen mit Anton Hnsmann von Namedy» 
Rath nnd Dr. inr. imp., und Johann von Wachtendonk, TbÜrwärter^ 
bei der Belehnnng des Ewald Riepgen, Borger in Nenss^ mit dem 
Hof Vogelsang durch Erzbischof Hermann von Köln^ 1550 tritt 
er der Kölnischen Landesvereinigung bei^ Rembold war vermählt 
mit Maria von Berg gen. von Blens , Tochter Wilhelms v. B. gen. 
BL zn Blens» Hansen nnd Lnpenan nnd der Eva Rommel von 
Hetzingen zn Hetzingen und Mülenark ^. Er starb am 1. November 
1555 als letzter seines Stammes (s. oben S. 56), und wurde in der 
alten 1875 abgebrochenen Pfarrkirche zu Witterschlick beerdigt 

1) Historiscli geographische Besebreiboiig des EmtiftM Köln 8* 188, 164; 

£rz8tiff(>Colln. Desoription S. 343. 

2) Eine solche liegt vor in Bärschs Eiflia illustrata (I, 1, S. 806), in- 

(Ipm dort zum Kirchdorf Ramershoven im Kr. Rheinbach hnm^rkt ist, dass 
Rembold Scharpman zu Rammeishoven 1550 die Erblandvereinigung unter- 
zeichnet habe. Dieses Rammeishoven kann aber nur Ramelshoven im Kr. 
Bonn sein. 

3) Thummermut, Eunckel-Lehen Cent. II, No. 20 22, S. 17 f. 

4) Laoomblet, Arehiv VI, S. 289. 

5) Thmnmermat a. a. 0. Cent II, No. 26, S. 20. 

6) Walter, Das Enetift Köln S. 895 ff. 

7) Strange, Beiträge V, S. 66. 
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B. Die Herren von Hetternieli von der Speziallinie 2a MUieuark. 

Heinrich vou Metternich zu MUlenark und Kamelshoven, 
dritter »Sobii Johanns von der Linie zu Brobl und der (Jcrtrud von 
Zweifel zu Wissen, ist der Stifter der Spezialliuie zu Miiltiiark im 
Kr. Düren. Er war zweimal verbeiratbet, zuerst mit Katharina 
Ton Bcr<;- ^en. Blens, Schwester der mit Rembold Scharpman ver- 
mählten Maria, und dann mit Jobanna von Amstel. Aus der ersten 
Ehe ging ein Sohn, Albrecht von Metternich, hervor, der unten 
folgt. Indem die Ebe Heinrichs mit Katharina durch eine unter 
Archivalicn des Rittersitzes Niederbach bei Oberpleis beruhende 
Kopie-Urkunde verbürgt wird^ ist nunmehr in dieser Katharina 
die bisher bestrittene vierte Tochter der Eva Rammel von Hetzin- 

und Mttlenark gefunden. Strange stellt nämlich das Yor- 
liandensein einer vierten Tochter entschieden in Abrede auf Grund 
«iner Urkunde vom J. 1550, in welcher nur drei TOchter und 
SobwiegersOhne der Eva, darunter an dritter Stelle Maria und ihr 
Isfatte Bembold Scharpman, genannt sind^. Da also hier weder 
eine vierte Tochter, noch auch Heinrieb von Metternich als 
Schwiegersohn erscheint, Heinrich aber nur als solcher die Herr- 
schaft Mfilenark' erhalten haben kann, so nahm Strange, der die- 
sen Widerspruch wohl ffffalte, die Möglichkeit an, dass Maria mit 
Heinrich von Metternich zur zweiten Ebe geschritten sei, ein Irr- 
thuni, der nun durch die Urkuiule vom J. 1564 widerlegt ist. Aus 
der zweiten Ehe liciurichs mit Johanna von Aiustel, Tochter An- 



1) Mittheilang des Herrn E. v. Oidtman, 
2} Strange, Beiträge V, S. 65. 

8) In der 2. Hälfte des 16. Jahrh. waren jene Güter zu Mülenark, die 
-im 14. Jahrh. der Ritter Johann Banritaer besass, auf die Herren von Mir- 
bach und von Metternich gekommen, und seitdem erseheinen dort die beiden 
adligen Häuser dicspr Familien. 1668 verkauft*^ God^Rrt ron MirT^ach sein 
ihm streitig gemachtes Keclit an Müleuark dem l-rhrn. Joharni Wilhelm von 
Metternich zu Mülenark für lÜUOO Thlr. Die Güter zu ^lüleiiark, die Ka- 
tharina von Berg ihrem Gatten Heinrich von Metternich zubrachte, waren von 
Job. von Eynenberg zu Louvenberg, dem Schwiegersohn Johann Banritzers, 
an seine Toohter Kunigunde, von dieeer an den Landdrosten Daem Rummel 
Ton Hetsingen, und scbliessUch an Katharinas Mutter, Eva von Hetlingen, 
gekommen (vgi. Strange a. a. 0. V, S. 62 ff.). 
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Ions Herrn zu Kronenburg und der N. von Isendorii^, giQgen ein 
Soiiu uuii zwei Töchter hervor. 

Der >Sohn Johann v. M., Herr zu Nesselburg und Godenhaus, 
Kapitän zu Siegburg, war vermählt mit Mechtilde von Coslar, Wittwe 
von Wers, davon ein Sohn N., Geistlicher auf dem Apollinarisberg. 
Die Trichter Heinrichs sind: Christina, Priorin zu St. Thomas bei 
Andernach, j 2. Jan. 1660, und Amalia, Äbtissin zu Dietkirchen. 
Die Nachricht, Heinrich v. M. sei auch mit einer Tochter des Ber- 
tram Kolf zu Blens und Vettelhoven vermählt gewesen, ist ganz 
unerfindlich und kann nur auf einer Verwechslung von Zeit und 
Personen beruhen 2. 1561 wird Heinrieh v. M. ftir sich selbst, seine 
Hausfrau und Erben von Erzbisohof Johann Gebhard mit dem halben 



1) Johanna v. A. gehört dem niederländ. Geschlecht von Amstpl von 
Mj-nden und T.ondersloot an. Sie hosass im kurköln. A int Mehlem den halh- 
steuerfreien adli^fou Sitz Nesseiburg mit 30 Morp-en Artlaud, und einen Hof 
zu Züllighoven iu der Herrschaft Drachenteis. Diese licsitzuup^eii hatte später 
Joh. Wilh. von Metternich zu Mülenark und Ramelsiioven. Die Nesselburfr war 
im vorigen Jahrhundort ein Besitzthura der Herren von Randerath. Die bis- 
her vergebens gesuchte Lage der Burg vermag ioh nunmehr »nf Grand einer 
antoheinend ans den 20er Jahren dieses Jahrhunderts stammenden «Charte 
von dem Regierungs-Besirke Goeln* (hrsg. von Glonth und Slöllhausen) tn 
bestimmen. Dort ist nämlich etwa halbwegs awisohen Mehlem und Nieder* 
Bachem auf der Hohe des Gebirges, an der Iiiehlem-Meckenheimer Landstrasse 
die Nesselburo: verzeichnet mit dem Charakter als »Hof", woraus sich scblies- 
sen lässt, dass das Gebäude oder wenigstens Theile desselben damals noch 
vorhanden waren. Nach ferner eiugezoo^enen Nachrichten lag sie genau auf 
der Stelle, wo sich jetzt der weithin sichtbare Mehlemer Schützeoplatz be- 
findet; die Flur daselbst heisst noch gegenwärtig „an der Nesselburg". Die 
Amatelschen Soblässer Kronenhurg und Londersloet liegen bei Utrecht an der 
Teobt. Tgl. Ertzstiffib-Cöltt. Description S. 465; Uist.-geogr. Beschreibung 
•des Ersstifbea Köln S. 171, 183; von Ledebnr, Adelslexikon II, S. S66. 

2) Sie findet sieb bei Aeg. Müller, Beitr&ge sar-Geseb. des Herzog- 
timms Jülich n, S. 185. Heinrich von Metternlclia Schwägerin, Agnes von 
Beig-Blens, hoirathete 1534 den Joh. Kolf (Orig.-Urk. im Archiv Rath), und 
•dessen Sohn ist erst jener Bertram Kolf zu Blens, der nur 2 Töchter hatte, 
Elise, in 1. Ehe mit einem Velbn'ick, in 2. mit einem Ilovelich vermählt, und 
Maria, Gattin eines Gertzen. Jene i ochter des Bertram KolT, die nach Müller 
den Heinr. von Metternich nfeheirathet haben soll, hätte also die Enkelin von 
Heinrichs Schwägerin sein müssen, die uugetähr 100 Jabre später lebte. Es 
liegt hier entschieden eine Verwechslung vor mit Bertram Eolf aur Winter- 
t>arg, verm. mit Agnes von Nassau, welche um 1640 in 2. Ehe Wilh. von Het> 
ternich au Vettelhoven und Sommersberg beiratbete. (Briefl. Mittbeilang des 
Herrn E. von Oidtman.) 
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Zebnteu zu Metternich belehnt, wie ibn vorher Wolter Scharpman 
und dann dessen Sobn Rembold zu Lehen erhalten hatten^. Des- 
gleichen 1561 mit dem Hofe zu Witterschlick nebst Zubehör und 
dem andern Erbe und den Gütern daselbst, wie solches insgesaramt 
Wolter Scharpman und dann dessen Sohn Rembold zu Lehen em- 
pfingen^. Da diese beiden Belehnungen erst sechs Jahre nach 
Rembold Scharpmaus Tod (f 1555) erfolgen, so ist anzunehmen^ 
dass seine Gattin Maria von Berg-Blens bis dahin im Genuas der 
Leben verblieben, bezw. im Jahr 1561 verstorben ist. 

Albrecht v. M., Herr zu Mülenark und Bamelshoven, Hein- 
richs einziger Sohn ans der Ehe mit Katharina von Berg-Blens, 
war Tennähit mit Anna von Burtscheid, Tochter Dieters nnd der 
Lucretia von Zweifel. Aus dieser Ehe gingen drei Söhne und zwei- 
TOchter hervor. Hans Dietrich, der die Linie fortsetzte; Johanna^ 
vermählt 26. Mai 1611 mit Daniel Spiess von BUllesbeim zn Motzen- 
bom, Amtmann zu Millen nnd Born; Wilhelm, Dentschordensritter 
nnd Komthnr zn Jungen-Biesen' in KOln, t 24. M&rz 1648; Anna^ 



1) Tbnmmermut s. a. 0. Cent II, No. 20, S. 17. 

2) Thummermnt a. a. 0. Cent II, No. 28, S. 18. 

8) Die Deutscbordeos* Kommende Jungen-Biesen zu Köln wurde l^ÖS" 
von Heinrieb von Reuscheuberg, Landkomthur der Bailei Alten -Biesen in der 
Diözese Lütticb, gegründet. Sie ist verschieden von den Dcutscbordens-Kom- 
menden Alten-Biesen in Belgfien und Neuen-Biesen zu Mastricht. Bezüglich 
der beiden letztern sei hier Folgendes bemerkt: Im J. 1220 schenkten Mech* 
tild, Äbtissin zu Bilsen, und Arnold Graf von Looz die westlicb von Mastricht 
nach St. Trond bin gelegene Kapelle zu den Biuaen (ad luncos), so geuautit 
nach dieser häutig dort vorkommenden Pflanze, dem deutschen Or<^n. Später 
wurde der Name Binsen in Biceim vwändert. Um 1280 wurde mit der Ka- 
pelle ein DeutechordemibaaB gleichen Namens (domos in oder de Innois, do-^ 
mns de Bissen, in deutschen Urkunden aen Bissen, van den Biessen etc.) ver- 
bunden. Um 1266 siedelte der Ordenskonvent nach Lnttich über, begab sich 
aber schon um 1261 wieder nach Biesen zurück. In der ersten Hfilfte dea 
14. Jahrhunderts wurde Biesen zum Sitz eines Landkomthurs erhoben. Die 
Railei Biesen \v!ir eine der grössten des Ordens; sie nmfasste 13 Kommenden, 
darunter 4 rheinische. Als 1858 die Kommende Neuen-Biesen (Les Nouveaux 
Jones) zu Mastricht gestiftet wurde, kam für die altere die Bezeichnunfr 
„Alten-Biesen" auf. (Pick, Materialien zur Rheinischen Provinzialg^eschicbte 
Bd. I, Heft 1, S. 131 f.; Hennes, Urkundenbucli des deutschen Ordens Ii, 
8. 64, 122. 832, 862, 364, 382, 400, 410 etc.; Hennes, Gommenden de» 
deutschen Ordens S. 161 ff. ; Notice bistorique sur l'anoienne grande Comman- 
derie des Chevaliers de Pordre Tentonique dite des Vieux-Joncs dans la pro» 
vince actuelle de Limbourg p. 18 sqq.) 
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veTTnablt 1619 mit Rutger Bertram von Schöller, Jülich-Bergisclicr 
Rath, Anitinanii zu Mettmann und Käramerer, dem sie 4000 Gold- 
galden Mitgift zubrachte; Bernhard 8. J. 

Hans Dietrich v. M., Herr zu Mtilenark und HamelshoTen» 
Tennäblt mit Agnes Magdalena von Schöller, Tochter Rutgers und 
der Agnes von Eflfern, ist 1615 mit Werner Quad von Bii^clifeld 
anwesend bei der Belehnung des Hans Georg TTnrth von Scböneck 
mit dem Schioss Kingsheim durch £rzbiscbof Ferdinand von Köln ^. 

Die Erben Albreehts von Metternich besasRen damals im Kur- 
kölnischen^: im Amt Bonn den adligen Sitz Ramelshoven, dessen 
Ertrag bereits oben (S. 61) angegeben wurde, und zu Oedekoven 
2 Morgen Weingarten zu 90 Thlr. und 4 Morgen Beuden zu 50 Thlr. 
per Molden. Im . Amt Godesberg besassen sie den Hof zu Witter- 
sohliek, jetzt Eschenhof genannt'; im Amt BrUhl zu Metternich 
den Halbzehnten mit 15 Malter Roggen und 15 Malter Hafer, und 
zu Lechenich einen Hof mit 29 M. Boggen und 29 M. Hafer; im 
Amt Hardt den Hof Bathsheim oder Raitsheim*, der 8 Malter Bttb- 
samen, 12 M. Roggen, 1 M. Erbsen, 14 M. Spelz und 40 M. Hafer 
einbrachte. In der Herrlichkeit Bornheim zu Duisdorf Haus und 
Hof zu 200 Thlr., 9 Morgen schlechten Landes zu V2 Siimmer Rog- 
gen, und 3 Morgen Weingarten zu 70 Thlr. den Morgen. 

Hans Dietrich hatte einen Sohn und zwei Töchter: Johann 
Wilhelm, der unten folgt; Johanna, vermählt mit Philipp Friedrich 
von Reifenberg zu den Erlen, kais. Oberst über ein Regiment Dra- 
c-oner (f 1671); Maria Amalia Christina, vermahlt mit Anton Arnold 
Frhrn. Hoen von Cartils zu Diirbo.slar. 

Johann Wilhelm Frbr. v. M.^, Herr zu Miileuark, Ramels- 

1) Thummermut a. a. 0. Cent. I, No. 40, S. 27. la der Hist.^geo 
grapb. B«aohreibun^ des Ensttiftes Eoln wird S. 202 ein Job. Friedrich v. H. 
za Mülenark, im 17. Jahrb. wegen Bamelahoven edui Landtag qnalifizirt« ge- 
nannt. Da er aoaat nirgendwo vorkommt, ao mxua die Angabe auf einem Irr-* 
tham oder Druckfehler (Friedrioh statt Dietrich) beruhen. 

2) Nach der Er zstifift- Cölln. Description S. 343. 

8) Aasfübrlicbe Nachriohten ftber diesen Hof sind im 1. Abschnitt des 

III. Theil^^ zu finden. 

4) Kr liegt vor dem Dorfe Kuchenheim im Kr. Rheinbach (vgl. Topo- 
graph Schreibung- des Kreises Rheinbacb S. 8). Den Hof, der von den 
kurkoln. Landständen für einen adligen Sitz gehalten wurde, brachte der Kom- 
tbur Wilh. von Metternich an sieb, der ^.auch darob zur Halbscheid mit 8 Guld. 
6 Alb. II Hell, contribnirt* (Description a. a. 0. Tgl. AnnalenXLI, S. 148). 

6) FreihermstaDd vom U. April 1664. 
Anmlen des Ust. VereiDt XLV. 6 



Digitized by Google 



66 



£. von Ciaer 



hüvcD, Godenhaus, Nesselbiirg und Ncckavbiciüach, Amtniann zu 
Düren, Pier und Merken, kurptalziscber Geheimerath, Hofrathspräsi- 
dent, JUlicbscber Landholmeiöter (f 5. Juli 107;>), war vcriniibit mit 
Maria Mechtilde von Orsbeck (f 5. Mai 1070), Toeuter Wilhelms 
und der Maria Katharina von der Leven, die ihm Neckarsteinach 
zubrachte. 1668 kaufte Jobann Wilbelm von Goddart von Mirbach 
dessen im Prozcss .stehendes Recht au Mülenark für 10 000 Tblr. und 
gelangte schliesslich auoli in den Besitz des dortigen Mirbacher 
Hauses^. 1671 erhielt er vom Kurfürsten Johann Wilhelm von der 
Pfalz für den Fall, dass die Orsbecker Linie erlösche, die Anwart- 
schaft auf das Tomberger Lehen zu Vernich für sich und seine 
männlichen Erben nnd, falls solche nicht vorhanden, für seine 
Töchter und deren männliche Descendenz. Er und seine Gattin 
sind in der Kirche zu Pier bei Mülenark begraben. Sie bauten 
Mttlenark neu auf, wie ihr mehrfach am Schloss angebrachtes Aüiance- 
witppen beweist. Diese frtther grossartige Burg gebt mehr und 
mehr gänzlichem Verfall entg^n, das Wobnbaus ist dem Ein- 
sturz nahe, ein Thurm der Oekonomiegebäude fiel vor einigen 
Jahren zusammen. Das Kittergut mit einem Areal von mehr wie 
1000 Morgen gehört jetzt dem Grafen Villers-Masbourg in Belgien. 
Johann Wilhelm hinterliess zwei Söhne und eine Tochter: Karl 
Kaspar Hugo, der die Linie fortsetzte; Damian Emmerich Hartard, 
geb. 1. März 1665 zu Mttlenark, Kapitular und Domsänger zu Trier 
und Speier, Propst zu Wassenberg, verkaufte 1704 Godcnhaus an 
Barbara de Hassan ; Maria Agnes Katbarina Ursula, vermählt mit 
Heinrich Dcf^euhard von der Vorst zu Lombeek und Lüftelberg. 

Karl Kaspar Hugo Frhr. v. M., Herr zu Mülenark und 
Ramelshoven, kurpfälzischcr Geheimerath, Anitmaiiii zu Düren, 1689 
aufgeschworeii. 1091 vermählte er sich mit Maria Anna Sophia 
Theresia, Tochter des Frhrn. Wolf Heinrich von Metternich zu 
Burscheid, Esch und Üodeni)nrg, kurtrierseher Hofmarschall, kur- 
mainzisclier Grossliofmeister, Erbmarseliall des Herzogthums Luxem- 
burg, und der Anna Margaretha Freiiu von Scbüuborn. Sophia 
brachte ihrem Gatten die Herrschaft Burscheid und das Erbmarsehall- 
amt von Luxemburg nebst der damit verbundenen Herrschaft Dens- 
born zu. 1696 und 1718 erhielt Karl Kaspar Hugo die Belehnung 
mit Vernich, die auch 1741 seinen Kindern ertheilt wurde. Er 
starb den 5. Dez. 1738, sieben Kinder hinterlassend: Maria Anna 



1) 8. oben S. 62, Anin. 8. 
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Josephina Sophia, geb. 8. Febr. 1693, knrpfölziselie Hofdame; 
Ilaria Antonia Mechtildis, geb. 15. Mai 1694, yermählt mit Ferdi- 
nand Frhm. t. Eitz zn Rodendorf; Johann Hngo Franz Wolfgang, 
4er unten folgt; Elisa Maria Begina Theresia, geb. 7. März 1698, 
beirathete den Grafen v. Mercy-Argentean; Karl Hngo Friedrich, 
geb. 5. Juli 1705; Karl Lothar Friedrieh, geb. 4. Dez. 1707, Dom- 
herr zu Mainz, Trier und 8peier; Ferdinand Lothar, geb. 4. Dez. 1710. 

Jobaiiri Hugo Franz Wo 1 f g a n g Frlir. v. M., Herr zu Miileu- 
4irk, Ramelshoven, Vernich, Zievel, Xeckarstcinach, Esch und Bur- 
scheid, Erbmarscball des Ilerzogthiims Luxeiiil)nrg, geb. 23. Febr. 
169G, aufgeschworen 1718, f 11. Okt. 1754i aLs letzter des Manns- 
stannnes der Müienarker Linie. Ans der Ehe uiit Maria Anua von 
Harf zu Dreiborn waren drei Teclil r hervorgegangen: Sophia 
Theresia, 1748 vermählt mit Frhrn. Klemens Zeno von Dörth; 
Franziska, vermählt mit Otto Julius August Frhm. von Geldern- 
Arcen, und Anna Maria (f 1818), die mehr wie 50 Jahre alt den 
Nikolaus Sigismund von Roth gen. Pongylock, Herrn zur Clee, 
heirathetc (29. Sept 1790). Ein grosser Theil der Güter wurde 
Ton den Lehnsherren eingezogen, so Tom Kurfürsten von der Pfalz 
das Tomberger Lehen-, welches mit Umgehung der Ansprüche der 
Schwestern des Hugo Franz Wolf am 24. Mai 1788 dem kurpfäl- 
^iscben Minister Frhm. von Obemdorff verliehen wurde. . Andere 
Crflter gingen in kostspieligen Prozessen yerloren. 

C. hit Herren von Dörth und von Roth. 

Anna Maria Ton Metternich brachte ihrem Gatten, dem Herrn 
Ton Roth, die Burg zu Vernich mit etwa 800 Morgen, die Herr^ 
«chaften Mttlenark und Zievel und den halben Antheil an dem 
Kittersitz Bamelshoyen zu; die andere Hälfte hatte das Dorthsche 
Ehepaar, dem auch Neekarsteinach zugefallen war. 

Klemens Zeno Frhr. von Dörth, zu Horst und Gelinde, 
Sophia Theresias Gatte, stammte aus einer ursprfinglich nieder- 
ländischen Familie dieses Namens, die zu Anfang des 17. Jahrhun- 
ilerts in den Besitz der zum kurkölnischen Amt Liedherg gehören- 
den Unterherrschaft Horst gelangt war^. Die Familie hat sich 

1) Nach TOD Stramberg, Rhein. Antiqaarioa Abth.lII, Bd.S, S. 162. 
B&rach gibt das Jahr 1753 an. 

2) Hierüber vgl. von Stramberg a. a. 0. Abth. III, Bd. 8, S. 158 flf. 

3) lieber die von Dörth und die Herrschaft Horat vgl. Ter res, Die 
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anscheinend früher zum reformirten Glauben bekannt, wenigstens 
war Zeno v. D. in ihm auferzogen. Er hatte jedoch noch vor dem 

Tod seines Vaters, des holländischen Generals Johann Adrian Adolph 
V. D. (t 28. Sept. 1748 zu Horst), seineu Glauben gewechselt, 
war katholisch geworden und befand sich als Kammerherr am Hof 
des Kurfürsten Klemens August zu Honn, wo er 1747 auf dem Land- 
tag aufgeschworeu wurde ^. Zeno hat sich hauptsächlich bekannt 
gemacht durch einen um das väterliche Erbe gegen seine Mutter 
und seinen ältesten Bruder geführten Prozess, der zu seiner Zeit 
unter dem Namen „die Horstischen Streitigkeiten" viel Aufsehen 
erregte, jetzt aber völlig vergessen ist. Diesem Prozcss, soweit er 
damals gediehen war, hat „die Helden-, Staats- und Lebensgeschichte 
des Ailerdurchlauohtigsten Herrn Friedrichs des Andern, jetzt glor- 
würdigst regierenden Königs in Preussen" in Theil III (Frankf. tL 
Leipzig 1758), S. 445 ff. ein besonderes Kapitel aus dem Grunde 
gewidmet, weil durch ihn auch König Friedrich IL wiederholt in 
Tliätigkeit versetzt ^vurde. Nach dieser als zuverlässig bekannten 
Quelle hatte Zeno y. D. nach dem Ableben seines Vaters seinen 
filtern Bruder^, der sieh bereits in den Besitz aller Täterlieben 
Guter geriehtlieh hatte einweisen lassen, gewaltsam ans diesem 
Besitz gesetzt und ihn und seine Mütter vertrieben. Letztere, 
welcher von ihrem Gatten kraft testamentariseher Yerftlgung und 
lehnsherrlicher Bestätigung die Herrsehaffc Horst zur Leibzucht auf 
Lebenslang war angewiesen worden, stellte sofort wider ihren Sohn 
bei der kurkOlnischen Begicrung die Spolienklage an und begehrte 
ein Mandat auf Restitution der Herrschaft Horst. Der kurfilrstllche 
Hofrath gab allerdings dem Frhm. v. D. auf, seine Mutter in das 
Sterbehaus wieder aufzunehmen, ihr allen kindlichen Respekt zu 
bezeigen uud bie an der Aubübung der ihr kundbarlich zustehen- 



Unterherrscbaft Horst (Niederrhein. Geschichtsfreund, Jakrg. 1862, No. 2, 
S. 9 f. u. No. 4, S. 28). 

1) Zeno Frhr. v. D. zu Horst, Kammerer durch Dekret vom J. 1747, 
hat den Eammerdienst wochenweise zu verrichten (Chur-Cöln. Hofkalender v. 
1759). 1778 wird er iiooh im Bitt^rrtand, von 1782 ab nicht mdir anf- 
gefäbrt 

2) Der Brfider waren drei: Joh. Adolf Heinr. Sigism. zu Velde und 
HoliliAiiBen, Landkommissar in Zniphen, verm. 1747 mit N. Sehiounelpenning 
V. d« Oye; Werner Jost Adrian» über den keine Nachrichten vorliegen» und 
Zeno als Jüngster« Die Mntter war eine von Neuhoff gen. Ley zu Liehtring- 
hansen. 
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den Becbte keineswegs zn bindern ; dagegen fand die knrkOlnisebe 
Regierang es nicbt für angebracbt, das dem Frbm. t. D. scbon 
vorher gegebene Mandat auf Handhabung im Besitz aufzuheben^ 
erkl&rte vielmehr , dass es dabei zur Zeit sein Bewenden behalte. 

Unter diesen Umständen zog die Wittwe v. D. die bereits bei der' 

kurfürstlichen Hofkanzlei anhängig gemachte Sache zurück und 
brachte sie vor das Reichskammergericht. Dieses höchste Gericht, 
das in dem vorliegenden Falle eine Jiistizvervveigerung zu finden 
glaubte, gab dem Antrag der Wittwe statt und erliess, unter Ab- 
weisung aller von dem Beklagten vorgebrachten Einreden, ein Man- 
dat, worin es auf Wiedereinräumuug des mit Unrecht entzogenen 
Besitzes, Ersatz des Schadens und Erstattung der Auslagen, auf 
Veniichrnng des dem Frei herrn erthcilten Dekrets, betr. dicHand- 
habuiiLT im Besitz, und endlich darauf erkannte, dass im Wege 
des a'erichtlichen Verfahrens und nicht der Gewalt vorzudrehen sei. 
Diese unbedingte Entscheidung wurde zu verschiedenen Malen wieder- 
holt, und als der Beklagte ihr nicht entsprach, erliess das Reichskam- 
mergericht am 4. Aug. 1750 ein Vollstreckungsmandat und beauftragte 
mit der Exekution den Karfttrsten von Mainz als Kreisdirektor und 
den König von Preussen als mitausschreibenden BHirsten des nieder- 
rheinisch-westfälischen Kreises. Dieses Verfahren sah jedoch der 
KarfUrst von Köln als eine Verletzung seiner lehnsherrlichen Ge- 
richtsbarkeit und als einen Eingriff in sein Privilegium de noa 
appellando an; er nahm daher in einem Memorial vom 11. Mai 1751 
einen förmlichen Rekurs an die Beichsversammlnngi dieselbe mOge 
durch ein allgemeines Reichsgntachten an den Kaiser die Sache 
dahin vermitteln, dass das Urtheil des Reichskammergerichts auf- 
gehoben und jene an den kurfttrstlichen Hofrath zu fernerer recht- 
licher Entscheidung verwiesen werden möge. Den weitern Verlauf 
meldet die Heldengeschichte nicht, fügt aber hinzu, dass der Kdnig 
von Preussen sowohl als sein Kabinets-Ministerium bereits im Jahre 
1748 durch Schreiben vom 16. April, jener an den Kurfürsten von 
Köln, dieses an seinen Oberhofmeister Graf von Hohenzollern kräf- 
tige Vorstellungen zu Gunsten der Wittwe v. D. gerichtet, und 
dass die Generalstaaten der Vereinigten Niederlande sich dersel- 
ben durch ihren nach Köln abgesandten Minister ebenfalls warm 
angenommen hätten. 

Aus der Ehe Zenos mit Sophia Theresia von Metternich gin- 
gen zwei Söhne hervor: Ludwig, Herr zu Wildenrath und Neckar- 
steiuacb» geb. 1759, f 1823 zu Ronderath, karpialzischer Obersti 
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vermählt 1798 mit Maria Rait^ voü Frentz, Erbin zu ßouderath. 
Der jüngere, 

Arnold Christoph Frhr. v. Dörth, wurde 179o wegen Ra- 
melshoven im Amt Bonn aufgeschworen. 

Die Erben von Roth und von Dörth haben den Ritterbitz Ra- 
melsbiA t'n bis in die neuere Zeit gemeinsam besessen. Er bestand 
aus dem Burghof daselbst und aus dem Eschenhof zn AVitterschlick. 
Von den Erben kaufte ihn Haron Carnap-Borubeim und von diesem 
ein Herr Krone aus Köhl; dann wurde das Gut Anfangs der 60cr 
Jahre dieses Jahrhunderts zersplittert, und seitdem hat Ramels- 
hoven seine alte Landtagsfähigkeit verloren. Seit 1869 gehört der 
Burghof dem Gutsbesitzer P. J. H. Zttndorf, der fischenhof seit 
1868 dem Gutsbesitzer Birkhäaser. 



II. Ramershoven, Dorf und Geschlecht. 

Ramershoven, ein Pfarrdorf im Kreise Rheinbaeh, war 
früher Sitz eines gleichnamigen GeschlechtSj das bei Jülich 7u 
Lehen ging. 1095 gehörte „Ramersowa" dem Kloster Lorsch, die 
Vogtei verwaltete um 1150 hier wie zu Fritzdorf der Graf von 
Saffenburg; der Klostergüter hatten sich daninls jedoch andere 
Herren bemächtigt. 1247 befreit Erzbisch of Konrad das Stift Münster- 
eifel von der Vogtbede, welche ihm von den Besitzungen zu Ramers- 
hoven etwa zustehen möchte 1294 bekennt Graf Wilhelm von 
Neuenahr, an den in ,,RamizhoTen'* gelegenen Gittern desselben 
Stifts kein Recht zu haben ^. 

Vormals bildete der Ort mit Peppenhoven einen Dingstnhl 
des Jttliohscben Amts Neuenahr. Der Zehnte warf etwa 300 Thlr. 
ab, wovon zwei Drittel 1786 der Herr in Schmidtheim (von Beiifsel}» 
ein Drittel der Pastor erhob. Den Schmidtheimer Hof daselbst 
besassen noch im J. 1816 die von Beissel, der Ptttzhof war einst 



1) .6raf Mirhftoh, Zur Territorialgescb. d«s Henogthams JuKch, Th. II 
(im 83. Progr. v. 1880/81 der Bitter-Akad. Bedburg), S. 29. 

2) Ofinther, Cod. dipl. Rheno-Mot. II, p. 600. 
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im Besitz derer von Kolb, der Jesuitenhof besass ein Hofesgericht 
Sehafweide und Jagd gehörten der Gemeinde, der Graf von der 
Leyen war zu einem dreitägigen Streicbjagen berechtigt An das 
Amt entrichtete der Ort zwölf Rauchbühner. Die den bb. Basiii- 
des, Cyrinus, Nabor und Nazarius geweihte Kirebe gehörte ehe-> 
mals zum Abrgauer Dekanat des Erzdiakonats Bonn und unterlag 
der Gerichtsbarkeit des erzbischöflicben Offizials zu Köln. Die 
Kollatur stand dem Schmidtheimer Hof zu. Der Pfarrer bezog ans 
dem Zehnten 18 Malter Roggen und 13 Malter Hafer, aus Pfarr- 
ländereien 9 Malter Roggen und 7 Malter Hafer. In der Herr- 
scliaft Flerzheim hatte er drei Morgen Artland zu Vs Malter Rog- 
^eu, und einen Morgen acht Finten Benden zu 10 Tbaler per 
Morgen veranschlagt. Seine GesammteinkUufte betrugen etwa 
250 Thlr.i 

"Was die Etymologie des Ortsnamens "Ramershoven betrifft, so 
ist der erste Tbeil des Wortes vermnthlich anf den Personennamen 
Rambrecht zurückzuführen. Diese Annahme wird dadurch bestärkt, 
dass im 14. Jahrlinndert zwei Herren von Karnbrechtshoveu erschei- 
nen, die man füglich nicht anders als zum Geschlecht von Ramers- 
hovenrechnen kann. Der zweite Tbeil -hoven ist, wie die älteste Schreib- 
art Ramersowa zeigt, wahrsciieinlich irrthümlich aus ava, ahd. awa, 
owa, ouwa, auwa = Au entstanden, so dass also der ursprüngliche 
Name Rambrechtsau gewesen sein wUrde^. Aus vielen Fällen lässt 
sieb bevreisen, dass -awa als zweiter Theil zusammengesetzter Orts- 
namen leichteinerVermischui]gmit-aha,-hoba, -hofa,-gawi unterliegt^ 

Die Kirche, ein unbedeutender kapellnnnrtiixer Bau, grenzt 
an den Sobmidtbeimer Hof, Kirebe und Hof sind von Resten 
breiter Wassergräben umgeben, die frttber ersiobtlieb das Ganze 
quadratiscb umscblangen. Wenn aus diesen Spuren alter Befesti** 



1) Topographiacbe Beacbreibung des Kreises Kheinbacli S. 58 f.; Eist.* 
geogr. Bescbreibung des ErxstifteB Köln 8. 126, 165; £rtzsUfft>CöllD. De- 
scription 8. 227; Gnf Mirbach a. a. 0.; Binterim u. Mooreiii Die alte 
und neue Erzdiözeie Edln II, S. 96. 

2) An heiist jeder bewässerte Wiesen- od«* Weidegrnnd an fliesscndem 
Wasser, dann auch öfters dieses selbst. Durch Kamershoven zieht sich ein 
von Rheinbacli koniTncnder Bach hin, der jetzt jedoch zeitweise versiegt. 
Dort sah ich auch mehrere Teiche und eine kleine aas dem Boden hervor- 
sprudelntie Quelle. 

3) Fürstemann, Altd. Namenbuch II. Ortsnamen S. 169 f. und 819; 
FörstemauD, Die deutschen Ortsnamen S. 30. 
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gungsanla^cii schlössen werden darf, dass an der Stelle des 
Schniidtheimer Hofes einst der Herreuhof stand, so bleibt bezüg- 
lich der nebenan liegenden Pfarrkirche kein Zweifel übrig, dass 
sie, wie in den meisten Fällen, so auch hier vom Herreuhof aus 
gegründet wurde, wahrscheinlich aus der Burgkapellc berrorge- 
gangen ist. Auf alte Beziehiinircn zwischen Hof und Kirche weist 
schon das dem Hof anklebcmlc Recht der KoUatur hiu^. 

Ramershoven als Geschlechtsname kommt urkandlich in den 
verschiedensten Schreibarten vor: 1220 Kumershoven, 1282 nnd 1367 
Bamershoven, 1321 nnd 1345 Bambrechtshoyen, 1405 nnd um 1450 
Bommelshoven (Bonmeishoven), 1428 Bommershoven. Die Frage, 
ob die unter diesen Namensformen erscheinenden Personen ein und 
desselben Stammes sind, ist um so schwieriger zu lOsen, als die 
Siegel nicht mehr vorhanden sind. Nur in einem einzigen Falle 
hat sich noch eins vorgefunden, und aus ihm ergibt sich wohl 
mit Gewissheit die Geschlechtseinheit der Personen, welche unter 

den Namen von Bamershoven nnd Bamhrechtshoveu 
auftreten. Dieses Siegel, das des Dietrich von Ba* 
mershoven, hängt nnter jenen der Zeugen an einer 
Urkunde des Severinstifts zu Köln vom 18. Aug. 
1367, ausgestellt von den Ehegatten Wilhelm Schil- 
ling von Dedinckheim und Conegiint von Hemberg. 
Es zeigt einen einfach quergetheilten Schild, wie ihn auch die 
von Odenhausen, die Vögte von der Nersen, die von Boedberg, 
Honseler, Ossendorp, Wyenhorst und die bergischen Lccrbach 
führen-. Die Legende, nur noch tlieilweise erhalten, lässt merk- 
würdiger Weise nicht Theodorici oder Diderici, sondern . EUMANI 

* D * RAMERSIIO erkennen; in der Lücke von 6 bis 8 

Buchstaben kann gestaudcu haben S. THEOD. F. II . d. h. tilii 
Hermanni, so dass also möglicher Weise der Sieg 1er ein Sohn jenes 



1) Die Pfarrkirche zu Honnef wurde ebenfalls vom Herrenhof ans ge- 
gründet (vgL K. Unkels Vortrag über den Ursprung u. d. Etymol. des Orts- 
namens Honnef, Annalen XLI, S. 177), desgl auch die Pfarrkirche za Witter- 
schlick (s. unten S. 85). 

2) 1428 siegelt Roland von Odenhausen, Kimppß von Wappen, rait dem 
quergetheilten Schild (ürk. zu Burg OJeuhanseu). Vgl. Fahne, Köln. Ge- 
schlechter I, .-)01, 242; Fahne, Forschungen I, S.S. Nach einer briefl. Mil- 
theüung des Herrn von Oidtman ist das Wappen von Ramershoven so: Schild 
qaergetbeilt, oben Silber, unten blau. KIMnod: ein rechts gewendeter Hande- 
kopf mit gespitzten Ohren und aufwärts geridkteiem Hals, hlao, mit gol- 
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Hennann von RanibreclitshoTeD^ gewesen lürHre, der am 20. Aug. 
1321 in einer Urkunde des Klosters Sehillingskapellen, an der die 
Siegel fehlen y mit seinem Bruder Gerhard von Rambrechtshoven 
als Bonner Schöffe erscheint^. 

Alle Umstände lassen die Torstehende^ yon Herrn Geb. Arcbiy- 
rath Dr. Harless mir vorgeschlagene Ei^nzung der Legenden- 
lücke als gerechtfertigt erscheinen. Dietrich von Ramershoven ist 
ohne Zweifel der Sohn jenes 4G Jahre früher, in der Urkunde von 
1321, unter dem Namen von Rambrechtshoven begegnenden Bonner 
Schöffen Hermann, desselben Hermann, der wiederum in der Siegel- 
legende den Namen von Ramershoven führt. Wenn sich aber diese 
beiden Namensformen in ein und derselben Person vereinigen, 
mithin gleichbedeutend sind, und wenn diese Person als Dietrichs 
Vater betrachtet werden muss, so darf mau auch annelunen, dass 
der Vater die Urkunde von 1321 mit demselben Wappen unter- 
siegelte, dessen sieh 1S67 der Sohn bedient, nämlich des querge- 
theilten Schildes. Dieses Wappen ist demnach als das Stamm- 
wappen aller den Kamen Rambrechtshoven und Ramershoven 
führenden Personen zu betrachten, nnd indem dieses gezeigt wurde, 
sind wir unzweifelhaft der oben angeregten Frage einen Schritt 
näher gerückt. 

Schwieriger ist die Einreibung derjenigen Personen, die unter 
den Namensformen Bnmershoven, Bommels- nnd Konmeishoven er- 
scheinen; denn hier ist nirgends ein einigermassen fester Znsam- 
menhang ersiehtliob. In sprachlicher Beziehung kann man diese 
Kamen ebne Bedenken als variirende Formen von Kamershoven 
behandeln, da a bald mit u (no), bald mit o, und ebenso r mit 1 
weebselt*. Dem entsprechend finden sieb im 15. Jabrbundert die 
Schreibarten Rommels-, Rameitz- und Ronmeishoven bei ein und 
derselben Person vereinigt 

Die unter den obigen Namensformen urkundlich erseheinen- 
den Personen sind: 

1220, April, lieuricus de ßumershoven, Zeuge des Bi- 



deoem Halahand. — Die Schildfarben entsprechen allerding« nicht denen 
unserer Abbtldan;, die ich der Gäte des Herrn Geh. Archivrath Dr. Harleaa - 
verdanke. 

1) Ueber alle die gecannten Personen s. unten S. 76. 

2) Die angezoirenen Urkunden befinden sich im Staatsarchiv zu Düsseldorf . 

3) Wächter, Glossar. German., Prolegomeaa Sect. III. 
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schofs Hugo Ton LUttieh, der zu Frankfurt bekundet, das^ ^locb- 
tUd, Äbtissin von Bilsen, mit ihrem Kapitel und mit Arnold Graf 
von Looz die Kapelle genannt zu den Binsen (ad luncos)^ dem 
deutschen Orden geschenkt habe, und dazu seine Einwilligung 
gibt'. Als Zeugen erscheinen ausser den firzbiscbQfen von Mains» 
KOln und Trier Henricus dux Brabantie, Ludovicus comes pala- 
tinus Rheni et dux Bavarie, Ludorieus lantgravius Thuringie, Ge* 
rardus comes de Ära, Henricus comes de Seina; Hermannus de 
Mulnarka, Alexander de Wilre, Hermaonus de Etzlo, Henricus de 
Rumershoven, Conradus de Opperdingen, Gisebertus Gutkint, Ro- 
binus de Gnrswermein, Godefridus de Leun. Welche Anhaltspunkte 
bieten sich fttr die Yermnthung, dass Heinrieh von Rumershovai 
dem nach dem Orte Ramershoven im Julichschen Amt Neuenahr 
sich benennenden Geschlecht angehören könnte? Wohl einzig und 
allein die Auweseiibeit des Oberlelinslierru der Grafschaft Neuen- 
ahr, Ludwii^s Pi'alzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern. Denn 
diese Grafncbaft war damals noch ein pfälziselies Leben und wurde 
erst 1344 durch die Pfalzgrafeu KupTtclit d n Aeltern und Jüngern 
der Oberlelin.slierrlielikeit des Markgrafen Wühehu von Jülich über- 
tragend Heinrich konnte also im Gefolge seines Lehnsherrn, des 
Pfalzj::rafcn, zu Frankfurt erschienen sein, und die Annahme, dass 
er dem Kamcrshovener Geschlecht angehöre, Tvlire durchaus ge- 
rechtfertigt. Triftige Gründe sprechen aber auch für ein Dienst- 
verbältniss Heinrichs zum Bischof von Lüttich und für seine allen- 
fallsige Abstammung von einem im Ltittichscbcn ansässigen, bis 
jetzt nicht näher bekannt gewordenen Geschlecht. £r erscheint 
nämlich zwischen den Zeugen Hermann von Etzlo und Konrad von 
Opperdingen. Etzlo ist Elsloo bei Sittard an der Maas, und Opper- 
dingen ist Hoepertingen in der Gegend von St Trond, beide in der 
Diözese LUttich^ Man wird daher zu der Annahme genöthigt, 



1) Ygl. oben S. 64, Anm* 3. 

2) Heanes, TTrkundeiibiidi de« de&tteben Ordens n, No, 14, 8. 15. 

3) Laoomblei, Archiv lY, S. 68; Günther, Cod. dipl. Bheno-Moi. 

ni, p. 20. 

4) Die Namen dor Oi tn nach G. u. J. Blaen, Tlieatnim orbis terrarum 
Th. I, Ablh. 2 (Amstprd. 1C4Ü), S. Sl. Die Herren von Elsloo siud bekannt, 
nicht 80 die von Opperdingen (Iloepcrtinj^cn). 1293 heiratliet Gerhard von 
Houppertbinghen gen. van Vorssen die Clara van der Landen . die in erster 
£^e mit Hendrik ^latapart, man van wapeueu, vermählt wav (De Maasgouw, 
Jahrg. I, No. 14, y. 3. April 1879). 
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dass auch Heinrich einem dortigen Geschlecht angehöre, nnd in 
der That ist fitr die genannte Diözese ein Ort Ronmersho^en zwi- 
schen Tongern und Bilsen nachzaweisen^ Falls es hier ein Ge- 
schlecht dieses Namens, der sieh etymologisch 'mit Bamershoven 
wohl Tereiuigcn lässt, gegeben hat, so ist die Möglichkeit einer 
Stammeseinheit mit dem im Jttliehsehen nicht ausgeschlossen. Die 
Bischöfe von Lüttich, namentlich aneh das Lfltticher Martinsstift, 
hesassen nämlich im 12. Jahrhundert Güter in der Erzdiözese Köln, 
erstere zu Lautershoven und Witterschlick, letzteres in Mehlem, Fla- 
mersheim, Bacliem, Boruheim, Mettekoven und Flerzheim 2. Es kann 
daher immerhiu ein Mitglied des in Kede stehenden Gcsclileehts zu 
jener Zeit in Diensten der Bischöfe, sei es von hier nach dem LUt- 
ticher Lande oder von dort in die hiesige Gegend, gekommen sein 
und den Grund zu einer dauernden Ausiedlung geleit haben. 

1282, Aug. 10. Heydenricus^ de KameräkoTen miles, 



1) G. u. J. Blaeu a. a. 0. Der Ort heisat jetzt KomersboveD. 

2) Hierüber folgt Näheres S. 80. 

0) Hcydenricus, 804 Haidanrih , nhd, Heideureich , vom Stamm Haid, 
verlängert durch ein auf^fchängtes n, Vi.nwaiidt mit heidan, paganua und dem 
Stamm liedau, der sich mit heidan zwar nahe berührt, nicht aber identisch 
ist (Förstern an n, Altdeutsches Namenbuch I. Personennamen S. 580). Hei- 
denreioh itt jed^falls verschieden von dem Namen Heinrich, der zum Stomm 
Haim (domus) gehört (FSrstemann a. a. 0. S. 691 ff.). 1397 erscheinen 
Heinrich, Heidenrieh und 4 andere Brüder von Plettenberg (Strange, Bei' 
träge YIII, S. 53), 1466 Honrieh unde Heidenrioh Vincke gebrodere <Schiller 
u. Lübbe n, Mittelniederd.'Wörterb. 11,8.225, wo jedoch dieser Fall nicht ali 
schlagender Beweis der Verschiedenheit angenommen wird, „weil auch 2 Na- 
men, die granz bestimmt dasselbe boücicbticn, Ilenniq; und Jan = Johann, doch 
als verschiedene Xamen gebraucht werden, z. B. Ilenuiüge und« Jane brodere, 
gheheteu von Eduesse (1346)". Hierzu sei bemerkt, dass Henning nicht aus- 
schliesslich für Johann, sondern auch für den Tauf- und Geschlechtsuamen 
Hagen, davon Hagening = Henning, voikommt. Vgl. Förstemann a. a. 0. 
S. 578), Die Verschiedenheit scheint mir aber besondere hlar hervorzugehen 
aus den für Heidenreich gebräuchlichen Koseformen Heiso (Heise) und Hei- 
deke (bei Schiller a. a. 0.), namentlich führt die letate Form direkt anf 
den Kamen Haid zurück; keinen&Us stehen sie sam Stamm Haim, wovon 
Heinrich, in Beziehung. 1246 erscheint Ritter Heinrich und 1264 Hedenrich 
(Hedenricus) von Breitbach, beide zweifellos verschiedene Personen. Weide n- 
bach (vgl. Annalen XXIY, S. 70 ff.), der ebenfalls schon den Unterschied 
zwischen jenen Namen auerkannte, erklärte gleichNvolil den Namen Hedenrich 
für das niederrbcinische Heuderich = Heinrich aus dem seltsamen Grunde, 
weil der Name Hedenrich in der Familie von Breiibach, wo bereits ein Hein- 
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Zeuge in einer za Melinheim (Hehlern) zwischen Eonrad gen. Her- 
mann, Sohn des edlen Herrn weiland Heinrich von Mülenark, nnd 
dem Kloster Rolandswerth getroffenen Vereinbamng ttber streitigen 
Gttterbesitz zu 06er« nnd Niederbachem^. 

1321, Aug. 20. Hermann und Gerhard von Rambrechts- 

liovcii, Gebrüder, Schöffen zu Bonn, pjemäss Urkunde des Klosters 
Schillingskapellen. Ileriiianii ist ohne Zweifel identisch mit Her- 
liiauu vou Ramershoven, der in der Lc-j^endc des Siegels Diet- 
richs von Ramershoven erscheint und wohl sicher des letztern Vater 
ist (s. oben S. 72 f.). 

1345^ Jan. 20. Godehard von Rambrechtshoveu^Öchüfle 
zu Rbnn~. 

1367, Aug. 18. Dcdcrich (Dietrich) von Ramershoven 
(s. Hermann v. R.), Zeuge in einer Urkunde des Severinstifta zu 
Köln, siegelt mit dem quergctheilten Schild. 

Um 1370. Goswin vo n Ramershoven, empfangt von Erz- 
bischof Friedrich III. 7on Köln einen Hof zu Kleiu-Altendorf als 
Lehen ^. 

1405, Mai 31. Dederich von Rommelshoven oder Ra- 
meitzhoven, vermählt sich mit Lisheth von der Baien, die ihm den 
halben Zehnten zu Metternich in die £he mitbringt^. Ihre Tochter 
Fygen s. nnten. Dieser Dederich kann nicht wohl, mit dem 1367 
erscheinenden Dederich identisch sein, da er sonst bei seiner 
Verheirathnng mindestens 60 Jahre alt gewesen sein mttsste. 

1405, Mai 31. Rembold von Rommelshoven oder anch 
Ronmelshoven, Mann vom Wappen, Hiligsmann bei dem Hei- 
rathsrertrag Dederichs nnd der Lisbeth von der Baien, wahrschein- 
lich ein Bruder des Bräutigams. 

1412, Jnni 24. Dederich von Rammertzhoven, Knappe 
Tom Wappen, verpachtet das ihm von seiner Mnhme Berte von 



rieh vorkomme, zu aufTallend sei. Anlangend die m alter Zeit öfters be- 
gegnende Sitte, dass Eltern mehrern ihrer Söhne denselben Taufnamen ga- 
hea, so war besonders beliebt der Name Johauiit Hans» Henn, Heneke u. s. w. 
(Strange a. a. 0. I, S. 64); dann aber wurden die Söbne nach ihrem Alter 
Alt-, Mittel- ond Jnngbaas gernfon (vgl Bnok, Oberdeatsohes Flamanea- 
bofib S. 179). 

1) Annalen XXI, S. 72. 

2) Henne 8 a. a. 0. I, No. 469. 
8) Annaion XXT, S. 73. 

4) Tbammermut a. a. 0. Kunckel-Leben Cent. II, S. 18, No. 21» 23. 
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Wachendorf zugekommene Erbe und Gnt dem Bitter Otto von 
Wachendorf auf Lebensdaner^. 

1428. Hermann Ton RommershoTen gen. von Hoeren- 
hoven, bürgt mit Mathias von Knehenheim gen. Mjle ittr Heinrieh 
von Hemberg, mit dem beide verwandt sind'. 

Um 1430. Fygen y.on Rameltzhoven, Tochter Dederichs 
nnd der Lisbeth von der Baien, yermählt mit Gottschalk Seharp- 
man yon Lechenich 

Um 1450. N. Ton RomelshoTcn, Ehefrau des Gerhard von 
Bulich*. Davon ein Sohn Gerhard, vermählt um 1470 mit Katha- 
rina Kruyseler von der Nürburg. 



III. Witterschilck, Dorf, Herrliohkelt Pfarrei ond Geachlecht. 

1. üebmiehfliclie Bantelinny der Qosebielite des Dorfes nnd der Hfitrlieli- 
kelt BtjBOlogle des Ort^nameas. Der Herrciihof nnd die flhrigen HSfe. 

NatJiuiasBliehes Alter der Ffanei, 

Witterscblick (1180 Wintirslikke und Wenterslikke ^, im 
14. Jahrhundert Wytterslikke und Witterslig, bis ins 17. Jahrhun- 
dert zumeist Witterslich, während seit Ausgang des 16. sich die 
jetzige Schreibart allmählich heranbildete) ist ein Pfarrdorf im 
Kreise Bonn, Bürgermeisterei Oedekoven , und Station der Bonn- 
Eoskirehener Eisenbahn, von welcher das Dorf eine Viertelstunde 
entfernt liegt. Es ist ein uraltes Waiddorf, gelegen zwischen den 
grossen Wäldern Ville nnd Eottenforst an einer ROmerstrasse, die 
hier Villerstrasse heisst Spuren römischer Thätigkeit treten allent> 
halben zu Tage^ 



1) Strange, Bdtr&ge IX, a 44. 

S) Fahne, Kölnieebe Oeachlechter I, S. 146. 

8) Briefl. Mitiheilang des Herrn E. yon Oidtman. 

4) Fahne, Kölnische Qeschlechter I, S. 46. 

5) Lacomblet, Urkb. I, No. 473. 

fi) Hierüber, sowie über die Villerstrasse sind auaführliche Nachrichten 
in dem folgenden von den Flarnamen handelnden Abschnitt (S. 91 S.) zu fioden. 
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Der Name erscheint wie eine Oase inmitten der vielen auf 
-hoven endigenden Ortsnamen, ein Umstand, der mit Sicherheit 
auf den Ursprung in yorfränkischer Zeit schliessen lässt. Unter 
Kurküln gehörte Wifcterschlick zum Amt Godesberg des rheinischen 
Oberstifts und war der Gerichtsbarkeit des erzbiscböflichea Offizials 
zu Köln untergeben^. 

Der Ort liegt hoch, sicher 200 Fuss Aber Bonn aaf einer sanft 
gewellten Ebene, die, südwestlich bin emporsteigend, östlich zu 
einer von Süden nach Norden sieb hinziehenden Waldsehincbt, dem 
Bett eines Baches, abfällt, der oberhalb Witterscblick bei Volmers- 
hoven entspringt nnd nördlich fliessend zu Granrheindorf in den 
Rhein mündet. Die Bezeichnung des Baches ist unterwegs eine 
stets wechselnde. Oberhalb Volmershoven heisst er Httnsbach, bei 
Witterscblick Marbach ^ bald darauf Kardtbaeh nach der jenseits 
des Baches und diesem entlang laufenden Hardt, einem bewalde- 
ten Höhenrtlcken , der bei Medinghoven in die sog. weisse Hardt 
aiisliiuft^. Auf seinem fernem Wege zwischen Medinghoven und 
Oedekoven an Les-seiii(;h, Messdorf und Dransdorf vorbei kommt 
er als Dransdorfer Bach bis vor Bonn. Von hier ab Iji.s Graurheiu- 
dorf erseheint er schon frlUi (1174) unter dem xsameu Bonner Bach 
(rivus Bounensis), in späterer Zeit als Rösbach oder gar Rösfluss*; 
jetzt beisst er auf jener Strecke Eheindorfer Bach. 

1) Nach der ErtzstifFt- Coltmachen Oescriptiou gehörte dat Dorf tarn 

Amt Godesberg, während die Hist.-geograph. Beschreihung dei Erzstiftes Köln 
etznm Amt Bonn recbnet. Ich folge der erstem durchaus zuverlässigen Quelle* 

2) Hünsbach = rauschender Bach, s. S. 96. Marbach ist verkürzt atis 
Markbuch = Grenzbach. Kr fliesst am Nordabhang des Kottenforstes vor- 
über, ab dessen (irenze er nach dieser Seite betrachtet werden kann. 

3) Hardt, fräiik. ilard, ahd. Hart, bezeichnet stets einen 15ergwald mit 
Viehweidetrift für eine meist mehrere Gememdea umfassende Hirteugeuossen* 
sdiafty eine Waldtrifb (nlva cum paeeaiB) im Gegensatz zum Wddforst, ein 
Unterschied, der ans den niederrhein. Weisthümem klar hervorgeht. So sagt 
das in der Folge noch öfters zu erw&hnende Weistbum von Witterschlick 
{s. Lacomblet» Arohiv YI, S.81i): „Auch erkennen die Geschworenen in der 
Herdt (Hardt) über den Springh eine gemeine Viehedrifft.*' Das Wort hängt 
sprachlich mit Hirt, Heerde zosammen. Ak zweites Glied in Namen erscheint 
€3 als -ert iu Siebenbürgen genau so wie am Rhein (vgl. Buck a. a. 0. S. 102; 
Korrespoüdenzbi. des Ver. f. aiebenbürg. Landeskunde, Jahrg. VII, No. 8, S. 67; 
besonders auch Norreubergs Mittheiiungen üher den Ursprung des Orts* 
namens Sittert, in Picks Monatsschr. II, S. 17). 

4) Lacomblet, Archiv 1I| S. 303; Diel heim, Kheiu. Autiquarius, 
Anng. ▼. 1976, S. 77S. 
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Von diesem Bach, der Bicher frfiher bedeutender war, wie 
jetzt, worauf schon seine Lage am Bande des Gebirges hinweist, 
hat Wittersehliek ohne Zweifel den Namen erhalten zu einer Zeit, 
als die obigen Bachbenennungen noch unbekannt waren. Bisher 
hat man den Kamen des Dorfes bald aus der Lage an jener Wald- 
schlucht, bald aus der vorherrschend aus Thon oder weissem 
Schlick bestehenden Erdart zu erklären versucht; aber alle derar- 
tigen Deutungen erweisen sicli der bisher nieht beachteten ältesten 
Schreibart Wiutirslikke und Wcnterslikke gegenüber als unhaltbar. 
Dieser Name ist zusammengesetzt aus wintirs und likke, von der 
Wurzel lik = fliessen, deutet also auf ein Iiiessendes Gewässer 
hin. Naeh ihm ist also Witierschliuk benannt worden. Die Be- 
deutung: des Wortes wintirs erhellt aus der Richtung des Baches. 
Er fliesst nach Norden hin in der Tiefe, war also den Nordwinden 
ausgesetzt, dem wUrmcrn südlichen Licht nicht zugänglich. Win- 
tirs (das s ist pseudopersonai) ist also = Winter = Kälte, Wintirs- 
likke mitbin = Winterbach, kalter Bach. Wollte man aber diese 
Deutung nicht gelten lassen, sondern umgekehrt annehmen, dass 
der Ortsname unabhängig von dem vielleicht anders lautenden 
Bachuamen sich gebildet habe, so würde das Bestimmungswort 
wintirs ebenfalls wieder auf die kalte winterliche Lage am Nord- 
abhang des Kottenforstes hinweisen. Wie aber würde in diesem 
Falle likke zu deuten sein? Man kann sich auch denken, dass 
der Bach ursprünglich bloss likke geheissen habe, die Differenzi- 
rung wttrde dann durch die kalte nördliche Lage des Ortes her- 
beigeführt worden sein; denn Witterschlick liegt, wie bemerkt, 
immerhin hoch. 

Als Beispiele zu Winter = Nord, Kälte, können dienen: 
Winterbüren, Hof bei Immenhausen, 1143 Wintherebnren, 1145 
Wenterbure, 1160 Wintirbure, 1163 Winterburen, so benannt von 

der Lage an der Nordseite des Berges. Winterscheid bei Treysa, 
1265 Winterseeith, auf der Nordseite der Wasserscheide zwischen 
Lahn und Fulda, benannt nach lokalen Verhältnissen. Wintcrs- 
baeh bei Schwarzenfels, gehört entweder zum Personennamen Wint- 
her, oder mit pseudopersonalem s zu winthar -— liiems^. Zwei 
Dörfer Wiüterbach in den Kreisen Kreuznach und St. Wendel. Winter- 
halde = Nordhalde, kalte, von der Sonne abgewendete Lage, eine 



1) Arnold, Anaiedelangen uad Waaderangen deutsober Stämme S. 365» 
a44, 824. 
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Bchon im 9. Jahrhundert beliebte Differenzirung^ Kaltenbach und 
Kaltenborn in den Kreisen Gimborn und Adenau. 

Likke, lick = fiiessendes Gewäaser, Bach, erscheint in den 
Ortsnamen Wesseling, 820 Waslicia, 1233 Weslec, 1238 Weslich, 
Weislich; Bislich bei Wesel; Zifflich, 1014—1021 Saflicka; Vilich 
(Kreis Bonn), 987 Yilike, 996 Filiohe, 1144—1182 Vileke, Wileke 
und Vilike ^ Bachbach, von vi = Bach^ und lik =s Bach; dieselbe - 
Tautologie steckt in dem Ortsnamen Willich (Kreis Krefeld), 1160 
curtis quae Wilicbo sita est, 1213 Wilike, 1299 Wylicke, 1458 Wil- 
lich. Bilk, 799 Bilici, 1019 Büke, 1144 Bilike, 1147 und 1173 Bilka; 
Pelkum, 1003 Pilieheim, 1019 Pilccheim, 1147 Pclecbem. 

1255 erscheint Heinrich von Sponheim-Heinsberg im Besitz 
von Gutern zu Witterschlick, die ihm verrauthlicli aus der Sayni- 
schen Erbschaft, an der er betlicilig:t war, zugcliommen und von 
ihm an seinen jiin,2:ern Sobn Jobann L, den Stifter der Hciiibberg- 
Löwenbergischen Linie, iibc] ^enan^en sind. 1B17 wird durch Schieds- 
spruch Johann II. von Löwenberg gegen den Kölnischen Erzbischof 
Heinrich II. von Virneburg im Besitz des Gerichts zn Witterschlick 
gehandhabt. 1845 verzichtet Johanns ältester Sohn, Heinrich IL 
von Löwenberg, zu Gunsten des Kölnischen Erzbischofs Walram 
von Jülich auf das Dorf, Gericht und Herrlichkeit Witterschlick. 
Seitdem gehörte der Ort zu Kurkölu^. 

Der kurfürstliche Naturalzehnte * betrug Malter Weizen, 
22i/o Malter Hafer, auf jedes Malter Weizen 7 Hühner und 10V2Ei; 
die Hühner wurden auf Martini (11. üfov.), die Eier auf Mendel- 
tag (Gründonnerstag) geliefert. Hiervon gingen fSr den Schult- 
heissen 2 Malter 1 Sttmmer Weizen, 3 Malter 3 Sester Hafer und 
16 Hühner ab. Femer bezog der Kurfürst 40 Mark Fahrzins und 
40 Mark Schatz. Der Fahrzins musste Sonntags nach Mariä Licht- 
mess bei seheinender Sonne entrichtet werden, nach Untergang der 
Sonne gingen auf die Mark sowohl als auf einen Heller täglich 



1) Bnek «. ». 0. 8. 208. 

2) Schiller u. Lübben, Mittelniederdeatsehes Wörterbuch Y, S.260; 
Bnek a. ». 0. S. 296. 

3) üeber die vorstehenden Nachrichten handelt auefuhrlich TheiIIII,Ab- 
BChnitt 3 (S. 104 ff.)- 

4) Die folgenden Nachrichten beruhen zumeist auf dem Weisthum des 
Hofes zu Witterschlick vom J. 1602, mitgethcilt vonHarless in Lacomblets 
Archiv VI, S. 311 ff. nach einer schlecht geschriebenen Kopie des 17. Jahrh. 
Es sind daher manche Stellen kaum, andere gar nicht zu verstehen. 
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fttüf Schilling, und dies verdoppelte sich jeden Tag so lange, bis 
das Gut dem Herrn ganz verfallen war^ Kam aber binnen Jahres- 
frist ein rechter Erbe and bezahlte die verfallene Sebald nebst 
Kosten, so erhielt er das Gut znrUck. 

Der Karfürst masste aas dem Wittersehlicker Zehnten der 
Gemeinde einen Stier, der Fastor einen Eber halten. Wenn kar- 
mtttige Guter dem Kurfürsten verfielen, sollten sie mit einem sil- 
bernen Pflug wieder erworben werden'. 

Die Höfe der Janker von Ilem und von Bflcbel zu Witterschliek, 
und femer der Jungfern von Graurbeindorf ' und der Deutscbordens«- 
herren zu Nettekoven waren pferdskurmutpflichtig, d. fa. beim Todes- 
fall der Besitzer hatte der Kurfürst das Becbt, sich das beste Pferd 
zu wäblen. Diese Kurmut musste zu Witterscblick auf dem Friet- 
hof sieben Tage nach dem Wechsel des Besitzes gethätigt werden*. 



1) Fahrzins, eine Art Rutscherzins, d. i, Gefabrzins, weil Gefahr auf 
dem Verzug haftet, ist eine uralte Ab<?abe, die in allen Gpp'pT^f^en Deatsch- 
lands schon in Urkunden des 13. Jahrhunderts vorkommt, auch unter der Be- 
nennung: Farpfennige, Fari^eld. Der Verfalltag hiess Fartag (vgl. Halt- 
aus, Glossar, p. -i'dd sq.; von Selchow, Elem. iur. germ., ed. 7, p. 236, und 
besonders von Mering, Gesch. der Burgen III, S. 73). Wer zu Oberbülles- 
heim am Fartage mit Zinsen und P&ehten rückständig blieb, war am ersten 
Tag mit 7Va Schilling, am zweiten mit 5 Mark, am dritten 'mit 5 Goldgal- 
deOf am vierten mit Verlost seinw Güter bussföllig. Die Yogtgedingslente 
des Fahr- oder Vogtgedings der Herrlichkeit Odenkirchen am Qeistenbeck 
mnssten dem Vogt jährlich jeder 3 Albus 1 Heller entrichten , und wer mit 
dieser „Fahrbezahlung" säumig ward, dem lief sie auf seine Güter auf gleich 
Fahrzins, und demgemäss Warden auch seioe Güter behandelt (Lacomblet, 
Archiv VI, S. 301. 472). 

2) Silberner Pflußr heiflst eine alte Abgabe (Kurmut) meist im Werth 
von 5 Mark, doch auch höher und niedriger. Sie findet sich im Weisthum 
des Frohnhofs zu Esch (Lacomblet, Archiv VII, S. 6) also erklärt: „De 
Lehen, wilche in den hoeff pennincksgelt und haver gelden, werden gnant 
Silbereoploech, seint zu empfangen mit Silber und Gott. Wüdie allein pen- 
nincksgelt aosgelden, sein Koheknrmeden, seint nach gelegenheit za verthedi* 
gen.* Der BÜberne Pflog war also eine Abgabe, die nur in Geld edlen Me- 
talla entrichtet wurde. 

3) Der Name des Klosters ist im Weisthum nur durch Punkte ange- 
deutet. Nach der Ertzstiflft-CöUniscben Description (S. 152) hat der „Convcn- 
tns Virgiuum in KliftindorfffRheindorf im Amt Bonn) zu Nettinghoven pinon Hoff, 
helt Artlandts 100 Morf,'cn". Dieser Hof gehörte dem Kloster in Graurheindorf. 

4) Diese Kurmut erächeinl im Weiathum zu Lüxheim (Aunaleu XIX, 
S. 269) unter äem Namen „Lebendige Pferdskurmut, die man nennt mit dem 

Annalcn des hist. Vereins XLY. g 
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Das Gerieht besta&d aus einem Sohiütbeissen und fünfzehn 
SohOffen oder Geschworenen. 

Friethof (ahd. frtthof» mhd. Titthof » Freithof, gefreiter Hof) 
heisst der nördlich von der Kirche 2wiächen dieser und dem alten 

Herrenhof (Eschenhof) liegende Platz, besetzt mit einigen H&nsem, 

darunter auch die neue Schule^. Westlich führt die Ilauptdorf- 
strasse au ihm vorbei, von welcher man einige Scliritt zu ihm wie 
auch zur Kirche emporsteigt, mit der er in fast gleicher Höhe liegt. 
Der Friethof grenzt an den alten Kirchhof, von dem er jedoch 
durch eine diesen früher allseitig umgebende Mauer geschieden 
war. Er hatte das Privilegium der Handelsfreiheit und des Markt- 
friedens; Jedermann konnte auf ihm trockene oder nasse Waare 
kaufen und verkaufen, musste aber bei dem Schultheissen Elle, 
Mass und Gewicht holen, damit Niemanden Unrecht geschehe^. 
Wer sich auf den Friethof flüchtete, konnte nicht ergriffen werden. 
Starb Jemand im Kirchenbann, so wurde die Leiche auf dem 
Friethof verscharrt; erst nach Aufhebung dieser Strafe konnte das 
Begräbniss an geweihter Stätte erfolgen 3. 

Der Junker Adolph von Ilem, der Kunibertshof und Neisscn 
Erben zu Volmershoven hatten jeder eine freie Schäferei. Der 
Hemshof, der Büchelshof und der Baulichshof waren schuldig, je 
eine Fahrt Weizen und Hafer aus dem kurfürstlichen Zehnten nach 
Bonn zu thun. 

Der Kuniberts hof gehörte dem Kapitel des Archidiakonal- 
stifts zum h. Kunibert in Köhl. Im 17. Jahrhundert umfasste er 
100 Morgen Artland und war zur Steuer von 4 Gulden 16 Albus 
10 Heller veranschlagt^. Das Wohnhaus bat folgende Inschrift: 



runden nntrospültenen Fusb". Sämmtliche Pferde des Verstorbenen wurden dem 
Schultheissen und den Geschworenen vorgeführt und in eine Reihe gestellt. Bei 
der Auswahl durtten sie nur von hinten und nicht im Maul besehen, auch 
nicht angetastet werdf-ri. Dasjfinij^p Pferd, welclies der Schultheiss oder dessen 
Stellvertreter schliesslich mit dem Stab oder mit der Hand schlug (woher 
der ganze Bethätigungsakt auch einfach „das Pferd schlagen" hiess), war dem 
Herrn Terfallen (vgl. Lacomblet» Archiv 71, S.291, 868, 874» 886, 406, 425; 
VII, S. 46, 78, 183 f., 258). 

1) An derselben Stelle stand scbon die alte Schule, die frfiher als Ti- 
karie benutzt wurde. 

2) Weisthum von Witterschlick S. 813. 

3) Vgl. Brenicher Weisthum (Annalen XI, S. III). 

4) £rtzsti£[t-Cölln. Description S. 15. 
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ANNO 1750 DEN 14. APRIL HAT EIN HOCHWURDIG CAPITEL 
ZU 8ANCTI CUNIBERTZ DIESES HAUS UNDT STALL NEW 
AUFRICHTEN LASEN DURCH HERREN ZUM PUTZ BAW- 
MEISTERN DEM ZEITLICHEM HALFEN WILHELM STRENG 
UATHARINA KRUPSEL. Eiueii Einblick in die Ertragsfälligkeit 
des Hofes und in die Pachtverh'ältinsse früherer Zeiteu gewährt ein 
im J. 1794 auf 12 Jahre mit dem Kapitel abg^eschlossener Pacht- 
Tertrag, wonach Pächter, ausser dem mit 46 Thir. 80 Albus wirk- 
lich bezahlten trockenen Weinkauf und den mit 92 Thlrn. ftir sich 
und seine Frau entrichteten Eintrittsg^eldeni, jährlich um Remigins 
liefern soll I5V2 Malter Korn, 3 Malter Weizen, 41/2 Malter Hafer 
mit gewöhnlichem Schrimpf, 4 Hühner, 4V2 Ei, oder statt dessen 
18 Mark, ferner 23 Blaifert in die Stifts-, Brand- und Baakasse, 
h Klafter Holz, 10 Thlr. 80 Alb. jährlich baar; auch soll er 20 
Eichenstahlen auf seine Kosten im Busch anpflanzen. Unter der 
:£raaz($siscben Herrschaft wurde der Kunibertshof im J. 1808 als 
Klostergat öffentlich versteigert und von Heinrich Tondorf (tl837) 
angekauft. 1844 ging bei der Theilnng des Nachlasses das Haus 
mit dem vierten 'fheil der Grundliegenschaften auf einen Schwieger- 
sohn Tondoris, Hieronymus Boggendorf (t 1885), Uber, dessen Er- 
ben den Hof mit 45 Morgen Land noch besitzen. In dem dstlicb 
-daran grenzenden Felde stiess man vor Jahren anf ein Grab, in 
welchem ein Krieger mit seinen Waffen lag^. 

Der Ilemshof besteht noch jetzt unter dem Namen Hardt- 
hof. Im 17. Jahrhundert wird als Besitzer Adolph von Hern zu 
Medinghoveu genannt, der den Hof au Elisabeth von Kreps, Wittwe 
•des kurtrierscben Geheimraths Xonrad von Reck, verpfändete. Das 
Out brachte damals je 30 Malter Roggen und Hafer Pacht ein und 
war zur Steuer von 13 Gulden 21 Albus veranschlagt. Später ge- 
hörte es zuerst dem Hospital zum h. Geist in Kölu^, ohne Zweifel 



1) Leider konnte Herr Lehrer Esser, dem ich diese Mittheilasg Yex* 
■danke, Näheres nicht mehr ermittelD| da er zur Zeit des Faodes aooh 
nicht zu Witterschlick wohnte. 

2) „Adolph von Iletn zu iVletinghoven hat im Ambt Godesherfr zu Wit- 
terschlich einen Hoff, ist Elisabethen von Krebss, Wittiben voa der Reck 
Terpftndet und angeschrieben'* (Description S. 329). „Elisabetha von Krepss^ 
Wittib ConradMi TO& der Heck hftt ion Ambt Godesberg bu Wittersclilig einen 
Boff von Adolphen von Ilheim in pfandtsehaft» thut pfoeht Roggen 80 Malter, 
:Haberen 80 M. Diesen Post saUen nunmehr die Herren Provitom im H. Geist 

' nffm Tbnmbhoff in GöUen« (Description S. 872). 1618 besiegelt Adolph yon llem 
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in Folge einer Scbenlnng Ton Seiten der Wittwe von Beck, die 
als bescmdere Wobltbäterin des Hospitals bekannt ist^» dann der 
Armen7erwaltung zu KOln. Jetzt ist 'der Hardtbof Eigentbnm des 
Ackerers Köch zu Witterscblick. An dem Wohnhaus hat sieb 
folgende Inschrift erhalten: IN • NOMEN • lAs • lESU • PRAENO- 
BILIS • D • WILHELMUS • WILTHELM • ADMINISTRATOR ■ DO- 
MUS- SSPEK IT US • IN-FESTO S WILHELMI HAS- AEDES- 
ERIGI - FECIT • ANNO 1743 • DIE • 28 • MAJI- 

DerBllcheishof, so beuanut von der Familie von Büchel 
zu DottA iidrnf bei Bonn. Im 17. Jahrhundert erscheint als Be- 
sitzerin Maria von Enschcringcn, Wittwe von Büchel. Der Hof 
brachte damals eine Pacht von 28 Malter Hafer ein und war zur 
Steuer von 4 Gulden 7 Albus 7 Heller veranschlagt. Später kam 
er, wie auch das Dottendorfer Gut, an die von Nechtersheim gen. 
Crttmmel nnd wurde nun Crümmelsbof benannt^. Beide Familien 
waren mehrere Mal mit einander verwandt Um 1555 — 1572 er- 
scheint Apollonia» Tochter Richards Grümmel v. N. nnd der Sophia 
von Bulieb, vermählt mit Heinrieh von Büebel, iur, ntr. Lic., Schalt- 
heiss zn Trier, nnd sp&ter Konrad Georg CrtLmmel v. N. zn Fir* 
menicb als Gatte der Anna Agnes von Weiss zn Ahrweiler, Wittwe 
Hngos von Bttchel zn Dottendorf. Anna Agnes starb am 13. Okt. 1677^ 

Der Banlichshof. Das Weistbnm vom J. 1602 gedenkt dieses 
Hofes als »Görgen Banliehs höffreebt . . . dieselbe nunmehr vertbeillet**^ 
ist Er bestand also schon damals nicht mehr. Der Käme dtirfte 
von der Famüie von Bonlicb herrtthren» die besonders im Trier- 
sehen ansässig war*. Sie war verwandt mit den von Ramershoven 
(vgl. oben S. 77) und mit den von Nechtersheim gen. CrUmmel. 

Der Eschen hof ist als ehemaliger Herrenbof (curtis domi- 
nica) der älteste inul wichtigste. In den Lehnsreversen der Erz- 
bischöfe von Köln imd im Weisthiim vom Jahre 1602 heisst er 
stets der „Hof zu Witterschiick^^, sonst auch noch Metternicher oder 



za Metinghoven für Wilh. Hatard and Klaudina von Hompesch eineu Akb 
(Zoitw^r. des Aachener GeeohiehUTereinB VI, S. 16G). 

1) Vgl. Ton Hering, Die BieebdTe n. Ersbiscböfe von Köln II, S.280f. 

2) Vgl. Deecription 8.489; Bannecbeidt, Die Burg Dottendorf (Bonn, 
1869) 8. 52. 

S) Oef. Mittheilung des Herrn E. von Oidtman. 
4) Boulich wird wahrscheinlich „Baulich^' ausgesprochen; to schreibt 
auch die nDescription^ stets „Bawlidi** oder „Bäwliob". 
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Mülenarker Hof. Den Namen „Eschenhof " führt er seit dem von» 
gen Jahrhundert nach einem Pächter Namens Esch. Schon die 
Lage in nächster Nähe der Kirche und am Friethof, der zwischen 
ihnen liegt, weist auf eine besondere Bedeatnng hin nnd legt die 
Yermnthnng nahe, dass die Kirche vom Herrenhof aus gegründet 
wurde. Hit diesem Hof war die Jurisdiktion yerbunden, ans der 
die Gmndherrsebaft entstanden ist; er bildete die Wohnung des 
Biehters oder Schnltheissen, ' und das Riehteramt war in den mit 
dem Hof belehnten Familien erblich. Ans diesen festbegrUndeten 
Verhältnissen ist die Entstehung mancher Qeschlechtsnamen, die 
zugleich als solche von Hofen oder Orten vorkommen, zn erkllU 
ren, so auch ohne Zweifel der urkundlich im 14. Jahrhundert mehr- 
mals erscheinende Name „von Wittersehlick" als der eines Ge- 
schlechts, das wahrscheinlich schon Jahrhunderte früher, vielleicht 
noch im Namen der Grafen von Sayn, jedenfalls für die Herren 
von Lüweuberg die Jurisdiktion zu Witterscblick ausgeübi hai^. 
Das Geschlecht dürfte gegeu Ende des 14. Jahrhunderts erloschen 
sein. Ueber die uächstberechtigte in das Leben zugelassene Fa- 
milie fehlen die Nachrichten; erst um 1500 erscheint die Familie 
Scharpman von Lechenich in der Person Wolters mit dem Hof be- 
lehnt (s. oben S. 60). Als mit dessen Sohn und Lehnsnachfolger 
Rembold Scharpman, Herrn zu Kamelshoven, 1555 auch dieses Ge- 
schlecht endigte, wurde Rembolds Schwager, Heinrich von Mettcr- 
nich-Mülenark, belehnt. Schon sein Vorgänger wohnte nicht mehr 
auf dem Hof, sondern auf seinem Burghaus Ramelshoyen, das unter 
ihm zuerst aufgeführt wird, vielleicht von ihm erst erbaut worden 
ist. Der Hof zn Witterschlick mochte wohl schon längst den An- 
forderungen an eine Herrenwohnung nicht mehr genügt haben. 
Nachdem die Metternich-Mülenarksche Linie mit Hugo Franz Wolf- 
gang (t 1753 oder 54) im Mannsstamm erloschen war, gingen der 
Hof zu Witterschlick nnd der Bittersitz Bamelshoven auf dessen 
Schwiegersöhne Klemens Zeno Frhr. von Dörth und Nikolaus Si- 
gismund von Roth zur Clee Aber, deren Erben beide Güter bis in 
die neuere Zeit gemeinsam besessen haben (s. S. 70). Nach der 
f^zstifflrCGllnisehen Description** (S. 343) war der Hof zn Witter- 



1) Die begründek' Vrriiiuthung, dasa die Herrlichkeit Witterschlick aus 
der Saynisclien Erbschatt an die Herren von Löweaberg gekommen sei, ist 
unten in Abschuitt 3 niedergelegt, wo auch Näheres über die Herren von Wit- 
iwtehUok und ihr Wappen su finden ist. 
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schlick zur Steuer von 9 Gulden 4 Albus 2 Heller veranschlagt; 
sein Pachtertrag ist auge^^ebea auf 20 Malter Koggen, 4 Malter 
Weizen, 1 Malter Erbsen und 17 Malter Hafer. 

' Jeder Eingesef^^ene durfte dreissig Schafe und einen Widder 
halten; hielt er mehr, so musste er dafür an den Kurfürsten zahlen. 
Auswärtige Schafe sollten nicht angenommen werden, damit dem 
Gemeindehirten kein Nachtheil geschehe. Dem Kurfürsten ward» 
jährlich ein Meyhammel und das zehnte Lamm aus dem Stalle ent- 
richtete 

Die Gemeinde hatte eine Schweinstrift im Busch, für deren 
Benutzung die Junker und die Kirche zu Witterschlick eine Geld«- 
abgäbe, das sog. Biemgeld^ zu entrichten hatten. Jeder geborene 



1) Vgl. das Weisthum a. a. 0. S. 312 f. Aus der Stelle geht nicht 
Mar hervor, ob die Abgabe von der Gemeinde oder nur von Solchen erhobea 
warde, die mehr wie 30 Schafe hielten. Letztere wurden wahrscheinlich gleich 
den Besitzern freier Schäfereieu erachtet, vou denen der Meyhammel regel- 
mässig erhoben wurde, to 8.B. in dem fcurfarstlioh Köbiieehen Gerioht Arlof 
(Kr. Rheinbaoh), wo ee 6 freie Sobafereien gab, deren jede eine unbegrenxt» 
Anzahl Schafe^ der gemeine Nadibar hingegen nicht mehr wie 50 Schafe nnd 
einen Widder halten konnte. Und deahalb, eagt das Weistham von Arlof 
(Lacomblet, Archiv YI, S. 296), soll der Kurfürst oder sein Amtmami die 
Meyhammel aus den freien Schäfereien, nämlich von jeder einen, und nicht 
ans den Schafen der Gemeinde erheben. Dem Herrn des Schlosses Miel (Kr. 
Rbeinbach), 7m dem än^ p-lfir^hnamio^o Dorf mit Gebot, Verbot, Weddeu. 
Brächten, Diensten u. s. w. gehörte, gebührte von jeder Schafherde des Dor- 
ffes ein Meyhammel (Lacomblet, Archiv V, 8.431). Nach dem ^Weissthumb- 
MehrhäuBser hofs gerioht de anno IbdO^ (abschriftlich in meinem Besitz) 
waren die in die karfUretliohe Meyerei an Bona von Alters her gehörigen 
8 freien Schäfereien der Hofe Mehrhausen, Mülheim und Wiohelsbof acbnldigr 
jede „för Wiesen und Weide" jährlich einen Meyhammel xa geben. Hier 
wird also diese Abgabe vom Gnindberm für die Benuteung seiner Wiesen 
und Weiden beansprucht, und aas diesem Umstand lässt sich vielleicht das 
Wort nMeyhammel" erklären. Meien hcisst nämUoh mähen, ernten, abweiden» 
Mei-land bedeutet eine Wiese, Mei-haufen ein Gras- oder Hcubündel. und 
demgemäss dürfte ein Meyhammel = Weidhammel sein, d. h. ein Hammel» 
der für die Weidegerechtigkeit beansprucht wird. 

2) Das Weisthum sagt S. 313 so: „Auch erkennen die Geschwornen und 
Scheffen eine gemeine Schweindrift auf den Busch, und den Junkern und der 
Kirchen zu Witterscfaliok den dhann . . MDhann' ist entweder versehriebeD 
oder eine uDgewöhnUchere Form fär das mhd. dehem, dehm, diem, dem^ eino 
Abgabe, welche Angrensende oder Bn'editigte für geringe Waldbenntzmm^^ 
wohl für die von den Schweinen gefressenen Eicheln und Bucheckern besah- 
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Nachbar durfte auftreiben, was er am Troge aufziehen konnte und 
noch in demselben Jahre schlachtete. Wer aber keine Schweine 
yierzehn Tage nach St. Johann oder vierzehn Tage nach St. Jo- 
hannes Chrysostomus ^ hatte, sollte von der Zulassung der Nach- 
haren abhängig sein^ ausgenommen der Pfarrhof und der Knni- 
bertsbof. 

Der Bier- und Weinansschank war Jedem gestattet, doch 
durfte nicht eher gezapft werden, bis die Sehdffen die Abgabe 
nach Einsicht des Quantums festgesetzt hatten. 

Wer Brod oder Weck zum Zwecke des* Feilbaltens backen 
wollte, musste Jedermann richtiges Gewicht geben und sich m 
Bonn die Befugniss, feilzuhaltendes Brod zu backen, mit zwei 
Hellern erkaufen, auch jedes Brod ein Loth schwerer als zu Bonn 
gebend. 

Ein Mahlzwang bestand nicht Wer Vieh zum feilen Kauf 
durch den Ort trieb, oder es dort verkaufte oder durchfuhr, musste 
nach altem Brauch für einen geladenen Wa^'en 2 Heller, für eine 
Karre 1 Heller, fUr ein Pferd 2, für eine Kuh, ein Schwein, ein 
Schaf je 1 Heller entrichten. 

Nach der letzten Deskripüuu der Ländercien des Erzstifts 
Köln vom Jahre 1669 betrug das Dorfareal 208 Morgen, darunter 
130 Morgen Artland, abgeschätzt zu V-^ Malter Roi,^t,^en, und 73 
Morgen Heideland zu 1 ÖUmmer der Morgen. Erstere waren zur 



len miissten. Vgl. Pioks Monatssohr. IV, S. 7il f.; Kehre in, Samraml. alt* 
u. mitteld. Wörter S. 5; Buck a. a. 0. S. 43. Das oben an^Tcwondete Wort 
„Diemtreld" kommt 1692 in der Bestallung des kurfürst!. Köln. Oberkellners 
J. P. Maagh (abschriftlich in meinem Besitz) wie folgt vor: „Wann der All- 
mächtige Gott aufm Kottenforst aus gelehntem Forst, und dan zu Büsch» uud 
MorrenhoveDi Witterachlick und sdntteD bei Unser Kelperei Bonn £<dcer gibt, 
■oll er . . . sich Befelchs erholen, was er endlich auf yedem Bosch anftreibea 
für diemgeld nemmen solle.'' 

1) Im Weistham (S. 313) heiast er Johann flfttlden" = Joltannee 
mit dem goldenen Mund, 27. Jan. (Weideubacb, Calendarinm p. 198). Der 
andere ist wahrscheinlich Joh. ap. et ev. (27. Des.)* 

2) Ea handelt sich hier ofiTenbar nm ein altes Privilc;2; der Bonner 
Bäckerzunft, in einem Vjestimnitcu Bezirk von Jedem, der Brod backen oder 
verkaufen wollte, eine Abgaljo zu crbebea. Zu Gielsdorf durfte Jedermann 
Wein verzapfen und Brod feil halten, aber nur nach .-aufrechtem" Mass vmd 
Gewicht, das bei dem Schultheissen zu holen war. Die Moudorfer Bäcker 
waren straffällig, wenn sie sich eines andern, als des En Bonn üblichen 6e> 
wiobts bedielten (Laeomblet, Archiv VI, S. 367; VII, 3. 812). 
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Steuer von 20 Gulden, letztere von 5 Gulden veranschlagt. Der 
Werth der Häuser ist auf 2281 Thlr. angegebeu, Steuerveranschla- 
gung 24 Guldeu. Das soustige zur Gemeinde geliörige Areal um- 
fasste 583 Morgen, darunter 126 Morgen geistliche Liinderei, 173 
Mor£^en adlige und 284 Morgen Hausmanns- oder Bauernllinderen. 

Die Kirche ist den hh. Lambertus und Quirinus geweiht. 
Der Bau der neuen gothischen Kirche wurde 1875 begonnen und 
1877 vollendet ; sie steht an der Stelle der alten romanischen Kirche, 
die nach ihrer Bauart und nach einzelnen noch vorhandenen ronuip 
nischen Bestandtheilen zu schliessen, ins 12. Jahrhundert zu setzen 
ist'. Wie an vielen Orten, so wird auch hier die Kirche von dem 
nebenan liegenden Herrenhof ans gegründet worden sein. 

Die Pfarrei wird im 00g. Liber Valoris, dessen Abfassung 
spätestens vor das Jabr 1316 zn setzen ist, nnter denjenigen P£eu> 
reien aufgeführt, welche damals in der Erzdiözese KOln bestanden*. 
Von ihnen nimmt man an, dass sie schon zur Zeit Karls des Grossen, 
also um das Jahr 800 vorhanden waren. Kaiser Karl soll am Rhein 
viele Kirchen haben erbauen lassen ^ und diese Sage erscheint für 
den Bereich der Kölner Diözese um so glaubwürdiger, als damals 
Bischof Hildebold (785—819) ihr vorstand, ein Mann, der über den 
Kaiser viel vermochte und stets sein besonderer Vertrauter war. 
Unter ihm wurde, wahrscheinlich 798, Köln zum Erzstuhl erhohen 
und diesem ausser andern Suffragan-BisthUmern auch Lüttich unter- 
geordnet Indem hiermit die nähern Beziehungen des Liitticher 
Stuhls zu Köln bcgiuiien, köuutc derselbe immerhiu schon zur Zeit 
Karls des Grossen in den Besitz jenes Gutes zu Witterschlick ge- 
langt sein, das er 1180 au den Kölner Erzstuhl vertauschte ^ also 
auch die Pfarrei schon etwa um 800 errichtet worden sein; doch 
fehlt für eine so frühe Zeit der Gründung jeder Beweis. Als sicher 
darf gelten, dass die Pfarrei nicht vor der Zeit des Lütticher Be- 



1) Ertzstifft-Cöllnische Description S. 637. 

2) Näheres in Absciinitt 4. 

8) Biiitorim u. Mooren, Die alte und neue Erzdiözese Köln I, S. 130; 
Koch, Geschichte von Eschweiler II, S. 204. 

4) Bioterim u. Mooren a. a. 0. I, S. 25. Ein zu Witterschlick 
gehendes Gerücht, die Kirche sei eine Jagfdkapclle Karls des Grossen ge* 
waaeBi beruht keineswegs auf alter Ueberlieferung» sondern auf einem bei Ge- 
legenheit der Einweihung der nenen Kirche gehaltenen Vortrag. 

5) Fio8S| Reihenfolge der Kölner Bischöfe S. 3. 

6} Lacomblet, Urkb. I, Ko. 478 (vgl. unten Abschnitt 8, S. 104). 
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sitzstands und nicht nach derselben, also nicht nach 1180 errichtet 
worden ist; denn zu Witteibchlick erscheint als Patron der h. Lam- 
bertus, und dieser ist der Patron des Lütticher Stifts. Wann jenes 
Gut dem bischöflichen Stuhl anbeini fiel, kann Maiifrels der Quellen 
nicht festgestellt werden; es haben sich indessen nicht unwichtige 
Spuren vorgefunden, die auf eine jüngere Zeit als die Karls des 
Grossen hinweisen. Vom 10. bis ins 12. Jahrhundert begegnen 
uns nämlich drei Pröpste des Kassiusstifts zu Bonn als Bischöfe 
von Ltittich, Heraklius (959—971), Regiuardus (1025-1038) und 
Lothar von Hochstaden (1192 — 1193), letzterer als vom Kaiser er- 
nannter Gegenbischof Alberts I. von Löwen (1191%— 1192"Vii, er- 
mordet). Namentlich kommt hier Heraklins einer bedeutenden 
Schenkung halber in Betracht, die er dem von ihm gegründeten 
St Martinsstift In Lttttich gemacht hat Zu der reichen Ausstat- 
tung gehört auch ein Theü seiner im Archidiakonat Bonn gele- 
legenen Besitsthttmer, so der Zehnte in Mehlem, Güter und Renten 
zu Flamersheim, Bachem, Öornheim, Mettekoven (Mattincourt) und 
Flerzheim^. Hier wird also wenigstens zum ersten Mal eine sichere 
Nachricht gegeben, dass Besitzthflmer, die mit dem Gute zu Witter- 
flchlick in demselben Archidiakonat liegen und ihm mehr oder weniger 
benachbart sind, durch einen ehemaligen Propst und Arehidiakon 
von Bonn an ein Lütticher Stift gekommen sind. Unter ihnen be- 
findet sich das Witterschlieker Gut nicht und kann sich auch nicht 
darunter befunden haben, da es im Besitz des bischöflichen Stuhles 
erseheint. Wenn es diesem aber ohne Zweifel ebenfalls als eine 
fioiunic Stiftung zu Theil geworden ist, so liegt die Vermuthung 
am nächsten, dass sie durch einen jener Männer erfolgte, die als 
Bonner J^rfipste den bischöflichen Stuhl von Lüttich bestiegen, in 
erster Reihe durcli Bischof Heraklius; denn er hat thatsächlich 
reichen Grundbesitz im Bonner Archidiakonat gehabt und einen 
Theil desselben zu frommen Schenkungen an das Lütticher Martins- 
etitt verwandt, während ihm immer noch ein anderer Theil in dem 
genannten Bezirk verblieb. Demnach könnte die Pfarrei Witterschlick 
frühestens erst im 10., spätestens im 11. Jahrb. errichtet worden sein. 

Die Kirchenfabrik (fabrica in Witterschlig) hatte im Amt 
Godesberg ;,auf dem Bttsch" die Eckergerechtigkeit, deren Ertrag 
in guten Jahren auf etwa 300 Gulden Kölnisch abgeschätzt war^ 



1) Atinalen XXXIV, S. 69. 

2) Deseription S. 803. 
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Das Einkommen des Pfarrers betrug dem Liber Valoris ge- 
mäss 10 Mark. Hiervon ging 1 Mark als der vom Erzbischof ge- 
forderte Zehnte ab^. Nach der „Ertzstiflft-Cöllnischen Description^^ 
(S. 239) hatte der Pfarrer 9 Mori^en Arthiiidj berechnet zuni Er- 
trag von Y2 -^iülter Roggen deu Morgen, sowie einen Zehnten von 
26 Malter Roggen und 26 Malter Hafer. Dieses Einkommen war 
zur Steuer von 13 Gulden 19 Albus 10 Heller veranschlagt. 

Im Jahre 1783 gab der Pfarrer Ferdinand Hochscheid das Ein- 
kommen nach den im Lagerbucb euthaiteneu Nachricbteu an wie 
folgt: 

Der Pfarrer bezieht mit dem Kurfürsten und Erzbischof von 
Koiu die Hälfte des Frucht-, Lämmer- und Rauchhühnerzehnten 
zu Wittcrschiick, Heidgen und Volmershoven; mit dem Metropolitan- 
Kapitel zu Köln die Hälfte des Fmcht- und Weinzehnten in Nette* 
koven, Ramelshoven und Impekoven. 

Er hat ungefähr 8 Morgen Artland, die zehntpflichtig sind 
mit Ausnahme eines einzigen, des sog. Hostienmorgen, der deshalb 
frei ist, weil aus ihm der Pfarrer die grossen Hostien für das h. 
Messopfer zn liefern bat In letzter 2eit erwarb der Pfarrer Johann 
Peter Monten noch einen Moigen Wald hinzu, der gerodet und in 
eine Weide umgewandelt wurde. 

Die P&rreiwaldungen kann er naeh yaterländischer Sitte fUr 
seinen eigenen Bedarf benutzen. Je naehdem die Eicheln gerathen, 
hat er unabhängig von der Gememde das Beeht, 18 oder 12 Schweine 
zur Mast einzutreiben. 

Aus den Kirchenwaldungen bezog er bisher jährlich einen 
alten unfruehtbaren Baum und 500 oder 600 Schanzen. Jetzt, nach 
Beendigung des Prozesses mit der Gemeinde, erhält er alle Schan- 
zen, während die Gemeinde keine mehr beanspruchen kann, und 
statt des unfruchtbaren Baumes hat er liuumelir das nöthigc Brand- 
holz tlieils aus den Kirchen-, theils aus den Pfarreiwalduugen, wie 
es ihm beliebt. Um die Kirchenwaldungen vor fernerm Schaden 
zu behüten, wird den Brautleuten kein Holz mehr gegeben, wie 
es früher zum grüssten Nachtheil der Kirche geschah^. Als Gehalt 
erhält der Pfarrer von der Kirche jährlich 8 Kölnische Florin und 
12 Albus am Tage des h. Stephan. Am Fest Maria Reinigung lie- 



1) Blutcrim u. Mooren, Die alte undneae Erzdiözese Köln I, S. 180. 

2) Wahrscheinlich ist hier von den sog. Maien die Rede, mit denen 
man bei festlichen Gelegenheiton die Häuser schmäckte. 
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fert ihm die Kirche eine Kerze von einem Pfund und am Frolm- 
leiciinarastag ein Viertel Wein, 3 Brode und 12 Semmel^. 

Der Pfarrer mnsste für die Gemeinde einen Eber( Behr) halten. 

Das Kefektorium des Bonner Kassiusstifts hatte zu Witter- 
schlick, einen Zehnten, der auf den Wiesen des Pfarrers lastete und 
von diesem jährlich mit 12 Mai-k zu entrichten war^ 

Die Canonici des Stiilks Dietkirchen zu Bonn hatten ebenfalls 
daselbst einen Zehnten^ der 26 Malter Roggen und 26 Malter Hafer 
einbrachte und zur Steuer von 12 Guiden veranschlagt ^v;ir^ Offen- 
bar ist dieser Zehnte derselbe, dessen schon unter den Einkünften 
des Pfarrers gedacht vmrde. Er wird jedenfalls den Eanonichen 
ssngestanden haben und dem jedesmaligen Pfarrer von Witterschliek 
als Einkommen überwiesen worden sein. Hieraus Ittsst sich allen- 
falls der Schlnss ziehen , dass die Ffarrstelle stets mit einem JSa- 
nonikus von Dietkirchen besetzt wurde» wahrscheinlich einem sol-^ 
cheD| der dem Kapitel des Bonner Kassiusstifts angehörte. 

8. Flir* lad BnseluuimcB. Rbuirwoge all Uebevrmte ans der Rimefsdt 

Nördlich: 

Im Klansenfeid. Elanse» mhd. clüse, kommt vor im Sinne 

von Engpass, Verschanznug, Grenzfestnng oder Kastell (clansura), 

Steindamm, Pfeiler, Wehr an einem Bache, Schleuse, Mühlenteich 
(die Klaus; klauseu = den Miihlenteich durch Verschluss des Ab- 
flusses anfüllen) und iu jüngerer Bedeutung als Hütte eines Ein- 
siedlers* Das Klausenfeld senkt sich von der Hohe zum Marbach 
hinab; ihm gegenüber steht jenseiis des 11 iches dicht an der Hardt 
eine kleine Waldkapelle, genannt die Klause oder das Klausen- 
häuschen, und ebenso heisst ein dahinter aut der Hardt liegender 
Busch ,,im Klausenberg". Feld und Busch luilicn ohne Zweifel 
ihren .Namen von der Kapelle erhalten, deren Bau nicht über 



1) Dcü obigon hier in kurzer Uebersetzung wiedergegebenen Bericht 
des Pfarrers Hochscheid, betitelt „Designatio Redituum Pastoratua ia Witter- 
schlick Concordaus cum libro originali volgo Lägerbuch", stellte mir Herr 
Kaplan Hürth zu Poppelsdorf freundlichst zur Verfügung. 

2) Vgl. unten Abaohnitt 4. 
8) Desoription S. 182. 

4) Buok, Oberdeutsches Flumamenbnoh S. 139; Kilian, Etymologi- 
ema p. 802; Schmitz, Sitten und Sagen des Eifler Volkes S. 228. 
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das vorige Jahrhundert hinansreieht Früher ftlhrte am Elaasen- 
hSuBchen eine yom Karflirsten KlemenB Angust zn Jagdzwecken 
hergestellte Strasse vorttber, welche in schnurgerader Linie die Ton 
denselben Fürsten erbauten Schlösser Augustusburg zu firtthl und 

Herzogefreude zu Röttgen im Kottenforst mit einander verband. 
Die einsame Lage der Kapelle im Walde an einer Jagdstrasse er- 
innert an die zu der angegebenen Zeit bei Fürsten und Grossen 
herrschende Mode, in ihren Waldungen Eremitagen oder Klausen 
anzulegen^ bewohnt von Einsiedlern, bei welchen die Herren zur 
Jagdzeit gern einzukehren i)flcgten. Dieser Liebhaberei wird auch 
das KlausenhUuschen inen Ursprung zu verdanken haben. 

Im untern Theil des Klauseufelds wurde bei Anlage der Bonn- 
Enskirchener Eisenbahn ein kleiner Kanal in römischem Gusswerk 
von 41 cm innerer Breite aufgedeckt, der offenbar zu Privatzwecken 
angelegt war^. Das Feld ist mit römischen Ziegelstücken bedeckt, 
wovon manche die Form von Wasserrinnen haben, wie Maassen 
sie bei Hürth sah^. Ebendaselbst stösst man beim Ackerbau zu- 
weilen auf Mauerwerk, das wahrscheinlich yon einem rJ^mischen 
€rebäude herrührt. Der Volksmund bringt es mit einem Kloster in 
Verbindung, das nördlich von Witterschlick in der Nähe des Hardt- 
nnd des Kunibertshofs gestanden haben soll, sich aber fUrWitter- 
schlioiL durchaus nicht nachweisen iSsst Das Volk pflegt in sol- 
chen Aber sein Gedenken hinausreichenden Bauresten mit Vorliebe 
die eines Klosters zu erkennen; besonders auffallend muss der 
meines Wissens noch nicht aufgeklärte Umstand erscheinen , dass 
die Sage öfters Tempelberrenktöster an die Stelle römischer Ge- 
bäude treten lässt Mehrere Fälle dieser Art finden sich in Gegen- 
den des Regierangsbezirks Aachen^, ein uns näher liegender Fall 
kommt im Flamersheimer Wald, Distrikt Schorn, unterhalb des 
Sjieckelsteins (specula) vor. Der Tradition nach soll hier ein Tempel- 
herrenkloster gestanden haben, während die Untersuchung nur Be- 



1) Vgl. Kessel, Das Dorf Gressenich (Zeitschr. des Aacbeuer Gesohiciits- 
vereins II, S. 150). 

2) Maassen, Die rom. Staatsstrasse von Trier bis Wesseling (Annalen ^ 
XXXYH, S. 75, 89). 

8) A. a. 0. 8. 108. Ein im Elauaenfeld vor Jahren gefandener Schlüssel 
(römisch?) wurde sofort an einen Antiqaitätenbftndler verkauft. 

4) Vgl. Q. Essers Berichte üher röm. Baureste hei Breitfeld, Grün 
Kloster an der Boer, das Xempelakloster bei Oudler, in Picks Monatssdir. YO, 
S. 685 ff. 
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weise fKr ein anscheinend bedeutendes rl^misclies Gebende ergabt 
Man konnte daher eher vernmthen, dass an solchen Stellen einst 

in heidnischer Zeit Tempel standen, die dann der Volksmund irrig 
in Klöster des Templerordens umschuf. Ein heidnischer Tempel 
soll der Sage nach in dem zur Burg Vettelhoven (Kreis Ahr- 
weiler) gehörigen Wald zwischen Hülzweiler uüd der Ahr oberhalb 
des ehemaligen Klosters Marienthal gestanden haben. Starke Mauer- 
fundamente werden dort noch aufgedeckt und ein in der Nähe be- 
findlicher Weg wird vom Volke ..der Tempelspfad" genannt^. Zu 
Aachen gibt es einen Templergraben und Templerbend und in Zill- 
pich eine Tempelsgasse, die einst zu einer Kultstätte der Aufani- 
seben Matronen geführt haben soll 3. 

Im Kanter, vielleicht mit Gheudengraben (s. Weisthum S.313) 
identisch. Kaut, mhd. küte, niederl. kote, kot == Vertiefung, Grube,, 
hohle Stelle, hat besonders in Nassau die Bedeutung von Kaul^ 
mhd. küle, z. B. in Kautergraben und Kautersdell, in Blei-, Gold> 
Knpfer-, Mist-, Schleif-^ Teufels-, Uhl- nnd Wolfskaute. 

OestUeh: 

In denH511brüch oder Hüllbrtleb» Busch, wahrseheinlich 

nach der sumpfigen Beschaffenheit von Hülb, ahd. huliwa = Wasser- 
lache ohne Abiluss, und Bruch — Sumpf. Aehnlich ein nemus 
Fulenbruch 1189; das ltudelsl)ioich, ein sehr sumpfiger Busch am 
Kottenforst 1650 (Aiinalen XXXIU, S. 116). 

Auf dem Geldorf, vielleicht nach der Farbe der Erdart 
von gel = gelb und Torf. Ein Bach Gäll>ach im bayrischen Schwa- 
ben, You seinem gelben Wasser so benannt 

1) Ygrl. Bonner Jahrb. XIY, 8. 170 ff.; LV, S. 241. 

2) Unweit davon l&g eine Burg „Ilomig^liof" an einer Stelle, die jetst 
„auf der Hambach" heisst. Sie soll von Refugies, die in Folge der Aufhebung 
des Edikts von Nantes Frankreich verliessen, errichtet und bis Ende des IR. 
Jahrhunderts bewohnt gewesen sein. Näheres über die Personen soll im 
Kirchen-Archiv zu Holzweiler zu finden sein. (Gef. Mittheilung des Herrn 
Rentnpr J. Leydol zu Bonn, der dipse beachtenswerthen Nachrichten von 
Herrn Kittergutsbeaitzer Roishove u zu Burg Vettelhoven erfuhr.) Ein kun- 
diger Fahrer zu den genannten Stellen ist der Forsthüter Beitael xnMarien» 
thaL Nach seiner Aussage sollen die Fandamente des Tempel« noch vorhanp 
den sein. Zwischen beiden Stellen, die nur wenige lÜnatoi von einander 
en^amt liegen, föhrte ehemals die Köln- Jaliehsche Grense darch. 

8) Annalen XLIV, S. 132. 

4) Vgl. Kehrein, YoUcsspraohe nnd YoUusitte in Nassau III, S. 416» 
368, 470 ff.; Kilian 1. o. p. 31d. 
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Südöstlich: 

Am Henrnpütz, eia kleiner nie leer werdender Schöpfbrun- 
nen, etwa 7 Minuten vom Dorfe entfernt anf einer Anhöbe. 

In der krummen Nenn. Ob Tolksetymologisch entstellt 
ans yykmmmen au" oder „ohl"? Ein Dorf Grnmmenau im Kreise 
Bernkastel^ Krummenohl am Kiederrhein. 

Oberer Reuterpfad, ein Weg, der am Hermpütz vorbei- 
führt. Die Renter- oder Reuterswege, -pfade, -Strassen sind wohl 
ohne Ausnahme Kömerwef^e^. 

Am Pisterich, Busch. Iiier ist schwerlich an die Ableitung 
von Pisteruc = posterna (Poterue), Gang unter dem Wall hindurch^, 
oder von pistrina = Mühle, Bäckerei zu denken; eher möchte in 
Pisterich das romauische pistira = pastura, Weideplatz zu finden 
sein, (las sich mehrfach in Wäldernamen wie Pfistere, Bistere, Bi- 
sterich erhalten zu haben scheint^. Der Pisterieb gehörte früher 
zur Bonner Propstei, seine Grösse wird 1557 auf 12^4 Morgen an- 
gegeben^. 

Südlich: 

In der Bitz. Bitz gehört zu den Gattungsnamen fUr Flnr- 
abtheilungen und scheint zur Bezeichnung Ton kultivirtem, nament- 
lich gedüngtem Ackerland zu dienen^. Eine andere Deutung gibt 
K. Pick (Annalen XLI, S. 148): die obige sttttzt'sich hauptsäch- 
lich auf das Werk eines ältern rheinischen Juristen, auf TLOor- 
rens' Ackerrecht (EOIn 1822), ein jetzt ziemlich seltenes Buch, 



1) Vgl, R. Pick, Gesch. der Stiftskirche za Bonn I, S. 18; Annalen 
XXXIX, S. 77, Aum. 1. Pick gedeakt a. a. 0. des Reiitcrwegs oberhalb Bonn, 
der die Gemeinden Bonn und Kessenich scheidet. Hierzu sei Folgendes be- 
merkt: Als im J* 1682 der Bonner Bann begangen wurde, erhob tioh swischea 
beiden Gemeinden der Grenze wegen ein Streit, aus dem wir zwei irenoluedMte 
Beaterwege kennen lernen, n&mlich den «untereteo Beutereweg*, der seinen 
Anfang an der Godesberger Strasse unweit eines im J. 1669 aufgerichteten 
hölzernen Kreuzes nimmt, und „den mehr aufwärts gelegenen grünen Reuters- 
weg*^ (Bönnischen Banns Geleit de 1682. Hs., 14 Bl. in Folio, in meinem Besits). 

2) S. hierüber Picks Monatsschrift II, S. 176. 

3) Vgl. Buck a. a. 0. S. 2S, 204, 213. 

4) Index Privilegiorum Ärchidiacon. Bonn. (Hs., des 16. Jahrb., 180 Per- 
gamentblätter in Folio, im Stadtarchiv zu Bonn) p. 820. 

5) Die Anregung zur Behandlung der Frage im obigen Sinne verdanke 
ich Herrn Appellationsgerichtsrath a. D. von Hägens in Köln. 
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weshalb die wOrÜiche Mittheilung der Beweisstellen geboten sein 
durfte. Es beisst daselbst in § 11: * 

„Während der Pacbtjahre kann der Pachter, wenn er sonst, 
wie jeder andere gute HansVater, bauet nnd d&Dget, sein FachÜand 
ohne Rücksicht auf Gewände benutzen, wie es ihm gut nnd nfitz- 
lieh scheint. Bei dem Ende der Pachtjalire muss er aber dasselbe, 
wie er es beweislicLi augetreten hat, oder iu den ortsgebräuch- 
licben unausgebitzten Brachgevvanden zurückliefern, was dann über- ■ 
besäet ist, dafür kann, wenn die Ueber-Saat aufgegangen ist, Saam- 
nnd Ackeriohii erlegt werden. — Der Zwang, das Ackcrlaud in 
jedem Pacbtjabre ganz genau nur gewandemässig zu gebrauchen, 
folglich, wo zwei Gewände üblich sind, jedes Jahr nur die grade 
Halbscheid zu besäen und zu benutzen, würde alle nützliche Ver- 
suche, jeden besondern Fleiss und jede bcijoiiderc Verbesserung 
verscheuchen und vcrbanncu. — Der vernünftige wahre Wille des 
Kontrahenten scheint nur dieser gewesen zu sein, dass das ver- 
pachtete Land in demjenigen guten Zustande wieder abgetreten 
werden solle, worin es dem Pächter überliefert worden. — Bitz 
nennt man das Ackerfeld, wovon in dem nämlichen Jahre, wo es 
wieder besäet wird, Winter- oder Sommerfrüchte eingeärntet wer- 
den» nnd Hur-Saat diejenige, welche ohne hinreichenden Dünger 
snm Schaden des Eigenthttmers in jene Ackerfelder wieder bestel- 
let nnd gesäet, welche hätten ruhen oder brach liegen mttssen 
(Melch. YoetZy Hist. iur. ciy. Jnl et Mont. No. 237). » Jede Hur- 
Saat ist eine Bitze, aber jede Bitze ist keine Hur-Saat/' 

Voetz (1. c.) spricht zwar nicht yon Bitze, beslätigt aber die 
Bedeutung der gegentheiligen Hursaat für den Fall eines Miss- 
brauchs durch den Niessbraucher also: „Si . . . usufructuarius in 
fraudem proprietarii seminet partem agrorum, quae deberet quies- 
cere, quod vulgo Hohrsaet apud nos dioitury Tel vineam non bene - 
amputando mnlta capita dimtttat, ut uberiorem fructum reddat, 
* tunc fruetus sunt proprietarii rcfusis expensis utilibus" etc. 

Hiernacli gehört „Bitz" zu den Gattungsnamen, womit mau 
auf dem Lande die Flurabtheilungen bezeichnet; solche sind Berg, 
Büchel, Klef, Hardt, Geisten, Kaule, Delle, Donk, Weg, Brunn, 
Bach, Siefen, Weier, Maar, Pesch, Kamp u. s. w. Unter diesen 
Wörtern scheint „Bitz" oder „in der Bitzen" da gebraucht zu wer- 
den, wo sieh kultivirtes, namentlich gedüngtes Ackerland befindet. 
Aus diesem Umstand durfte sich auch die passendste Erklärung 
dafür ergeben, dass in der Umgegend von Siegburg fast in jedem 
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Dorfe ein Theil des Feldes, der dem Orte zuuächst liegt und halb 
Garten-, halb Ackerland (jedenfalls also nur besonders knltivirtes 
Land) ist, den Flurnamen ,jin der Bitz" oder j,in der Bitzen" hat*. 

Das Zeitwort „bitzen" wird gleichbedeutend sein mit „beizen" 
oder scharf düngen ; davon kommt ,,gebit2t^* oder gedüngt (a. oben 
„nnausgebitzt") und „ausgebitzt*^ oder ausgesogen. Den von dieser 
Thätigkeit hergeleiteten Zunamen Bitzer nnd Hofenbitzer^ sind 
' noch Hambitzer nnd Kahlbetzer zuzufügen. 

Insbesondere seheint der Aasdruck Bitze bei der Dreifelder- 
wirthsebaft solche Saatfelder zn bezeichnen, die aptirt und gedttngt 
sind für Winter- oder Sommerfrüchte. Im Gegensatz dazu bezeich- 
net dann „Hursaat" eine missbräuchliche Saat in Feldern, welche 
zum Brachliegen bestimmt waren. 

An der Hflnsbach. So heisst der hei Witterschlick als 
Marbach Torfiberfliessende Bach oberhalb Volmershoven. Da der 
Htinsbach hier ein starkes Gefälle hat, so kann, analog der Ety- 
mologie des Ortsnamens Honnef, die Deutnni^ als „rauschender 
Bacli" nicht zweifelhaft sein^. Ein von Volmershoven bis zum Hardt- 
berg laufender Feldpfad heisst der Hünsbacher Pfad. 

Am grünen Weg. Durch diese Bezeichnung erweist sich der 
Weg als ein rimiischer* In der Nähe liegt der Busch „an den 
zwanzig Morgen", wo römisches Mauerwerk zu Tai^e trat (s. uiit<'ii (. 

An der Modesmaar, nahe beim grünen Weg. Nach dem 
Weisthum von 1002 geht ein Fusspfad über Neissen Acker bis an 
„die Moderssmahr'\ Aus ihrer thatsächlich sumpfigen Beschatfen- 
beit ergibt sich die Ableitung des Namens von mhd. motter» Plur. 
mötter und moder (limus) Sumpfland, Morast^, und von Maar = 
Sumpf, also eine Tautoloi^ie. Ein Motersgraben bei Eschweiler. 

An den zwanzig Morgen, Busch in der Nähe des grünen 
Wegs oberhalb Heidgen auf Lttftelberg zu. Dort stiess man beim 
Roden auf römisehes Mauerwerk. 

An der Heckelskaul. Der Käme kann als ,»Teufelskanr' 
mit Beziehungen auf die römische Zeit gedeutet werden. Diese 
Vermuthung legt B. Pic k durch seine Erklärung des Hickelsgraben» 



1) Picks Monatssclirift V, S. 653. 

2) Annalen XLI, S. 148. 

3) lieber die Etymologie von Honnef s. Annalen XLI, S. 176. 

4) Annalen XXXIX, S. 77, Anm. 1; Bonner Jahrb. LIII, S. 327. 

5) Buck a. a. 0. S. 181, 188. 
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bei Vallendar als Tettfelsgraben nabe^. Aebnllcb der Hechelthtinn, 
1568 als Grenzmäl des Dingstubls Boslar genannt: ,Jtem van der 
Kendden (Eiraal) gbeldt idt up den Tbom, den man plaeh zn bei- 
seben den Hecbelltbom nnd nent den Sebomeebers Tbom^'* Änf 
dem Httekelenberg, 1786 Flurname bei Niederdollendorf'; der 
Heefcelsberg, Käme eines Theils des Dorfes Benel gegentlber Bonn, 
der Siegburger Strasse entlang auf sanfter Bodenanschwellung ; am 
llcckelsberger Weg, 1642 Flurname bei Holzlar (Kr. Siegburg)**; ^ 
Heckeisberg, Höfe bei Uckerath; der Teufelsberg, ein Hügel mit 
römischer Warte bei Holedoru an der alten Römerstrasse, stldlicli 
von Nymwegen; das Teufelsbuschchen, 1638 bei Geilenkirchen; 
die Teufelswiese, 1642 bei Holzlar ^ 

Stidwestlicb: 

An der Wildenstrasse, frttber Villerstrasse genannt 
Das Weistbum von Witterscblick gedenkt ihrer (S. 31B) mit den 
Worten: »»Item die Geschworen nnd Scbeffen erkennen die Yiller 
strass für eine Eayserlicbe freye strass, und solle zwo roden weit 
sein nnd gäbet an der Flertzbeymer heyden abn, biss uff die weisse 
bart" Sebon die Bezeicbnung „kaiserliebe freie Strasse" lässt sie» 
in Verbindung mit der zugemessenen ansseigewöbnlicben Breite 
von 2 Kathen (= 24 Fuss), als Römerstrasse nnd' zwar als eine 
solche Ton besonderer Wichtigkeit erkennen. Denn als Kaiserstrasse 
konnte sie kein gewöhnlicher Verbindun^swe^r zwischen zwei an 
sich unbedeutenden Ortschaften sein, sondein »land als Zweig der 
Heerstrasse über mehrere römische Villen am Fusse der Eifel mit 
Belgica (Billig), vielleicht auch in der andern liichtung mit der 
Ahr in Verbindung^. Nun läs.Ni tsich von Witterscblick aus in der 
Richtung auf Belgica eine Strasse, die zu Anfang als Wilde(Viller)- 
strasse, dann im Kreise Rheinbach unter andern sie als Kömer- 
strasse kennzeichnenden Namen erscheint, also vertoigeu: Sie ver- 
lässt im Oberdorf Witterscblick die Üauptdorfstrasse und läuft 



1) Vgl. Zeitflohr. Rhenus, Jahrg. II, No. 10, 8. 167. 

2) Zeitschr. des Aachener Geachiehtevereins II, S. 299. 

3) Annalen XIX» S. 260. 

4) Annaien XXY, 8. 242. 

5) Bonner Jahrb. XXVII, S. 1 f.; von Fürth, Beiträge z. Gesch. der 
Aaoh. Patrizier-Familien, Bd. II, Anh. 2, S. 68; Annalen XXV, S. 242. 

6) Gef. Mittbeilung des Herrn Pfarrer Maassen in Hetnmerich. 
AnnmlfiD des hiaX. Vereios XLV. 7 
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sttdwestlicb in die zwisehen Bascbhoven, Flerzheim und Volmeis- 
hoven gelegene Flerzbeimer Heide, jetzt Flerzbeimer Blech genannt 
Von hier geht eine Straese Uber Mohrenhoven nach Niederdrees, 
die ehemals zwischen diesen Orten als „grtlner Weg*^ bekanntward, 

und weiter nach der Lappenmühle am Römerkanal, dann zwischen 
Schweiiiiieiiii uud i kunersheim hindurch und am Kloster Schwein- 
heiui vorbei iu die Eifcl hiueiu. Von der J^appcnmühle bis zum 
Kloster heisst die Strasse „Hohlweg"^. Hiermit ist ihr fernerer 
Lauf nach der nicht allzuweit eutferuteu grossen Eömerstation 
Belgica gegeben. 

Nach dem Weisthum führt die Villerstrassc von der Flerz- 
heimer Heide ab bis auf die weisse Hardt. Zu Witterschlick mün- 
det sie, von Südwesten kommend, in die Kirchstrasse und mit die- 
ser bald darauf, kurz vor einem kleinen Platze, genannt „auf dem 
Essig**, in die Hauptdorfstrasse, die schliesslich bei dem nördlich 
vom Dorfe liegenden Bahnhof die alte Landstrasse durchschnei- 
det und weiter nach Impekoven geht. ^ ösÜioh vom Bahn- 
haf liegt bei Medinghoven der letzte Anslänfer des Hardtbergs, die 
sog. weisse Hardt, bis auf welche die Villerstrassc führen soll. 
Eben dorthin läuft auch die alte Landstrasse, und da anf diese 
heim Bahnhof die Hauptdor&trasse , bezw. Villerstrasse trifft, so 
wird dadurch die Nachricht bestätigt, dass die Villerstrasse bis auf 
die weisse Hardt fahre. Ihren Namen hat sie ohne Zweifel von 
der Ville empfangen, jener grossen Waldung, die auf dem Vor- 
gebirge nordwestlich von Witterschlick bei iS'ettekoven beginnt und 



1) nitem den grünen Weg za Gevenkofen, der von Dreess kombt und 
bis9 in Morrenhofer Herrlichkeit, soll einer werven roden weit sein" (Schöffen- 
weisthum der Herrlichkeit Miel vom J. 1552, su Miel» £r. Kbeinbach» noch 
in zwei Kopien des 17. .lahrh. vorhanden, die mir Herr Lehrer Heinrichs 
daselbst zur Verfügung stellte). Der Wejr durchschneidet etwa halbwegs zwi- 
schen Niederdrees und Mohreuhoveu den von Miel kommenden Gevenkover 
Weg an einer mit einem Wegweiser bezeichneten Stelle. Hier lag das d( r 
Tradition nach im dreissigjährigen i\nege untergegangene Dorf Gcveukoveu 
(im Katatter OiffenkoTen genannt), wober joner Weg seinen Namen bat. Mao 
atösst an der Stelle noch auf Mauerwerk und eine Flur heiast daselbst «am 
Markt**. (Gef.HlttbeiluDgdes Herrn Rittergatsbesitzer von der Leyen zuHieL) 

2) 6ef. Miitbeilung des Herrn Lebrer Esser tu WitterscUiek. «Hobl- 
weg^ kann als Bomerweg gedeutet werden; ein soleber ist eu Bonn der hoble 
Weg oder Kennweg, der am alten Kirchhof vorbei nach Endenicb fahrt (TgL 
Bonner Jahrb. XXXVIII, S. 170; XXXiX, & 361). 
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sich bis hinter Brühl erstreckt, während sie sich ursprünglich bis 
in die Gegend von Neuss hinzog. Man kann daher nicht anders 
annehmen, als dass die Villerstrasse von der weissen Hardt ab 
ihren femern Verlauf in die Ville nimmt 

Nach der Ville ist auch ein zwischen ihr und dem erwähn- 
ten Dorf Miel sich hinziehender breiter Feldweg benannt. Jetzt 
heutöt er Villeuwcg, steht aber noch 1774 auf einem geometrischen 
Plan der Herrlichkeit Miel als Villerstrasse (die Vieler Strass) ver- 
zeichnet. Sein Alter bekunden die auf ihm vielfach sich finden- 
den Bömerziegel. Er zweigt sieb vor Miel bei dem Hof Lützer- 
miel von der Laodstrasse ab und läuft nordöstlich zwischen Hohn 
nnd Kapellen nach der Ville, die er in der Gegend des sog. Hliner* 
bergs erreicht Diesen Namen» der einem Theil des Waldes ret- 
•blieb, in dem sich ehemals das Jttlich-Eölnische Gericht HQnerbeig 
liefand, hat nenerdiogs General von Veith wohl einzig richtig als 
Hnndertberg, Gent gedeutet^. 

An Jüchens garten. Auf den schon erwähnten kleinen Platz 
„auf dem Essig" ^ münden drei Wege, von Stiden her der Volmers- 
hovener Kommunalweg, von Westen die Kirchstrasse und von Kor- 
den her die Hauptdorfstrasse. In die Kirchstrasse mündet wieder 
die Villerstrasse, von der sich noch vor ihrer Vereinigung mit jener 
ein Seit enweg, der Rrblenpfad (Erdbeerenpfad), abzweigt, der zwi- 
schen der Villerstrasse und dem Volmershovener W^eg seinen Lauf 
in die Kirchstrassc nimmt. Die von ihm, der Viller- und Kirch- 
strasse eingeschlossenen PtianzstUcke heissen „am Juchensgarten". 
Früher wurde dieser Kaum „Jungferngarten" und ebenso der Erblen- 
,pfad „Jongfernpfad" genannt^. In diesen Weg mündet wieder, bald 
nachdem er die Villerstrasse verlassen hat, ein anderer, der vom 
Yolmersbovener Weg kommt, und dieser dürfte allem firmessen 
nach die Fortsetzung des Jnngfemp&ds sein; denn der Volmers* 



1) MaaBsens Ansieht p der Name Tille r&bre lediglich von den zahl* 
-reichen auf ihr von den Bpmern erbaaten Villen her (vgl. Annalen XXXYII, 
'S. 86), mvM schon den ilteiten nur ein 1 konnenden Schreibarten gegen* 
über (97S Fila, 1028 und 1051 Yela, 1259 Viela) Bedenken erregen. Eine neuere 

. Deutung als veh-Io s Tidiwald s. bei Marjan, Rhein. Ortsnamen IV* S. 4, 
Anm. 1. 

2) Vgl. Bonner Jahrb. LXXX» S. 11 ; ferner PicksMouatsscbr. I, S. 104; 
an, ö. 351; lY, S. 115. 

3) Vgl. den fol^. Artikel. 

4) Gef. Mitlheiluug des Herrn Lehrer Esser zu Witterschlick. 
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hovener Weg föhrt weiter nach Ltlftelberg nnd von diesem Dorf 
aus geht der l'iadition nach der Jungfeiupiad über Witterschlick, 
Oedekoven, Gieisdori, Birrekoven, Alfter, Brenig und Heramerich 
bis Weilerswist \ Wahrscheinlich bleibt der Jungfernpfad auf seinem 
fernem Verlauf mit der Villei^strasse bis zum Bahnhof vereinigt; 
wenigstens taucht hier nochmals die Erinnerung an ihn in dem 
Flurnamen ..Jungfern wiese" ?uif. Hass er der Vinerstras.se auch 
noch ferner!] iti o-efolgt sei, dafür tindet sich nirgendwo eine 8pur;. 
vermuthlich wird er mit der Hauptdorfstrasse, die beim Bahnhof auf 
die alte Landstrasse trifflt und weiter nach Impekoven führt, eben-^ 
falls dorthin und dann nach Oedekoven gegangen sein. 

Die Anfänge des Jungfernpfads dürften sich in die Zeiten* 
des heidnischen Matronenkultus verlieren. Seinen Namen erhielt^ 
er von den hh. Jungfiaaen nnd Sehwestem Fides, Spes nnd Cha- 
ritas, die der Sage naeli anf ihm von Lttflelberg tiber Witterscbliek 
nnd die ttbrigen Ortschaften nach Weilerswist (Swisterberg) ge* 
wandert sind. Höchst wahrscheinlich hat das Ohristenthnm die 
drei Heiligen an die Stelle der einst besonders in den Rhemlan* 
den eifrig verehrten nnd nnr schwer zn verdrängenden heidnischen 
Muttergottheiten gesetzt zu einer Zeit, die sich jetzt nicht mehr 
feststellen lasst; sicher ist nur, dasb die Verehrung der hh. Schwe- 
stern bereits im 8. Jahrhundert stattgefunden hat 2. 

Eine bisher noch nicht bekannt gewordene, vielleicht die äl- 
teste plastische. Darstellung der drei Jungfrauen Fides, Spes und 
Charitas (Gruppe in Kalkstein) beliiKlet sieh eingesetzt in ein 
Steinkreuz (Traeliyt oder Niedermendiger Lava], das zu Miel zwi- 
schen der Burg und der Windmühle rechts an der Strasse nach. 
Niederdrees steht, wohin es vor längern Jahren vom Hohn (Name 
zweier Höfe, Vs Stunde nordöstlich von Miel) versetzt worden ist 
Das Krenz in der gewöhnlichen Form ländlicher Grabkreuze hat 
folgende Inschrift: 1768 | Werd ich. meinen Sohn nicht sehe» 
sterben | (Grnppe) und sie erhnb ihre stim und weinet» 
bitterlich. | M. Senerin | Fridling (?). Zu nnterst sind Im 
Schilde Sehwert nnd Pfeil ins Andreaskrens gestellt. Jene Gmppe 
ist in eine in der Mitte des Kreuzes eingehauene rechteckige Ver- 
tiefung eingesetzt nnd mit Manerkitt befestigt Die drei Jungfrauen. 



1) Vgl. Kessel, Der JuQgfernpfad zu Alfter uad Umgegend (Bonner 
Jahrb. LVII, S. 202 ff.). 

2) E e s 8 e 1 a. a. 0. 
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sind in erhabener Arbeit dargestellt. Sie stehen neben einander, 
die linke Eckfigur etwas abge^oudert von den beiden andeni. Lange 
faltif^e OewUiuler fallen Ijis anf die FnsRspitzen herab, das der rech- 
ten Ecktigur ist mit einem KStrick tiber den Httften geschlossen, 
iund die zur Linken stehende trägt ausserdem noch einen mantel- 
«Ttigen, vorn zurückgeschlagenen Ueberwurf. Kopf tind üais der 
Mittelfigur sind mit einem an die Tracht der Nonnen erinnernden 
Tuch Terhüllt, das Haar der andern wallt 6rei herab. Die Ge- 
4sicht8ZlIge sind durch starke Verwitterung kaam mehr erkennbar. 
Die znr Rechten stehende Jungfrau legt den rechten Arm um die 
Schulter der Mittelfignr, deren linke Hand auf der Bru8t ruht, 
während sie die Rechte mit der Linken der erstem vereinigt. Die 
dritte Figur steht, wie gesagt, allein und schaut mit Uber die Brust 
i;ekreuzten Armen vor sich hin. In ihr möchte ich die Hoffiiungi 
in der Mittelfignr den Olauben und in der dritten, welche den 
Olauben nmschlingt, die Liebe erkennen. 

Die Darstellung trägt alle Zeichen der romanischeu Epoche 
an sich und gehört anscheinend dem 10. Jahrhundert an. Das 
ziemlieh kräftige Relief ist mit einer gewissen Starrheit und Schwer- 
fälligkeit behandelt, aber nicht ungeschickt und mit Anklängen an 
gute Muster aus älterer Zeit nugg-eführt. Grösse der Unken 27» der 
mittlem 271/2» der rechten Figur 29^/2 cm. 

Auf dem Essig, ein kleiner Gemeindeplatz, anf den die 
S. 99 erwähnten drei Wege mtlnden. Der Boden besteht hier bis 
anf 40 Fuss Tiefe aus aufgeschütteter Erde, wovon man sich an 
Terschiedenen Stellen bei den vergeblichen Yersnchen, einen Brun- 
nen zu graben, Überzeugte. In der Tiefe von 20 Fuss stiess man 
auf einen querliegenden Baumstamm. £s wird vermuthet, dass die 
Strecke von der Yillerstrasse bis zum Essig einst eine Schlucht 
gewesen sei. Die Ableitung des Namens von esch (das eseh}, 
goih. atisk, ahd. azzisk, esiso, esesg ss offenes, unelngehegiesFeld 
als Eigenthum Mehrerer, im Gegensatz sn kamp, dem eingehegten 
Sondereigenthum dttrfte dem Charakter der Stelle als Eigenthum 
der Gemeinde völlig entsprechen. Den Zweck solcher „Essig" ge- 
nannten Plätze scheint das Weisthum von Brenig (Er. Bonn) an- 
zudeuten. Ihm gemäss führt dort ein Weg „biss ahn die wesch, da 
sali ein irey Käsig auäSgehen, der soll aläso weith sein, dass man 



1) Schiller u. Lübbe n, Mitteluiederdeulsohe» Wörterbuch j £ u 0 k 
«. a. 0. S. 60. 
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einen arntsswahn (Erntewagen) mit vier pferden darauf kan wen- 
den, sonder iemandts einreden'' ^ Zu Breinig (Kr. Aachen) heisst 
ein Theil des Dorfes „in dem Essig" ^ nnd zu Adendorf (Kr. Bhein- 
bach) kommt im vorigen Jabrbondert der Flurname „am Essig'' vor. 
Ein Weiler Essig im Kreise Rheinbaeh. 

Westlich: 

An den drei Weihern, eine hochliegende Feldflur, die IrUher 
mit Birken bewachsen war und „in den Birken" hiess. Sic ist 
mit römischen Ziegelstücken derselben Art wie im Klausenfeld be- 
deckt Ein dort vorhandener kleiner Weiher zeigt stets frisches- 
Wasser. 

Am Lttsbücbelnnd an LttBb1ichelsbenden,frtther Bosch,, 
jetzt Ackerland und Wiesen, grenzt an die drei Weiber. Lüsbttcbel 
(Leussbuchel im Weisthum) « kleiner Httgel, von latts, lus » klein,, 
daher unser lausig = winzig» unbedeutend, und Büchel, Btthel » 
Hügel, Anhöhe. 

Am Stein rousch, Busch. Rousch kann entweder als Rausche, 
Rusche, mild, ruzze, ruozze = Stelle an eiucm Abhänge, an der 
beständig Steine herabrutscheu (daher die Rutsche), oder als Rausch, 
mhd. rnse, Getöse, Wasserfall gedeutet werden 3. Steinrüsehe, 1331 
Narae einer Wini^ertsflar zu Rheinbrohl ; steinreusciiii^es Land, 1723 
unter den PtarrUiudereieu zu Heimersheim au der Ahr aufi^cflihrt; 
ein Busch Wibbelrusch bei Düren; die Wasserrausch, 1590 bei 
Steinhausen (Kr. Gladbach i^. 

Am Flerzheiraer Blech, früher Flerzbeimer Heide. Un- 
gefähr IV2 km oberhalb Witterschlick in der Nähe von Volmers- 
hoven und der Villerstrasse werden beim Ackern zuweilen kleine 
Hufeisen zu Tage gefordert. Man findet sie öfters, mitunter haufen- 
weise an ROmerwegen, und ein solcher ist die Villerstrasse. In 
allen Fundberichten wird die fflr Pferde allzu kleine, höchsten» 
ftlr Hanltbiere passende Form dieser Hufeisen betont; nur in einem 
einzigen Falle fonden sich grosse, merkwürdiger Weise aber Über- 
mässig grosse Exemplare in geringer Zahl unter einer Menge 



1) Aimalen XI, 8. 110. 

2) Zeitschrift des Aachener GeschichtsTereins IV, S. 124, 181. 

3) Bttck a. a. 0. S. Sia. 

4) Annalen XTI, S. 31. 
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kleinerer zu Daun bei den Funclameutanlagen eines Hauses an der 
Staatsstrassc vorV 

Ein anderer i'beiifalls noch nicht hekanut gewordener lliifeiseu- 
fund wurde im Jalire 1862 bei dem Scbloss Bürresheim (Kr. Mayen, 
Bürgermeisterei Öt. Johann) gemacht. Damals grul) man in der 
Dächst beim Schloss an der Mayener Kommunalstrasse liegen- 
den sog. Pr^schwiese an verschiedenen Stellen eine grosse Menge 
kleiner Hufeisen, wohl mehrere hundert Stück aus. Dass die Rö- 
mer in der an Galmei, Blende und Bleierz reichen Umgegend des 
Schlosses Bergbau betrieben haben, zeigt der vor etwa 25 Jahren 
in einem alten Schacht nord^tlich von Bürresheim gemachte Fand 
einer Keilhaue, einer kleinen Thonlampe und einer Anzahl San- 
dalen'. Zwei Paar der letztern wurden auf meine Veranlassung 
durch den damaligen Direktor der Grube Silbersand, Herrn Hof- 
finger, dem Museum des Vereins von Alterthumsfreunden in Bonn 
überwiesen. 

Nordwestlich: 

Aufm Kittelpütz. Nach dem Weistbum soll der vom 
„Kiddelputz"* hinter dem Dorf herum auf den „MuUenweg" füh- 
rende Weg eine Ruthe weit sein. Die Flur Kittelpütz liegt iu 
nächster Nähe der Stelle, wo die Villerstrasse in die Dorfstrasse 
mttnde(t. Ein Brunneu ist dort nicht mehr, wohl aber bezeugt der 
sumpfige Boden und das stete Hervorquellen von Wasser, dass einst 
ein solcher vorhanden war. Kittel hat dieselbe Bedeutung wie 
Kflttel, wenigstens heisst ein und dieselbe Flur zu Königswinter 
1681 auf der Küttelhach, 1697 Kittelbach und 1731 Kuttelbach. 
Kttttel oder Köttel ist eine bei uns volksthQmliche Bezeichnung 
für einen jungen unbedeutenden Menschen, der sich über Gebühr 
wichtig macht; demgemäss kann Kittel = wenig oder gering sein, 
Kittelpütz also einen kleineu oder schwach fliessenden Brunnen 
. bedeuten. Ein Dorf Köttelbach (Kr. Adenau); am Kiedelskothen, 
Kotten im Laudkreis Düsseldorf; Kittelberg, Hotstelle (Kr. Mül- 
heim, Brgrniötr. Gladbach); an dem Kittel, 1642 Flurname bei 
Holzlar ^ 



1) Hoersch, Beschreihung' des Pfarrbezirks Dann S. 55. 

2> Gef. Mittheilung des Herrn Ueütmeister Schä fer zu Schloss Bürresheim, 

3) A analen XXV, S. 242. 
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8. Gerieht und Herrlichkeit WitterschUek und ihre Inhaber vor dem Anfall 
M KiirkSlB (1345). Ell GesehlMht iM Nänens Ttn WitteneUiek. 

Witterschlick erscheint urkundlich zum ersten Mal 1180 
in einem von Kaiser Friedrich I. zu Gelnhausen bestätigten Ver- 
trag, wodurch der Kölnische Erzbischof Philipp I. von Heinsberg 
seinem Domkapitel die Villa Niehl bei Köln und ein Gut zu Pru- 
mern gegen eine Villa Espithe an der Maas, und diese wieder dem 
Bischof Rudolf von Luttich gegen dessen Besitzungen zu Lanters* 
boven und Wittersohlick mit allen Gerechtsamen (quicquid ipse 
iuris in villa Lantershove et Wintirslikke habebat) vertauscht^. 

Wie weit diese Gerechtsame gingen, ist nicht ersichtlich; bedeu- 
tend scheinen sie aber nicht gewesen zu sein, und zumal dürfte sich 
nicht die Gertphtsbarkeit darunter befunden haben, wie ans den 
diesbezüglichen spätem Streitigkeiten der Erzbischöfe von Köln 
mit den Herren von Löwenberg hervorgeht 

Des Gerichts zu Witterschlick wird zuerst 1317 gedacht in 
einem Schiedsspruch zwischen Erzbischof Heinrich II. und dem 
Grafen Engelhert von der Mark auf dereinen, und den Grafen Ger- 
hard von Jülich, Dietrich von Cleve und Gottfried Herrn von Heinsberg 
auf der andern vSeite^. Damals herrschten unter den Brüdern Hein- 
rich I. und Johann II. von Löwenbcri^ vielfache Zwistigkeiten, die 
hier beiläufig: entschieden werden, und bei dieser Gelegenheit er- 
halten wir über jenes Gericht folgende Nachricht: „Oyg sage wir 
mit den vier raitluyden, dat unz here van Colne sal Johanne van 
Lewenberg laeühen rigten zu Witterslig dat gerichte, also as sin 
alderen alwege gerigt haint, he inkunne gcwisen, as he van regte 
sal, warumb dat Johan niet insoele rigten.^' Der Erzbischof soll 
also den Johann von Löwenberg in der Ausübung der Gerichtsbar- 
keit zu Witterschlick, wo schon seine Vorfahren stets gerichtet ha* 
ben, nicht hindern, er könne denn beweisen, wie er es auch von 
Bechtswegen thun soll, dass Johann die Gerichtsbarkeit nicht zu- 
stehe. Diesem Spruch gemäss scheint der Erzbischof sieh die- 



1) Lacomblet, Urkb. 1, No. 478. 

2) Lacomblet» UrkU III, No. 168, S. 129. YgL Loersch, Zar 
Geschichte der Herrschaft Löwenberg (ilnnakii XXXVII, S. 194). Auf diese 
Abhandlnng miua auch beaügUoh der Genealogie der Herren von Löwenberg 
verwiesen werden. 
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selbe gewaltsam angemasst zu haben unter Missachtung des Be- 
sitzstands Joliann von Löwenbergs, der diesem von seinen Vor- 
fahren überkommen war. Später scheint der Rr/bischof keine An- 
sprttcbe mein* erhoben zu liaben, wohl aber wurden sie von seinem 
Nachfolger Erzbisch of Walram (1332 — 1349) erneuert, und diesmal 
mit Erfolg. Denn am 6. Januar 1345 traten Heinrich II. von 
Löwenberg, ältester Sohn des inzwischen yerstorbenen Johann IL, 
und sein Vetter Graf Dietrich von Loen nnd Chini, Herr zu Heins* 
berg und Blankenliernr, ausser dem dritten Theil des Gerichts, 
Dorfs und Kirchspiels Honnef, auch das Dorf Witterschlick mit 
4eni Gericht, mit der Gülte und Herrlichkeit (onse dorp zo Wyt> 
ierslicke, also alst ain ons ervallen ts, mit geiygthei mit der g;al- 
den, mit der hirheit ind mit allem nutze ind zobehorin desselven 
dorps) an das Kölner Erzstift ab^. 

Dorf; Gericht und Herrlichkeit Witterschlick waren demnach 
ein Löwenhergisches Allod. Dem gegenliber l&sst sich eine Be- 
rechtigung der erzbischöflichen Ansprüche schwer erkennen, und 
wenn die Abtretung nunmehr erfolgte, so können liur Gründe zwin- 
gender Art massgebend gewesen sein. Den Ausschlag scheint die 
unlängst vorher im Jahre 1323 geschehene definitive Erwerbung der 
Bonner Vogtei dnrcli den Külnisch^n Erzbi.scliot Heinrich II. von 
Virneburg gegeben zu haben*. Denn nun war Witterschlick zufolge 
seiner Las-e innerhalb des vogteilichen Bezirks allenthalben von 
der Jurisdiktion des Erzbischofs umgeben, und der ferm ri' Besitz 
der kleinen Herrschaft wurde für das Haus Löwenberg um so un- 
haltbarer, als das Streben des mächtigen Hachbars der Sachlage 
gemäss auf ihren Erwerb gerichtet sein musste. Dass diese Ab* 
sieht vorhanden war, hatte schon Walrams Vorgänger zur Ge- 
nttge gezeigt. 

Mit der Vogtei hatte der Erzbisehof die damit verbundenen 



1) Laoombl6t, ürkb. m, No. 416. Mit Onf Dietrich von Loen hatten 
Johann von Löwenberg ond «eine Söhne 1886 einen Vertrag en gegenseitigem 
Scbuts abgeMblouen (Loereoh a. a. 0. 8. 196, 198 f.). 

2) Die Vogtei wurde in der Mitte des 12. Jahrhunderts von den Grafen 
von Sayn ge\vonnen» Nach dem Erlöschen dieses Hauses mit Graf Heinrich III. 
(1. Jan. 1247) kam sie an dessen Neffen TIeinrich von Sponheim-Heinsberg', 
tind dieser gab 1255 den linksrheinischen Theil der Vogtei seiner in hter 
Adelheid bei ihrer Vermählung mit Graf Dietrich von Cleve ala Aussteuer 
mit. Von dem Cl« \ i ; hen Hause gewann sie, wie oben gesagt, £i-zbiBcho£ 
Ueiuricii II. iür das Erzstift zurück. 
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Gefälle und die Jurisdiktion erkauft, Gerechtsame, die bisher den 
V(^gten vom Erzstift zu Lehen ertheilt worden waren. Man kt)nnte 
daher wohl yersucht sein, diese Erwerbung als einen vergeblichen 
oder mindestens. thener bezahlten Kauf zn bezeichnen,, und in ge- 
wissem Sinne war sie anch nur ein Scheinkauf. Unter ihm ver- 
barg sich jedoch ein längst Torbereiteter Plan, ein politischer 
Sehaehzug gegen die stets besorglicher anwachsende Macht der In- 
haber der Von^tei aus dem Clevischen Dyaastenhans. Bereits Erz- 
bischof Wikbold (1297—1304) hatte der von dieser Seite her dem 
Erzstift drohcuden Gefahr zu begegnen versucht, indem er im Jahre 
loOo die Vogteien Bonn, Bornheim und Ahrweiler, die Schl(»sser 
Saffenberg, Tomberg u. A. von dem Graten Dietrich Luf von Cleve 
in Pfandbesitz nahm ^ und so den Weg zur definitiven Erwerbung 
namentlich der Bonner Yogtei bahnte. 

Witterschlick ist vermuthlich ans der Saynisehen Erbsehaft 
an Heinrich von Sponheim-Heinsberg und von diesem an seinen 
Jüngern Sohn Johann L, den Stifter der Heinsberg-Löwenbergischen 
Linie gekommen. Zu der nrsprünglich Saynischen Herrschaft Lö- 
wenberg gehörte auch die Yogtei und Herrlichkeit Honnef. Sie ist 
uns wiederholt begegnet, einmal 1317 in den Zwistigkeiten zwischen 
den Brüdern Heinrich nnd Johann Ton Löwenberg, dann wieder 
1345 in dem Vergleich zwischen Erzbisehof Walram nnd Hein- 
rieb IL von LOwenberg. Beide Mal fanden wir das Dorf Witter* 
schlick mit in die Honnefer Verhandlungen hineingezogen , nnd 
man mnss schon hieraas anf Beziehungen schliessen, die sich nnr 
so erklären lassen, dass dieses Dort' ebenfalls einen Tbeil der 
Sajmischen Erbsehaft gebildet hat nnd zwar einen solchen, auf 
den Köln ebenso wie auf Honnef Ansprüche zu haben vermeinte. 
Pör diese Yermuriiiiui:- sprieht aber auch der Umstand, dass 1255, 
also wenige Jahre uachdem mit Graf Heinrich von Sayn dieses 
Haus im Maunsstamm erloschen war, dessen an der Erbschaft 
mitbetheiligter Neffe Heinrieh von Heiusberg im Besitz von Gü- 
tern zu Witrerschlick (bona de Witterslike cum omnibus attinentiis) 
erscheint-, ia* ist derselbe, dem auch die Honuer Vogtei zufiel^ 
und der bereits am 1253 durch besondere unter den Erben getrof- 
fene Abmachungen drei Viertel der Herrschaft Löwenberg auf seine 



1) Harles Die Grafen yon Boim (Bonn. Beitrilge zu aainer GeBobicbte. 
Festschrift vom J. 1868) S. 9. 

2) Lacomblet, Urkb. II» S. 419. 
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Person vereinigt hatte. Es d;irf auch nicht übersehen wei den, dass 
er der Grosdvater jenes Johann von Löwenberg ist, dessen Vor- 
fahren nach dem Schiedsspruch von 1:'17 stets zu Witterschlick 
die Gerichtsbarkeit ausgeübt hatten. Zu den Vorfaliren der 
Herren von Löwenberg gehört auch Graf Heinrich von Sayn als 
Bruder der Urgrossmntter Johanns, der Gräfin Adelheid von Spon- 
heim, und von ihm sind veruiuthlich die Güter zu Witterschlick 
an Löwenberg gekommen. Sie werden 1255 in einer Urkunde 
aufgeführt, durch welche Dietrich, der ältere Sohn des Grafen voa 
Cleve, die seiner Gemahlin Adelheid, Tochter Heinrich» von Spon- 
heim-Heinsberg, zuertheilte Aussteuer bis zur Aufzählung derjeni- 
gen Güter und Gerechtsame bekundet, welche Heinrich sich selbst 
Torbeh&lt Demnach empfängt Adelheid das Schloss Saffenberg, 
die Yogtei des Kolner Domstifts und die Yogtei Bonn, jedoch nur 
die linksrheinischen Theüe derselben, während die rechtsrheini- 
schen dem Herrn Ton Heinsberg ausdrtteklich vorbehalten bleiben 
mit denselben Bechten, mit denen sie sein Oheim, Graf Heinrich 
von Sayn, besass. Endlich erhält Adelheid noch die Güter zu Ahr- 
weiler, die jedoch, falls die Ehe kinderlos bliebe, nach dem Tod 
der Gatten an den Herrn von Heinsberg oder an seine Erben zu- 
nicklallen sollen, haun heisst es wüiLiich weiter: „Preter bec que 
dominus de Heimesberg excepit, udhuc excepit dominum Stepha- 
num militem de Orsebeke, bona de Witterslike cum omuilms suis 
attinentiis, et quiüqne carratas vini in Kestenich, advocatiam de 
Rodenkirken cum suis attinentiis, ijona in Gruneu, et onmia allodia 
que comitissa Seynensis in suis adhuc manibus tenet, que post 
mortem eins ipsi domino H. cedent per divisionem cum aliis suis 
coheredibus." Dass auch diese Vorbehalte aus der Saynischen 
Erbschaft herrilbren, dürfte sieh zumal aus jenem, „adhuc excepit*' 
ergeben, welches, nachdem bereits früher Saynische Güter yorbe- 
halten worden, wohl nur bezeugen kann, dass hier noch von an- 
dern ebenfalls aus jener Erbschaft stammenden Gütern die Rede 
ist und zwar von solchen, die erst nach dem Tod der Gattin des 
Grafen von Sayn dem Herrn von Heinsberg und den flbrigen^it- 
erben zufeillen sollen. Der Gräfin blieb bekanntlich der Niessbrauch 
der ganzen Hinterlassensehaft auf Lebenszeit vorbehalten, doch 
fand sie sich schon bald durch Yerzichte auf die Besitzungen ihres 
Gemahls mit den Erben ab, und diese einigten sich wieder durch 
Yerträge unter einander Auf Grund solcher Abmachungen konnte 

1) Locrsch a. a. 0. S. 191. 
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der Herr von Heinsberg schon damals, also noch va Lebzeiten der 
Oräfin, fiber die genannten Güter verfügen. 

Die Grundherrschaft wird, wie an manchen andern Orten, so 
anch zu Witterschiiek ans der Jurisdiktion erwachsen sein. Diese 
klebte häufig dem Herrenhof (cnrtis dominiea) an, der znmeist die 
Wohnung des Richters bildetet Der Witterschlicker Herrenhof 
ist nnzweifelhafi an der Stelle zn suchen, die heutzutage der 
Esohenhof einnimmt^. Er liegt bei der Kirche, die rermitthlieh 
von ihm ans gegründet worden ist In den Lehnsrerersen der 
EOiniscben Erzbischt^fe heisst er stets ,,der Hof za Witterschiiek^ 
and mit ihm waren nachweislich seit Ausgang des 15. Jahrhunderts 
"die Scharpmau von Lechenich und nach ihnen die Metternich von 
Mülenark belehnt. Im 14. Jahrhundert begegnet uns ein Geschlecht 
des Namens „von Witterschlick", von dem wir annehmen müssen, 
dass es ebenfalls auf dem Herrenhof sass und seit alten Zeiten 
mit dem Schultheissenamt betraut war. Folgende Mitglieder waren 
noch zu ermitteln: 

Theodorich und Simon von Witterschlick (deWitter- 
slich), Gebrüder, besiegeln 1342 mit Arnold Yogt von Bomheim und 
den Schöffen zu Kheinbach eine Schenkong unter Lebenden, durch 
welche Lambert von Kheinbach, Thesanrar des Bonner Stifts, als 
letzter seines Stiunmes den ihm aus der elterlichen Hinterlassen- 
schaft zugefallenen Antheil an Stadt, Schloss und Herrlichkeit 
Bhdinbach, sowie seine Rechte an Schloss Winterburg dem En- 
bischof Walram von Köln flbertrSgtV 

Henzo von Witterschlick (de Wltterslich)» erscheint 1373 
als Zeuge in einem Vergleich der Brttder und Schwestern des dritten 
Ordens vom h. Franziskus bezüglich Aufnahme und Kleidung der 
Schwestern^ 



1) Landau, Das Salirnt S. 30 f. 

2) Reste alten Mauerwerks treten in dem Baamgarten des Escbenhofs 
zu Tage. 

• S) Lacomblet, Urkb. III, No. 3S3. Lamb. Ton Ehcinbach, der selbst dem 
DynMteDgetcbleohtdieiatNamens angehört, nennt die Brüder von Wittermslilidc 
•eine BlattverwAiidtoii (coasanguinei). Dieter Umtteod beweist binlänglich 
ihre edle Herkunft* 

4) Der Zeugen lind sechs , unter denen Henso die vierte Stelle ein* 
nimmt* Da die übrigen sämmtlich liekannten Adelegescblecbtern engehören, 
so muss auch Henzo edler Herkunft sein. S. die ürkande beiEnaen,QaeUeiL 
sar Gesch. der Stadt Köln V, S. 86, No. 88. 
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Das Wappen dieses Geschlechts zeigt im quergetheilten Schild 
oben drei Rauteu, uutoa öechs (3. 2. 1) Briefe^. 

4. Die alte Pfanrkirelie. 

Eine wichtige Quelle für die kirchliche Geschichte nnd Sta- 
tistik der Erzdiözese Köln bildet der sog. Liber Valoris, da er diejeni- 
gen Pfarreien verzeichnet, welche zu Antisuig des 14. Jahrhunderts 
bestanden. Unter ihnen befindet sich auch Witterschliok^. Für 
das Bestehen dieser Pfarrei im 13. Jahrhundert spricht immerbin 
ein Heberegißter des Refektoriums des Bonner Kassiusstifls, wenig- 
.stens kann es nicht wohl einer andern Zeit angehören. Unter den 
£ink8nl%en wird dort eines Zehnten von 12 Mark zu Wittersehliok 
(decima de Witterslide xu marcas) gedacht, zwar ohne Angabe 
des Zehntpflichti^en, doch geht aus den Actus Gapitulares des 
Stifts vom J. 1663 hervor, dass der Pfarrer zu Witterschlick die- 
sen Zehnten jäiulich aus seinen Wiesen an das ßefektorium zu 
entrichten hatte ^. 

Die Pfarrei hat auch im 12. Jahrhundert und vermuthlich 
schon vor demselben bestanden. Als ilus.-^er^re Zeit ihrer Errich- 
tung darf, wie oben S. 88 f. nahe gelebt wurde, allenfallsi das 10. 
Jahrhundert angenommen werden. Wenn sich ein so hohes Alter 
mit Sicherheit nachweisen Hesse, so würde die alte 1875 abge- 
brochene Pfarrkirche nicht die älteste , sondern die Nachfolgerin 



1) Fahne, Kuln. Geschlechter II, S. 1^6. Der Ausdruck „Briefe" statt 
des eigeütlicheu iu der Heraldik gebräuchlichen „Schiadeln" oder „Sleine** ist 
wohl durch eine Verwechslung des französischen billet = Brief mit billette 
s= Schindel, Stein entstanden. Das Wappen ist jedenfalls eine für das Erz- 
ilift Köln ziemlich seltene Erscheinung. 

2} Vgl. Binterim ti. Mooren, Die alte und neae E^diozese Köln I, 
S. 130. IMe Zeit der Abfassung des Lib. Yal. ist spätestens Tor das Jahr IS 16 
an setaen (Kooh, Geseh. y. Esehweiler U, S. 204). 

8) Das Heheregiater, betitelt «Hü sunt denarii de Befeetorio Ecdlesie 
Bnnnensis*, ist abgedruckt bei Hoefer, Erhard und von Medem, Zeit- 
schr. für Archivkunde, Diplomatik und Gesch. (Hamburg 1833) S.491. „Wit- 
terslide" ist entweder verlesen oder verdruckt st. „Witterslicke". Die Actus 
Capit. vom J. 1663 befinden sich im Archiv des Bonner Münsters ; sie besagen 
S. 13, dass der Pfarrer zu Witterschlick „rationc 12 marcarutn ex eiusdem 
pratis ad otticium refectorii annue solvendarum diversis oi'ficiantibus restan- 
tium-" vor Gericht gezogen werden solle. 
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einer andern noeh Altern gewesen Bein. Denn sie gehörte erst dem 
12. Jahrhundert an, woranf nicht nur ihre Bauart, die romanisehe, 
sondern auch der noeh erhaltene Taufstein und sein ehemaliger 
Fuss, ein Sänlenfiiss mit Eokblatti beide ebenfalls romanisch (Tgl. 
S. 113), hinweisen. Schon aus dem Umstand, dass zu Witter- 
schlick als Patron der des Ltttticher Stifts» der h, Lambertns 
{t 708 als Märtyrer), erscheint, darf man schliessen, dass die 
Kirche im Jahre 1180, als Bischof Rudolf von Lüttich das Gut zu 
Witterschlick an Erzbischol i hiiipp I. von Köln vertauschte, bereits 
erbaut war^. 

Witterschlick lic^^t mehrere 100 Fuss hoch, sieber 200 Fuss 
höher als Bonn, die Kirche daselbst hülier als der Bahnhof. Sie 
steht auf einem kleinen Hlij^^el, zu dem zwölf Stufen von derHau])t- 
dorfstrasse emporführen. Die Lage der neuen Kirche entspricht 
* im Ganzen jener der alten, nur dass ihr Chor direkt nach Osten 
gerichtet ist, was bei der alten nicht der Fall war, ein Umstand, 
der sich dadurch erklären lässt, dass man den Bau der letztem 
der Lokalität angepaast hat. Bei der Fundamentirung des Neu* 
baus (1875) ging man am Thurm bis auf die Strassenkrone her- 
unter, sonst Überall bis zur Tiefe Ton 2 m. Der Boden des Hügels 
ist Thon, Kies und Lehm, oben aufgesehtttteter Boden ^. Der Htt- 
gel ist also künstlich gebildet oder doch stark erhf^ht, und da er 
auch an einer Bömerstrasse, der YiUerstrasse liegt, so tritt der Ge- 
danke nahe, dass er bereits von den BOmem angelegt oder wenig- 
stens benutzt worden ist, um als Warte zu dienen*, wie sie die 
Strassen in bestimmter Entfernung von einander begleiteten. Schon 
die höhere Lage der Kirche, macht es sehr wahrscheinlich, dass 
die Römer hier, wo ein Blick ins Thal nach Norden hin ermög- 
licht war, eiüc bolche Warte bcsassen, bezw. anlegten. Was dieser 



1) Im Bonner Archidiakonat erscheint der h. Larabertus als Patron der 
Kirchen zu Bergbeim (Siegburger Dekanat), zu Toudorf (Eifler Dek.), Beogeri 
{Aiirgauer Dek.), Carweiler und Witterschlick (Burg- oder B uranisches Dek.), 
hier auch als Patron einer Kapelle za EndeniGh bei Bonn, die im J. 1740 
wegen Baafälligkeit abgebroohen warde (vgl. Annalen XXXVt S. 819). 

2) Gef. Mittbeilang des Herrn Architekt A. Beeker in Bonn, der als 
Gehülfe des Baumeisters Neamann bei dem Abbrach der alten Kirohe stets 
augegen war und viele Aufzeichnangen besitzt. 

8) Aaf diesen wichtigen Umstand machte mich Herr R. Pick bei einer 
gemeinsam unternommenen Besichtigung der Kirche aaftnerksam. 
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Ausiclit besonders llanm üibt, ist, dass mau es liebte, auf heid- 
in^^cho Werke christliche Deukniäler zu setzen, um dem Volke den 
Triumph des Christeuthums vor Augeu zu tühreu. So stehen auch 
die Kirche zu Budberg uud die Aunakapelle bei Bheinberg beide 
auf römischen Warten. 

Das Material der alten Kirche bestand aus so^. Findliogen, 
«inem baatea Gemisch von Basalt, Grauwacke , Feldsteines und 
bebauenen grossen Tuffsteinen. Ob in den Fandamenten ebelifalls 
Tuffsteine waren, Hess sich nicht mehr feststellen, auch nicht, wie 
tief sie in den Boden hinabreichten. Der bei dem Bau verwendete 
Mörtel war schlecht, ganze 
Mauern wurden nmgeworfen 
und fielen stanbartig ausein- 
ander, Funde sind bei den 
Erdarbeiten nicht gemacht 
•worden ^. 

Das Gebäude hatte durch- 
gehends das Gepräge romani- 
scher Bauart. Der Gedanke 
liegt iiahe, dass die Seiten- 
schiffe später angebaut wur- 
den, weil ihre Fenster flach- 
bogig geschlossen waren, was 
in der romanischen Periode 
nicht geschah. Diese Fenster 
hatten eine ziemlieh kleine, 
fast quadratische Form. Zn 
der Vorhalle, die wohl ohne 
Zweifel in spätester Zeit, um 
mehr Raum fttr die Andächti- 
gen zu schaffen, angebaut 
wurde, führten einige Stufen 
von der Strasse her hinaui 
und in der Halle einige Siufen 
zum Thurm hinab, dessen Bo- 
deu wieder in gleichem Niveau 
mit dem des Schiffs lag. Der Thurm hatte ein Kreuzgewölbe, sein 
Bumpt war gedrungen massiv, die Helmspitze mitohtig. Das Haupt- 
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1) Gef. Mittheilaag .de« Herm Architekt A. Becker. 
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schiff war flach gedeckt, die Seitenschiffe hatten ein verschaltes 
Gewölbe, das sich dem Dach anschloss. Die vier Mittelpfeiler, 
auf jeder Seite des Hauptschitfs zwei, waren massiv gemauert und 
von Rundbogen tiberspannt. Der Triumphbogen war durch einen 
auf Kämpterböhe eingezogenen Triumphbalken ersetzt, der das 
Triumphkreuz mit Maria und Jobannes zar Seite trug. Das Chor 
war durch ein Kuppelgewfilbe geschlossen. Merkwürdig erschien 
gegenüber der völligen Rundung des Chors im Innern die Breohong 
der Chorecken im Aenssern K 

Jene ehemals Ton dem TrinmphbalkeD getragene Ornppe 
schmfickt jetzt den Hanptaltar der nenen Kiiehe. In der Kdlner 
Diözese hat sich ein Triumphbalken nnr noch in Barmen bei Jfl- 
lieh als Apostelbalken erhalten , doch steht er nicht mehr an der 
ursprünglichen Stelle. Häafig ist er noch in den Dorfkirchen Neu- 
Torpommerns nnd auf Bttgen zu finden , und einige der yon ihm 
getragenen Holzbildwerke sind von hohem ktinstlerischen Werth. 
Die in der Kirche von Prohn befindlichen dürften zugleich die älte- 
sten sein, indem Christus zwar als volle Figur ausgearbeitet, die 
Figuren zur Seite aber in flachem Relief gehalten sind. In der 
Kirche zu Steinhagen stehen die mit grus.>aiiiger Auffass^ung dar- 
gestellten Figuren gegenwärtig nicht mehr zusammen, wohl aber 
nehmen in der Kirche zu Gross-Moordorf das Triumphkreuz mit 
Maria und Johannes zur Seite noch ihre ursprüngliche Stellung 
auf einem Balken unter dem Triumphbogen am Eingang des 
Chors ein. Ebenso in der Kirche zu Schaprode auf Rügen, deren 
Chor noch aus der Zeit der romanischen Bauperiode stammt. Dort 
steht in dem Randbogen, welcher das später angebaute SchiiT vom 
Chor trennt, auf einem starken Balken dieselbe vorzüglich ge- 
schnitztß Gruppe von tiefer, ergreifender Wirkung. In der Kirche 
zu Poseritz auf Rttgen sind» etwas abweichend von der gewöhn- 
lichen Darstellung, dem Kreuz ein Bischof und eine gekrönte 
Maria zur Seite gestellt*. 



1) Wie vorher. Herr Becker hat auch den oben abgebildeten Plan der 
alten Kirche aus der Erinnerung gezeichnet. Die von ihm betonte völlige 
KvmduDg des Chors im Innern ist aof der Abbildung (S. III) nicht richtig 

wiedergegeben. 

2) Näheres bei E. von Haselberg, üeber einige aus Holz geschnitzte 
Bildwerke in Ponimern, im Deutschen Kunstblatt (redigirt von F. Egg er a 
in Berliu) vom 15. Febr. 1855, No. 7. 
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Die Kirche hatte zwei Nebenkapellen, eine an der Epistel-, 
die andere an der Evangelienseite. Eratere mr die Sakristei, letz- 
tere befand sich hinter dem Hnttergottesaltar und war durch einen 
Bogen mit dem Chor verbunden. In ihr standen Tan&tein nnd 
Beichtstuhl. Hier stellten sich auch die Chorsänger beim Gkittes- 
dienst auf. 

Der Tauf stein, ein halbkugeliges Becken ans Tracbyt, hlit 
bei der üebertragung in die neue Kirche seinen Stand unter dem 
Orgelchor links vom Eingan erhalten. Der jetzige Fuss ist eine 
moderne Zuthat und entspricht in Form und Grosse dem dei- Mittel- 
pfeüer des Hauptschiffs. Früher bildete ihn, nach Aussage älterer 
EingesesscTieu , ein Sänlcnfuss mit Eckblatt, der bis vor Kurzem 
noch neben dem Taufsteiu lag and nun in der Sakristei verwahrt 
wird 

Die äussere Rundung des Beckens ist mit zw()lf Bogenstel- 
iaugen belebt, über welchen sich ein von sechs Säulenköpfen ge- 
gliederter Bundstab herumzieht. Diesen Kapitalen entsprachen 
früher ohne Zweifel sechs jetzt verschwundene Säulen, mit denen 
der Tanfstein umstellt war. Zwei nach oben an den Rundstab 
sich anschliessende Platten bilden den Abschluss der tiir den Tauf- 
stein einer kleinen Dorfkirche immerhin reichlichen Ornamentik. 
Im Innern ist das Becken mit einer Bleibekleidung versehen, die, 
wenn man nach den Besten des daran angebrachten Verschlusses 
urtheilen darf, aus späterer Zeit herrflhrt Tanfistein sowohl wie 
Säulenfuss sind romanisch und därfen ohne Bedenken in das 12. 
Jahrhundert gesetzt werden. Höhe des Beckens 58 cm, äussere 
Breite oben 99 cm, innere Breite 75 cm. 

Ein die Kirche umgebender beschränkter Platz wurde früher 
als Kirchhof benutzt. Er war von einer Mauer uuischlossen , von 
der an der Nordseite noch Reste vorhanden sind. Nördlich lag 
nahe beim Thurm ein iieiiiliaus. 

Beim Abbruch der Kirclio stiess man, soviel bekaimt gewor- 
den, auf zwei Gräber. Des einen, des Scharpmauschen Grabes, 



1) I>eii8elben Faas mit Eekblatt bftt auch der TanfbruDBen za Ander- 
nach (vgl. die Abbildung bei Book, Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters. 
Serie I. Die Pfarrkirche zu Andernach S. 13), der überhaupt, mit Ausnahme 
der reichem Ornamentik, ein siemlich trenes Bild des Xaufateins zn Witter- 
schlick gibt. 

Annalen des hiat, Vereins XLV. 8 
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wurde oben (S. 56) gedacht, das andere befand sich vor dem 

Hochaltar und war mit einer Steinplatte bedeckt. In ihm ruhte 
die Leiche eines Geistlichen, bekleidet mit Kasel, Biret, schwarzen 
Strümpfen und iSchnhen mit spitzen Absätzen. Der Schädel war 
mit langem rothen Haar bedeckt. Ausserdem wurden ein gläser- 
ner Kelcli und ein Brevier vorgefunden. Beide Gräber sollen nach 
Aussage der Arbeiter nicht ausg-emauert gewesen sein. Man hat 
sie zugeworfen, ihr Inhalt ist nach dem Willen des damaligen 
Pfarrers Tingart unaii^^etastet j^eblieben. 

Die Glocken der alten Kirche sind im Jahre 1879 umge- 
gossen worden. Sie hatten folgende Inschriften : 

Die kleine Glocke: KERSTEN VON ON^KEL GOITSS 
MICH 1595. I S. LAMBERT HEISCH ICH. | IN DER ERI^ DER 
H. DREIFELDIGHEIDT LEVDEN ICH. 1 lOSEPH WENDEL 
PASTOR. LAMBERT FABRI CONRECTOR; SIMON VON NET- 
TBKOFFEN YND lAN GELEN KIRGHMIST. 

Die mittlere Glocke: ICH HEISCH lESVS YND HABU 
ANTHONIVS DE PADUA. DER HEIU6EN DBEIFALT LVGH* 
TEN ICH; BOES WETTER DIE VERTREIBEN ICH. PETBVS 
GVPERVS WAR PASTOR. | BERND WAMBOS, PETER VOSSE- 
LER WAREN DER ZEIT ALS ICH ZERBBECH, DEN SCHAL 
VEBLOHR, DARNACH WIDER GEGOSSEN WARD, VERMEHRT 
VORM SCHAL AUF DIESEN ART. | BEHEUT MICH GOT, SO 
WEliD ICH alt: KIKCJl KIRSPEL HAN MICH BEZALLT. M. 
GODDERT VON STOMMEL. ME FECIT ANNO 1665. 

Die grosse Glocke: L GÖRGEN BRAUN. MATHEIS 
WUKINGEN KIRCHMEISTER HENRICÜS DREESEN HUBER- 
TUS WEHER. 

DIE LEBENDIGEN RUFFE ICH; DIE TODTEN BELEU- 
DEN ICH. 0 SÜNDER BEKEHRE DICH, SONST MüSS DU 
BRENNEN EWIG. 

II. FRANZ LIBERZ SCHEFFEN WILHELM HEUSER, 
GOTTSCHALK SCHMITZ BÜRGERMEISTER UND SEINE 
SÖHNE; 

M. ENGELBERT UND M. lOHANNES FUCS VON COELLEN 
HABEN MICH GEGOSSEN 1780. 

Das Siegel der Kirche zeigt in stehender Figur einen bär- 
tigen Bischof, mit Mitra, Hirtenstab nnd Bibel. Umschrift: S: 
LAMBERT» ■ PAT^RO— N9 • IN WITTERSCHlick. Der gut ge- 
schnittene Stempel, rnnd und 36 mm gross, gehört dem 16. Jahr- 
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handelt, und zwar wabncheinlieh der zweiten Hälfte desBelben an, 
da die Schreibart Wittersehl ick frfiber nicht vorkommt Das Sie- 
gel ist offenbar die Kopie eines schönen ältern, wie die Form der 

Bucbstaben, breiter als früher, und ihre räumliche Vertbeilung, 
wodurch das lick aui Eude zusammeugedrängt ist, endlich auch 
die etwas steife DarsteUiins2j des Bischofs vermuthen lassen. Des- 
selben Siegels bedienten sich auch die Schöffen von Witterscblick 
bei ihren Aintsverrichtungen. 

Auf dem Dachboden der neuen Kirche beruht eine Anzahl 
kleinerer in Holz geschnitzter Heiligenstatuen, darunter der h. Ni- 
kolaus und der h. Johannes von Nepomuk (S. JOHANNES NEPOMU- 
CENÜS NOT -HELFER), die früher in der alten Kirche aufee- 
stellt waren. Sie sind sämmtlich im Zopfstil gehalten; eins der 
dabei liegenden Postamente trägt die Jahreszahl 1706. Wenn an- 
scheinend die Kirche damals eine neue Ansschmttckang erhielt, 
so mag die Veranlassung in dem Tom Korfttrsten Joseph Klemens 
Uber sein Land heraufbeschworenen Krieg zu suchen sein, der in 
den Jahren 1689 und 1703 Bonn und Umgegend besonders hart 
betroffen hatte. 

Aelter als alle Übrigen Statuen ist die in einem Raum des 
Kirchthurms hoch tther dem Uhrwerk aufgestellte buntfarbige Statue 
des h. Quirinus. Sie steht auf einem mit KAMP PA • S - S QVIR | 
HÜB - ESCH PASTOR • 1706 bezeichneten Postament, das jedoch 

nicht zu ihr, sondern zur Statue des h. Nepomuk gehört. Der h. 
Quirinus ist in etwa halber Mannesgrösse dargestellt, er trägt rit- 
terliche Rüstung, den Helm ersetzt ein mit Federn geschmücktes 
Barret. Die kühne, wenn auch etwas gezwungene Haltung erinnert 
an gute Muster älterer Zeit, der Oberleib biegt sich stark nach 
rechts, die linke Hüfte tritt kräftig hervor. Ein Schnurrbart vollen- 
det das kriegerische Aussehen des Heiligen, der in der Rechten 
eine Lanze oder Fahne hält, während die Linke sich auf einen 
am Boden stehenden Schild mit dem Stadtwappen yon Neuss (in 
roth 9 [B. 3. 2. 1] goldene Kugeln oder Münzen) sttttzt Diese 
Statue stand früher im Hauptchor der alten Kirche auf einem tiber 
dem Altar errichteten Bogen an der EpisteUeite, während auf dem- 
selben -Bogen an der Evangelienseite die Statue des h. Lambertns 
aufgestellt war. £s gibt mehrere Heilige des-r Namens Quirinus; 
der in Bede stehende, durch seine Ausrüstung > als' Krieger und 
durch das Stadtwappen von Neuss als Patron dbr dortigen Kirche 
gekennzeichnet, ist der römische Tribun und Märtyrer, dessen Fest 
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aut den 30. März lallt. Mit dem zu den hb. vier MarscliäUen Gottes 
^cliürigen Quirinus hat er keine Gemeinschaftiichkeit^. 



1) üeber den zu Nen^s verehrten Tribun s. Geleuius, De admiranda 
magnitudine Coloniae p. Ü7S, 685; Vogel, Chorographie der Stadt N*^uks, 
Forts. II, S. 25 ff.; Binterim u. Mooren, Die alte und neue Erzdiözese 
Köln I, S. 85. Die hh. vier Marschälle Gottes, Quirinus, Antonius, Kornelius 
uud Hubertus, wurden bekanntlich in der Kölnischen Kirchenprovinz beson- 
ders verehrt. Vgl. Annalen XXXIX, S. 168; Bonner Jahrb. LXXY, S. 204; 
Wallraf, Altdeutsebes Wörterbach S. 56. 
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Eine Kölner Grerkammer im 16. Jahrhundert. 

Von A. Ditges. 



Im 41. Hett der Annalen veröffentlichte Dr. Cardauns einei^ 
Bericht Uber ein Kdlner Bflrgerhaus im 16. Jahrhundert und Ter* 
stattete uns damit einen Einblick in Wahnnng und Einrichtung un- 
serer Vorfahren. Die schönste Illustration zu diesem Eulturbild wür- 
den die Gemälde der spätem Eldlner Malerschule sein, in welchen 
der goldene Hintergrund der ersten Zeiten einer romantischen Land- 
schaft oder einem sorgfältig ausgeftthrten Interieur Platz gemacht 
hat. So zeigt der Tod Hariä (Kr. 173) im Museum das Schlaf- 
zimmer eines Kölner Bürgerhauses mit allen Einzelheiten bis zum 
Handtuch und zur Feuerzange. Die hh. Apostel erscheinen in 
ihren priesterlicben Funktionen am Krankenbett, und so bekom- 
men wir Kirchengewänder und Altargeräthe in den Kauf, die 
allerdings ebenso wenig wie die Brille eines der Apostel der 
Archäologie der apostulisclien Zeit entsprechen, uns dafür aber um 
so treuer das 16. Jahrhundert vor Augen stellen. May: dies Bild 
und noch mehr die St. Greirorius-Messe des Miiseuius als Illustra- 
tion zu der Kirche und Grerkammer (Sakristei) der damaligen Zeit 
in Köln dienen. 

Bei der Einführung eines neuen Otifermanns (Küsters) wurden 
diesem vom Kirchenvorstand die Schätze und Paramente der 
Kirche unter Eid und Bürgschaft feierlich übergeben und dabei ein 
genaues Protokoll aufgenommen. Das Pfarrarchiv von Gross St 
Martin in Köln besitzt in zwei Quartbäjiden solche Inventare von 
1508, 1541, 1578, 1597 und 1612 aus der St. Brigida-Kirch^ aus 
welcher der Pfarrgottesdienst am 11. Juli 1803 in die Ahteikirche 
St Martin fiberging. Als werthvolle Ergänzung zu der Schil- 
derung des Bttrgerhauses mögen sie hier eine Stelle finden. Sie 
geben Tielleieht Veranlassung, auch die Inventare anderer Kirchen, 
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die einen reichen Schatz von Nachrichten für Kuiir-t- und Kirchen- 
geschichte enthalten, wenigstens im Auszug mitzutheiien. 

Wir beginnen mit dem Inventar von 1508 und geben von den 
folgendeo Verzeichnissen einen ergänzenden Auszug. 

Für den Abdruck der Handschrift sind dieselben Grundsätze 
massgebend gewesen, nach welchen Dr. GardaunB in der Wieder- 
gabe seines bürgerlichen Inventars verfahren hat; namentUeh ist 
das 7 darchgängig der Deutlichkeit wegen durch das gleiohwer* 
thige i ersetzt worden. 

I. 

Anno 1508, den 9. dach mai haven die kirchnieistere zortzit, 
die boren Johann van Beide \ Wimmar Hack, Johann, Clemens^ 
ind Johann van Kindorp, Anthonio, dem oflfermann, die Ornamente, 
moDStrantien, kelch etc., ind vort alle ander kleinode lud zieraet 
der kirchen sent Brigiden, als hernach volgt, (overgeven). Dif»e 
overleveronge ist geschiet in biwesen her Boilmann^ her Dede- 
riehs ind Neisgen, des alden offermanns huisfrauwe. 

Swartz geger^. 

Item ein swartz üuelen * geger mit lessroecken ^ mit gülden 
bloemen ind irem zubehoir, allsammen gaff Toilgen ^ van Aiehe. 
Item noch^ ein swartz flnelen geger mit leseröcken, alyen ind 
irem zubehoir, alsamen gaff Johann Orth der Joughe. Ein swartz 
geger mit rocken pro defunctis, snnder alven, gaff Suttfen. Ein swartz 
fluelen geger mit einre alren, gaff Dorst Johann. Ein swartz worsten^ 
geger mit alven, lessroecken ind irem zubehoir, gaff Johann Orth. 
Ein alt swartz geger mit lessroecken sunder alven pro defunctis. 
Ein swartz camelotten ® geger mit einre alven, gaff Mertin Jonghe. 

1) In den Jahren 1500, 1502, 1506, 1509 und 1512 Bürgermeister, in- 
folge der Bevolutioo am 13. Janaar 1518 auf dem Heutnarkt enthauptet und 
in St« Brigida begraben, 

2) Des Kaplans. 

3) Geger, Kleidung (vgl. Wallraf, Altd. Wb. s. geliere), bedeutet 
hier die Messgewänder. 

4) Sammt. 

5) Leseröcke, Dalmatiken, Levitengevränder. 

6) Vielleicht Odilia. 

7) Bleibt von jetzt an weg, weil es sich lortwährend wiederholt. 

8) Worstcia, Warstein, Seide: vgl. Wall ruf a. a. 0. 

9) Wollstofif, ursprünglich aus Kamelhaaren gefertigt. 
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Ein Bwartz siden geger mit elnre alven, gaff Busschoff. Ein swartz 
wnllen geger mit einre alven, gaff Peter Galdsmit. Ein swartz 
wallen geger mit einre alven , gaff Herdens franwe. Drie swartz 
woraten geger sander alven, is ein sehr alt. Item mit den alven 
sin die andre gebessert Ein sw. wallen geg. mit l alven. Ein 
sammit geg. mit lessroeeken, alven ind znbehoir , gaff . . Ein 
sw. camelotten geg. mit einre alven ind znbeboir, gaff zor Boeben. 
Ein sw. geg. mit alven, znbeboir^ gaff Dreiss franwe van Lonberob. 
Ein sw. geg. mit einre alven ind sime znbehoir van einre fallen ^ 
gemacht Ein sw. wnllen geg. sander alven etc., gaff Fie zor 
Erlen 1508. Ein sw. guiden choirkappe mit amit', alven; dici- 
tur, etiam Toilgen von Aiche gaff sie. Zwae sw. choirkappen. 

Item aniio 1554, deü 25. dach iuiiii heit die ersame frauwe 
Helena, iiacligelassen widwe siliichen hern Goddait van Seegen, 
kircbnieister unser Iuk hen geweist ist, gegeven ein floweleii ges:. 
ind rasel mit zwocn iiowelen dienroecken ** mit samt ircn liiien 
alten ind zul)ehoiringe ; ind (bestimmt, dass mau sie) nemand 
achter desem dage uisleneu (soll}. 

Roit geger. 

Item ein roit fluelen geger mit roecken, alven ind znbehoir, 
gaff Arnt Muyll. Ein r. geg., fluelen, mit 1 alven ind stoelen etc., 
gaff Lodewich Wyldenberg. Ein r. camelotten geg. mit 1 nlven, 
gaff Herdeus franwe. Ein roit arniss ^ geg. mit alven, gaff Schyrll. 
Zwei aide r. geg. mit alven, die man in der vasten gebruicht 
Ein r. gebilt* geg. mit alven etc., gaff de franwe zor Bioemen. 
Ein r. fluelen geg. mit 1 alven, gaff de franwe zor Hardefuist 
Ein T. arnisch geg. mit 1 alven, gaff Guetgen van Daelen. Ein 
r. samit geg. mit 1 alven etc., gaff Lisbet Teschenmeeher. Ein 
r. Wullen geg. mit 1 alven etc., gaff de frauwe zor Elardenfuist 

Anno 1510 gaff her Wimar Hack et eius uxor ein roit geger 
mit alven ind sinre znbehoir. Anno 1510 gaff Wilhelm Uuii vvech- 
ter ein r. wuiien geg. miL alven ind sime zubehoir. 



1) Der Name fehlt. 

2) FaiUe, Kopftuch. 

3) Amikt, Humerale, Sehultertuch. 

4) Dalmatiken. 
b) Arnheimisch. 

6) Mit Mustern gewebt. 
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Anaol511,den 13. dach april gaven Goiswins Schyrls execntores 
ein nnwe r. geg. van seharlake doieh, was Gbiswins tabbert gewest, 
mit eime golden crnite mit stolen, maaipaln np dat hoafft K Ein r. 
damaske^ cappe' mit amit, alven ete. 

Groen geger. 

Item ein groen geger mit lessroecken, alven ind sime zobe- 
hoir, gaff die fraiiwe zoi* Hardefiiist. Ein gr. g. mit her Johann 
Stollen wapen mit 1 alven, zobehoir ete. Ein gr. g. mit golden 
bloemen, mit alven etc. Ein gr. g. van sindaii^ mit einre alven 
mit damascen besät Ein gr. g. mit 1 alven. Ein gr. fluelen g. 
mit Toeeken, alven, stoelen etc., gaff die franwe zor Hardenfuisi 
Ein gr. wnllen g. mit zwen alven, gaff Johann van Menss mit 
stoelen ete. Ein gr. eappe mit gnlden striffen. Ein gr. ehoireappe, 
gaff de franwe zor Hardenfnist. 

Sanguinen geger. 

Item ein sangwinen wallen geger mit einre alven , gaff Peter 
Gultsmit Ein sang, zindelen geg. mit 1 alven, gaff Thomas 
Dringeberg. Ein alt fluelen siden sangwinen g. mit wissen voe- 
gelen ind bloemen. Ein zangw. wallen g. mit 1 alven, stoelen etc., 
gaff axor zo der flardenfiiist Ein sang, wnllen g. mit 1 alven, 
gaff Toilgen van Aiche. 

Wiss geger. 

Item ein wiss geger mit groeiicü esten mit 1 alven, gaff 
Orth. Seven wisser vastengeger mit sees stoelen, 5 manipnln. Noch 
sees (?). Viinf rasten wiss g. mit alven, stoelen etc. Ein w. g. 
mit alven, stoelen < t( bant meister Johann Dinslaken ind Claiß 
van Euss van wegen Hilgins van Munster gegeven. Ein w. da- 
masken cappe mit alven» amit. 

Blae geger. 

Item ein blae siden geger mit einre alven. Zwei blae worsten 
geger mit 2 alven. Ein nuwe bl. fluelen g., gaff Eiggartz irauwe 



1) Wahnobeinlich al« Abachldg auf ein geschuldetes Kapital (bouffbgeld) 
oder Hauptrecht beim Sterbe&U; vgU Wallraf a. a. 0. s. Heuptreehi 

2) DaiuAst. 

3) Chorraantel. 

4) Zindel, Taflet. 
6) Zweigen, Laub. 
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▼an Greverait 1509 voir ouiuiura sanctorum. Item 1505 noch hait 
Druit^cn Keien van wegen Hilgin Schechters sent Erigiden gege? 
ven dric blaeer worsten geg. mit alven, stoelen, besetz etc. In 
anno 1510 ^aff her Wimmar zom Einhorn^ ind Greitgin uxor ein 
blaee wulieu geg. mit al?en, stoelen etc. 

Geil geger. 

Item ein alt geil geger mit einre alven, ist roet gewest. £in 
alt geger van zween gegeren gemacht vnrzeiden mit geilen herzen 
ind bloemen 1503. 

Grae. 

Item ein grae alt geger ind gulden stuck mit einre alven etc. 
Ein gr. g. mit gulden bloemen ind 1 alven, besät mit sangwinen 
camelott. Ein gr. worsten g. mit 1 alven etc., gaff Orth. 

Gruen geger, dunkel. 

Item ein alt bntin geger mit roeeken, alven ind zobehoir. 
Ein dnnkel worsten geg. mit 1 alven, zobehoir, gaff Fie van 
Reckelinkhuisen. 

Bant of zweierleie geger. 

Item ein bnnt g., half wiss, mit roeeken, alven ind sime zo- 
behoir. Ein alt siden g., bunt mit roecken, voegelen ind groenen 
bladem mit alven etc. 

Gulden geger. 

Item ein gulden geger mit lessroecken, alven ind sime zobe- 
hoir etc., gaff der pastoir Arcka^. Eine aide gulden cappe mit 
voegelen ind bloemen. Ein amit mit flnelen darup. Veir alven 
mit stoelen, manipnln etc. van der schoel. 

Half fisch' geg^t, kelch etc. 

Item ein roit fluelen geger mit eiure alven, zubehoir etc. Em 
grae worsten mit einre alven, zobelioir. Ein swartz worsten g. mit 
alven, stoelen etc. Ein wias vasten geger mit alven etc. Ein kelch. 

1) Haus auf dem Altehmarkt Nr. 79. 

2) HerniLiim vou Arcka, 1410 X'farrer von St. Brigida. 

3) Gerhard Halffisch hatte nach der Kirohenreohnung von 1580 eine 
Erfmiase» ein Annirersar, gestiftet, la dem aUo bewndere ^raoiente gehörten. 



Digitized by Google 



122 



A. Pitges 



Alveo. 

Item noch gelevert 5 alven ind 4 amit, 7 alven, zwae alven, 
1 alve. 

Kusseo, doecher, vanen, schaitz. 

Item zwei swartzer siden doeeher, da man dat hilge sacra- 
meiit up setzt, der hait ein veir perlenküoif. Ein bunt Üiielea 
doich, du mau (dat) hilge sacrament up setzt. Ein roit fluelen, 
gaflf Peter Ortt Ein schaitz mit Schilden \ gaff Herdens frauwe. 
Ein tapit uuden umb sent Brigideu bilt, baven die niiiese gessen. 
Item up den stoil int choir 3 kuissen. Item up dat gebeirs - 3 
kuissen. Item noch 2 gülden kuissen, gaff Gruell. Item 2 piuini- 
kuissen, mit groenc fluelen overzogen, dedit Gruell. Ein blaee tapit, 
gestickt mit wissen biaderen, zo de bruelofftcn. Ein blaee sehaetz 
Yur den boegen altair. Ein vasten lincndoich vor (die) taeffel up 
den boegen altair.' Ein roit arniss doich vur de selve taeffel, ist 
nii gemacht in das presbyterium. Zwei wisse nuwe damaske 
vanen, gaff SebyrlL Item nocb 2 golden vanen, 2 kleine roede 
vanen. Item noeh an de preitgerstoil 2 vnrbenge; der gaff Ort 
einen, der ander bait ein emeifix up. 

Missboecber ind andre. 

Item nocb demselyen offermann orerleyert up den boegen 
^ altair zwei stnek off deil, maebt ein missboieh, up pergament ge- 
screven. Item nocb zosammen sees pergament missboecber ge- 

screven. Ein klein missboichelge. Des pastoirs gedruiekt miss- 
boieh. Ein papireu missboieh, gedruiekt, virssen ^. Zwei nuwero 
pergamentsboicher van den nuwen festen ; gaff Jacob Schyrll. 1507 
item uoch ein groiss nuwe gradael Noch ein alt graduael per- 
gament. Zwei irroisse mettenl)revier. Zwei aide salter; ein goit 
psalter eum hymuis, pergament; ein kleiner salter: veir vigilien- 
boicher; ein vigilien, pergament, gedruiekt (eommuue sanetorum). 
Ein seir alt mettenboich, 1 alt missboieh, nuwe gebunden; i nuwe 
gedruckt missboicb, gaff Uenricus Kettwicb ; I gedruckt, gaff Hirne 



1) Schilden, also wohl kreis* oder heraförmigen Mastern. 

2) Gebähre, Tragbahre, Tumba bei Seeleamessen. 

3) Zerrissen. 

4) Graduale, ist noch vorbanden mit der Bemerkung: pro ecclesia pa> 
rochiali ad s. Brigidam in C'olonia a. d. 1607. 
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franwe van Essen. Dat nuwe G:roisse ^raduail ist zo Widenbach 
gescreven anno 1504 darch pastoir ac magisUos iabricae K 

Kelch. 

Item noch dem offeruiann ^elevert einen kelch, den der pa- 
stoir hait; einen, den der e?ipellain hait, noch Halttische her hait 
einen kelk; einen kelch gafi Lodcvvich van Willdenbergh. Einen 
kelch gafif Peter Goultsmit an der Marcportzen. Drie ungewider^ 
kelch sunder patenen ^. Noch sees kelch, gewiet, mit sees patenen ; 
noch einen kelch, gaff Johann van Langenberg 1500. 

Summa 14. Item noch einen kelch, gaff meister Johann Stoil- 
meister, schoen ind gre (?); einen kelch gaff Eggartz yan Greiff- 
rait nxor,1509. Dit hait Jßlsgin den kirchmeisteren gelevert np 
sent Andreis avent 1509. 

Corporailshuiser 

Item zom irsten : Seven eorporailstfnisserge; noch ein gnlden, 
gehoirt...(?); ein swartz fluelen; 1 wiss damasken, 1 groen da- 
masken, zwei ald corp.; 1 groen fluelen; ein swartz fluelen mit 
perlen, noch die korzlich durch . . . (?) gegeven sin. Item noch 
gaff Eisgin, Eggartz Tan Graiffirait hnisfrauwe, ein blaeen corporails- 
huissgen 1509 Andreae. 

* 

Monstransien inde ander silveren geschirls. 

Ileni noch dem offennann gelevert ein moubtrancie, da dat 
hllge sacrament in stait; item noch ein klein monstrancie. 

Kroenen. 

Item zwei unser lierer fraiiwen kroenen, ein mit kiippelen, 
de ander mit perlen. Item zwae lesus mutzen; ein mit perlen, 
die ander siecht roit; ein lesus ryssgen ^ Ein klein pater noster ^ 
Item ein gülden kroene mit eime lesus mätzgen zo der Kirch- 
spelsmarien. 



1) Im Kloster Weidenbacb, Fraterherren, worden Bücher gesohrieben 

und gemalt (s. unten). 

2) Nicht konsekrirt. 

3) Wahrscheinlich für Ausspendung vou Wein nach der h. Kommanion. 

4) Mappen für die leinenen Korporalien. 

5) Mützchen? 

6) Rosenkranz. 
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A. Ditgea 



Zinnenwerk. 

Item noch dem ofifermann Tarscbreren gelevert: drie groisse 
cofferluichter; zwein luichter up den boegen altair; zwein luich- 

tcr jedenein mit zwei bocken np den altair vur den koir. Item 
noch zwein ziunen up sent Kiclais altair; item veir groisse zinneu. 

Vnrhenge der altair^. 

Item noch dem obgemelten nffermann gelevert up den hoegen 
altair einen roeden iiuelon siden viirhauk mit eime siden tliielen 
listen, da veir perlen bilden an stein. Anno 1511 in ieiuuio gaff 
Johann van Unkelbach ind sin huiäfrauwe einen sangwinen vur- 
bank, flaeien, mit eime breiden flaelen listen etc. 

Listen. 

Item veir blaeer listen, gestickt mit perlen de voegel; gaff. . ^; 
drie gülden listen, sin mit perlen gestickt; noch ein golden list 
np den hoegen altair. 

VioegeP. 

Item einen siden banten Tloegel; vier alden yloegel allerlei. 
Zwei bonte siden Tloegel an den hoegen altair ; zwei aide yloegel, 
de Äreka gaff. 

Altairtwelen^ ind andre. 

Item noch dem offermann gelevert an altairtwelen , nuwen 
ind alden zosamen veirzich twelen. Noch sin up jeden altair 
zwa twelen; zwae tw.^ gaff Coiurait Scbnrenfcltz buisfrauwe; 
ein altairtvvele ind ein bandtwele, gaff frauwe Catbrin zo Reide. 
Anno 1500 gatl' ötiughin van Virssen ein twele np den lioegen 
altair, 7 eien lank mit den druemen K Noch galt Öiingbin ein 
hanttwele mit drumen; noch ein siden wisse twele mit siden 
frentzen, gaff Lisbeth Teschenmechers. Zwae altairtwelen, gaff 



1) Antependien. 

2) Der Name fehlt 

8) Yorhinge zu beiden Seiten dee Altus. 

4) Twelen, lat. tobalea, franz. teile, deatech twele, dudle, dwelle, jetst 
DCNifa Weil, das weias leinene Kopftadi der Nonnen lemenes Tuch; doch 
aacfa AUartuch im Allgem^nen; denn w kommen audi leidene Daellen ▼or* 

6) Webesäamen. 
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Jacobs Schyrl huisfrauwe ; noch, zwae twele, de gaff de frauwe 
zom Saude up den altair. Item heit meister Johann Dyns- 
lacke ind sin huisfrauwe np de hoegen altair gegeven ein twele 
anno 1508, annuntiationis Mariae. Item deser vurschreven alden 
twelen sin sees minder, de verslissen sin ind vermacht zo kleine 
twelchen. Anno 1508, post Martini gaff Jacob Thibus ind Beilghin, 
sin huisfrauwe, ein schoen altairtwele up de hoegen altair. Anno 
1509, in profesto Andreae gaff Eisgin, Eggartz huisfrauwe van 
Greiffrait, ein nuwe twele np den alter. Anno 1510 hain ich van 
gebeiscb her Boilmann, unss cäpellain, upgescreyen dise twele her- 
nae volghende . Item ein altairtwele, gaff ElBge van Spinge ; ein 
altairtwele, gaff Gerlt Kreien huisfranwe; zwae aitairtwelen, gaff 
Oathrin Naepghing haisfraawe ind 2 klein tweilgen, dar man de 
boeeh np lecht, ind 2 elooken ^; gaff nocb ein 1 banttwele. Her 
Johanns franwe van Beide in der Tasten anno 1511 zwae altair- 
twelen gegeren. 

Der hilgen kleider ind etc.^ 
Item noch doecher nmb dat graff in daz zo etc. 

Klein altairstein. 

Item noch sin in der kirchen sent Bri^iden zwein altairstein. 
Anno 15U9, up sent Laurentius avent gaff Jacob Tibus ind Heilofbin, 
sin huisfranwe, einen groissen alterstein, gewiet, in de kirche zo 
behoiff der kranken. Willen aver iifftzucht daan behalden^. 



1) Klocken kommen spater mehrfach vor. Im Allgemeinen bedeutet 
. Klocke ein lauf>:es, glockenartiges Gewand, hier scheint es unser velum zu sein und 

zwar sowohl das grosse — denn es kommt ein Prachtvelum vor, welche^ an die 
öakraments-Monstranz gehängt wird — als auch das Kelchvelum, denn es finden 
sich deren eine ganze Anzahl für den täglichen Gehrauch. 

2) Dieser Titel hat nur Torstehende Eintragung, kann aber aus spätem 
InveDtarien ergänzt werden. 

8} Genau« über diese Sohenkung erfahren wir bei Aufiuhrung der 
Eirdienstfihle. Es heisst da : J* T. ind B. s. h. hain die erfschaft dieses 
(des 22.) stoils der kirchen gegeven; hehalden in irre beiden Iifftzucht dairan. 
Ind darzo haven sie einen eiterstein, die gewiet ist» cmob in de kirche ge> 
geven, ind die kirchmeister haven in wederumb ein graff gegeven zo ire 
beider liff, dabi am piler gelp^ren, 1509. Es bestand also damals wohl in Köln 
der Gebrauch, im Hanso vor Ivr iuken die h. Messe zu lesen ; im 5. Inventar 
heisst es, in der burger haussor zu brauchen; es wurde dies als mit der Ehr- 
furcht gegen das h. Sakrament nicht vereinbar und zu Missbräuchen führend 
später vom Konzil von Trient sess. XXII verboten. 
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4 

A. Ditge« 



Raotzen ind ballend 

Item noeb sin adda aide rantzen ind hallen so den hUgen 

Item der rantzea is 1 verkonfft Tur 2 mr. Ooltz. 

Paternoster, schilder, crnitz» balken etc. 

Anno 1500, in inlio bait Jobann van Langenbergh in de 

kirche ge^eveu ein maden ^ bilt, umbtrint 2 vois lank, mit 1 
swartzea mantel mit ^ukicn loever ^ mit einer silver crocnen, over- 
goult, einem halfen silvern halsbank overgoult, eiu perlenrie, ein 
patenioster mit guldeu koeruer, ind agnus dei etc. 

Item iiitfaugen ein cristallen cruitz (cuistos habet et reeepit), 
dat Gisbert zom Stcrren besatz hadde. Item bait der offermann int- 
fangen einen swartzen balken ader stuck*; sali hie uiss verbuirco, 
ind wat davan kompt, sali hie den kirebmeistern recbeuschatf 
dein; ind wurde die broederscbaff wederamb gebalden, rehabebunt 
Item uns lieve franwe int sent Brigida bait jede ein erallen pater- 
noster nmb den hals, groiss van koemer. 

Paternoster, cristoiffeP. 

Anno 1506 starf Goiswln Sehyrll ind halt jsent Brigiden be- 
sät ind gegeven ein corallen patemoster mit eime groissen sil- 
veren cristoffel van 7 of 8 loit mit silverem emitz. Item ein 
corallen patemoster van kleinen crail; ein silven rosenkranz yan 
groissen koemen. 

Van den bruloifften. Cruitz. 

Item der offermann sal van de bruelofiten, mitz in der kircben 
sitzen, nemen ind npheven ran jeder bruit 3 marc Goltz ind den 
kirebmeistern davan reebenscbaff doin; ein marc sal der offer- 
mann van den drien hain ind die kircbmeister 2 marc zom bouwe, 
vort etc. 



1) Hülle, jetzt schwarseB Eopftuoh bei Nonnen. 

2) Gemacht, geBohnitst. 

8) Mondartig in Dfitaeldorf Ldverkea, Ueine kreiaförmi|;a metallene 
Zierrathen, Flitter sam Aufnähen, paülette. 

4) Dieser Balken irar wohl ein linglichee achwarzee Tuch» daa über die 
Todtenlade gelegt wurde. £• gehörte der Allerseelen-BruderKhait, die in St. 
Brigida bestand. 

5) Die Bilder des h. Christophorus waren sehr beliebt* weil man glaubte, 
ihr Anblick bewahre vor dem unversebenen Tod. 
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Itera wanne vur sent Annen altair brulofft sin, lud man der 
kirchen blaee doich upsleit, so hait die kirche ader kirclimeistere 
3 albus davan; bestelt die bruit selfs dat doich, so hain die kirch- 
meister ader kirch niet, ind dann hait der offermaon allein 3 al- 
bus. Item sali der offermann van dem siivern cruitz upheveü 1 
raarc ind davan rechenschaff doin 4 albus. Vort Fril der offermann 
die doeden, die bi siner zit »tervea, alsamea in ein register scriveu 
ind mit darbi zeichenen vam cruitz ^. 

In diese Zeit fällt auch die Bestellung eines neuen Tauf- 
beckens, die ebenfalls im Inventarbuch aufgezeichnet ist. Im 
Jahre 1510, auf St. Georgiustag bestellen die Kirchmeister J« Tan 
Beide, Wimar Hack nnd J. van Rlndorp im Beisein TOn Hennann 
von Entsen, Gtoldsehmied, nnd Wilhelm up d^m Doemhove im 
Kauf bans anf dem Berlieh bei Wilhelm ron Uerdingen eine nene 
doef (Tanfbrnnnen) von Dratbknpfer (Messing), seebskantig mit 
3 LlJwen, die gegen 12 Zentner wiegen soll. Der Meister erhält 
von jedem Zentner 13 bescheiden Gnlden« Der Zentner Kretzknpfer 
galt 8, der Zentner Dratbknpfer, da man den draet van macht, 9 
oder 10 b. Gulden. 

■ 

IL 

Das zweite Inventar wurde aufgenommen, als am 27. Oktober 
1541 Heinr. Boss, Johann von Kempen, Thomas von Merheim nnd 
Job. Haene als Kirehmeister dem neuen Offermann Augustin von 
Fliestorp die Paramente überlieferten. Aus demselben entnehmen 

wir folgende Einzelheiten: 

Es findet sich eine monstrancie, dair man dat hillige sacra- 
ment vur die kranken inne dregt, mit dem silberen ciborio. Dieses 
Krankenciborium mit ausnehmbarem Scbälcben für da» b. Sakra- 
ment ist noch vorhanden. Es hat die Form eines gothischen 
Thurms, etwa des Rathhausthurms, und ist von Dr. Bock in 
seinem Buch „Das heilige Köln" S. 7 abgebildet und beschrieben. 
Ein klein silvereu schaelgeu, daer die lüde uis drinken, wigt 5 
loit; wurde wohl am Fest des h. Johannes Ev. gebraucht. Item 
noch eine monstrancie mit sanct Brigiden finger, wigt mit dem 
gelass und hiltomb 4 marc 12 loit; ist durch ein modernes GefUss 



l) Ob er dfts silberne Kreuz gebraucht habe. 
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A. Ditges 



ersetzt. Item noch ein süveren crnitz, dair man luide mit bestriebt; 
wabisebeinlicb bei Kranken gebraucht. Item ein knfferen petz^p 
pax, Kusstäfelcben, bei der h. Messe nnd bei floobzeiten gebrftnch* 
lieb; es kommen später nocb mehrere von Silber vor. Ein boeck 
an ketten; kostbare Bttcher wurden an Ketten bewahrt Fttr das 
gebeirs (tumba) finden sieh 4 zinnerne Leuchter , ein schwarzes 
Wollentuch und Kissen, und Kissen, um ein Kreuz darauf zu legen. 
Item nocb ein bnngerdoich ader die vast, hangende yur dem ehoir 
äff. Zwei silberne Büchsen für die hh. Oele. 

Ausser Twelen finden sich Yorhängc, gemalte LiuDcuLücher 
vor dem Hochaltar, dem Mutter Gottes-, Kreuz- und Kuniberts-Al- 
tar, wie vor dem Sakramentsschaf. Daun wieder Vloegel, Öeiten- 
kortinen, Gardinen in allen Kirchenfarben; für den Hochaltar sind 
noch 2 eiserne Ruthen da, um die Vloegel aufzuhängen. Up groiss 
festdageu spreidt man vor den hegen altar eine schart'z. Wie die 
Altäre, so erfreuen sich auch die Heiligenbilder, mehrere Mutter 
Gottesbilder, St. Anna, St. Brigida, St. Lucia, St. Katharina, St 
Nikolaus, St Quirin, St. Pantaleon, die Noth Gottes, ein Passions* 
bild, ausser anderm Schmuck an Kronen» Schildern und Paterno- 
stern, Tollständiger Bekleidungen in den verschiedenen Kirchenfarben. 
St Brigida hat einen rotben fluwelen Bock mit weisser Leiste, 
einen blauen, geblümten mit rother Leiste von Fluwel und einem 
weissen Bördeben, einen rothen wollenen Rock mit einer grttn 
' seidenen Leiste. St Olais hefft drie geger, alt und nuwe, und 
einen biscbofehoit Zudem sind noch 9 alte linnene Mäntel da, 
die die hilligen in der vasten andoint Im Chor sind zwei rotbe 
und 4 weisse damaske Fahnen, der letter (lectorium, Lesepult), 
dair man die cpistel up sin^^et, und der. worauf die Chorbücher 
liegen, haben seidene mit Vögeln gestickte und mit goldenen Mel- 
gen ^ gezierte Ueberhänge. Ebenso gibt es mehrtach stoillaken 
über die Stühle in der Kirche. Zu den Chorkappen gehören auch 
2 Kinder käppchen. Zum Schutz der Kelche sind 35 leinene Kdch- 
säcke da, 30 Kelchtiicher, grosse und kleine, und 76 Klocken, aus- 
serdem noch 5(3 Klocken, goede ind quaide. 

An Kleinodien tinden sich noch 2 Korallen-Paternoster, eines 
mit 39 vergoldeten Zeichenkörnern und einem Di8sam8-(Bi8am-)Knauf, 
das andere mit silbern vei^oldeten Kömern und einem Ejiauf mit 



1) Granatopfel? 
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Perlen gestickt. Eine Krone ist mit Rinlatzen (?) und Perlen ge- 
stickt nnd für das St. Brigidenbild bestimmt. Solche Kronen finden 
sich auch für andere Bilder. .Item ein perl aichsteiu (Achat) pater- 
noster mit 5 silveren koerner und ein cordonier (V), daer ein 
hundgen np gestochen la, in silver gewirkt, van Johann van Al- 
tenar der kirchen besatzt. Ein Perlenkranz mit einer diamants- 
taifflen (geschlififene Diamanten) und veir robinersteingen (Rubinen). 
Zwei Kränze mit Wasserperlen um eine Monstranz van Koelschem 
goide gemacht. 

Unter den 13 Kelchen sind 3 ungeweibte, daer men luden 
uisschenkti waneer sie zo dem billigen sacrament gaent, wie es- 
jetzt noch bei der ersten b. Kommunion Gebrauch ist. Von den 
zwei Weibkesseln ist der eine, daer men mit umbdregt nmb den 
kircbbof des soundags. 

Von Wobltbätem begegnet ^ns in diesem Inventar: Vouris 
frauw, die eine mit Perlen gestickte Leiste und 2 rotbe damaske 
Fahnen gegeben, Johann Krane, der Kfrchmelster, gibt rothe nnd 
grüne Vloegel für den Hochaltar, des Kirchmeisters Haene Haus- 
frau ein Gcger, Alben und Kelehsäcke, Kaplan Bo ilinaiin gibt eine 
schwarze Üauwele Kappe, die Kirchmeister eine goldene, Krane 
ein golden Geger mit rothen Blumen, Clippings Frau ein roth 
wollen Geger. Gierlich Horn ein weiss samelotten und ein roth- 
seiden gesprenkelt, Doms huisfrauw in der Liudtgassen heilt ge- 
geven einen kellich 1534. Vom Einhorn auf dem Altenmarkt 
konnnt ein wollen sanguinen Geger. Andere Wohltiiater sind Liegen 
Sieben, Kaplan Keinart, Rindorp, Wibers, die Wittwe Peters von 
Wissen, Leengen van Dutz am Hoenermart, Herr Adam, Niesgen, 
Klemens Lidderreiders Häusfrau gibt 2 leinene Alben sunder bredere 
^gestickte Zierstreifen, parura, wie solche am Nacl ^ n, auf denAer- 
meln nnd am vordem oder hintern Saum der Alben vorkamen, 
auch brederken, bretter, bretgen, broderie?); -Merten Vischmengers 
Frau, Frau van Aiche; Helena Kertzspiess gab ein Seldentnch mit 
Perlen gestickt, das men bracht, in hogen festen dat werdige sa- 
crament darnfT zo setzen. Min frauwe Sieberch 2 gülden doieher- 
gen uff dat pedail des hogen altars, vur dat hiltomb darup zo 
setzen; Jacob Hauff zom Wollsack 4 silberne vergoldete Kelche 
für eine Erbmessc, die er 1549 fnndirt 1550 Erben Job. Blom- 
bergh eine Kasel mit Dalmatik für die Sakramentsmessc, 1560 
Entgen Oedig znni llii'tz up dem Aldemart 3 Gebild-Altar-Twelen, 
eine mit Ümerscher (liniburger) Naht, die andere mit sleichter na- 

Annaleu des bist. Vereins XLV. O 
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den. Und suletzt ist gewiss nicht zn vergessen Geert^en, miner 
beren (?) rossmagt, die 2 hallen der noit goitz (Pftssionsbild) ge- 

geffen. Eine Wohlthäterm finden wir, in bester Al>si cht und voller 
Thätigkeit: Item ein alt vurhaug gefoegelt ^ mit einer listen vur 
benger die not gots, boereu allein Jacob Beisteins frauwen zo, ire 
milk - darup gestickt, und wilt die nicbt mit baveii geschreven» 
wannt sie wilt sie nae irem gefallen heim huilleii und schoin 
machen und widderbreugeu mit sommige listen, daer ire mirk 
up stoit. 

Item noch sin gemacht sub expensis ecclesiae 2 tortzen (in- 
-torstitia, Tortschen), gedreet van holz und gemaelt, die men uff 
siechte festen dragen sali. Demnach werden die gemalten Liunen- 
ttlcher, die mehrfach yorkommen, auch einfach bunt oder gefärbt 
gewesen sein. 

UL 

Das dritte Inventar übergeben die Kirchmeister J. Sieberch, 
Job. Pastoir, Antou Volquin und Kaspar van Müllem am 7. Fe- 
bruar 1578 dem neuen Oflermaun, Johann von öt. Huppert. 

An Stoffen tinden sich ausser den bisher aufgezählten : Satin, Sar- 
doch (grobes Gewebe, halb Wolle, halb Leinen), ein roet berckems- 
geger (Barchent*?) und Kogeler (blaue Leinwand). Vielfach er- 
scheinen die oben erklärten brederkens. Item noch 5 alven mit 
ir heubtdoecher ^ gerüstet * und die brederkens daan geneit. Sie 
wurden also bei der Wäsche abgenommen. Bei einer Albe sind 
roth kamelotte bre^;en aufgenäht Item zu 77 alven bretger ohne 
angeneit Item noch sees fasten gegheren mit 5 manipeln nnd 
zwo brederen, hinder und fuir einer. Eine Albe hat 3 h^nbtdoecher 
mit gebloempt golt die armstAcker. * 

Ein Pracbtstück war anch ein schwarz flauwelen doexken 
mit perlen boechsta'ben und gülden koeppkens. Auch der Pre- 
digtstuhl erfreute sieb eines gülden stuckis. Zur Verzierung der 
Chorkappen und Dalmatiken dienen 15 kupferne, vergoldete und 
16 silberne Knöpfe. Wenn sich item noch ein snocfidoech au beiden 



1) Scheint zu heissea: verdorben. 

2) Zeichen. 
S) Homerale. 

4) Rüsten, auch jetzt noch für Wätche zarichten gebraiidif. 
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«nden mit g'olt faüd; so war das wohl ein Geschenk, das noch 
seiner Bestimmung harrte. Ein geblümtes Tuch wurde Palnitag 
tmter das Kruzifix auf dem Kirchhof gelegt. Item 3 flewelen doe- 
<!herkens mit bloemen, die meu auf der rast oder staff lecht, als 
mcn das hillif^e sacrament traget. Dies findet seine Erklärung im 
folgenden Inventar, wo es heisst: 2 doech up den statf, daer meü 
<iat hiilige sacrament up rastet^ wancer dat men it umbdragt. 

Die Bekleidung der Heiligenbilder war noch in vollem Gebrauch, 
wie es ja auch anderwärts noch bis ia dieses Jahrhuadert hinein 
geschehen ist. Wir erfahren aber hier des Genauem, dass die 
Noth Gottes ein Linnentuch, eine Hülle und eine ßetzel vorhatte. 
Betzeln kommen' vielfach vor. Mao bezeichnet mit diesem Wort 
noch die weissen Brnsttttcher, mit welchen die Nonnen Bmst und 
Hals bedecken. In diesem Sinne scheint das Wort auch hier ge- 
braucht zn sein; denn in der That kommt später der Ausdruck 
borstdoech vor. Auch gab es noch 18 muessger, Mfltzchen auf den 
Häuptern der Bilder. Fttr die Kinder, die auch mit dem suocentor 
«hori aus dem missboech auf dem Chor sangen, gab es 4 Kinder- 
alven mit hoeß'doecher und 3 stoling ^ und 2 Paar Chorkappen. 
Item gab es auch ein liauen doech, das man auf die (loef spreidt. 
Ausser den Pergamentbüchern (auch pargement, später caffetur) 
gibt es jetzt auch B pampirene und 6 tägliche pampirenei wohl 
gedruckte Missalien. 

Zu den Kleinodien gehören 3 silberne Monstranzen und eine 
kupferne, 3 kleine, wohl Keliquien-Monstranzen, 6 silberne Pollen, 
eine silberne Hostiendose, 25 Kelche. Item noch ein vcrguiden 
horath(?). 

IV. 

Anno 1597, den 18. dach novembris ist zo einem ofFermann 
«erkoren dorch die gansse gemeinde der kircben zo sint Brigiden 
in Collen uf dem Aldemart in dat gebuirhaus ' Jacob Sunneschein, 
in der Lingassen wainftich, mit zudoin und bewill igungh der heren 
kirchmeisteren, als dem alden Jacob van Siberich, Jann Dortmund, 
Lodewich Wissenborg« Gerard Kremer. Soe haben die sesszinden 



1) Stola. 

2) Jetzt Nr. 79. 
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die heren kirchmeisteren vau wegeo der gaiissen gemeinde be- 
vollen, iinem, Jacob öunnescheiu, alle clenodien der kirchen zo le- 
bereu nnd danach das faerige inventarium van Jann van sint 
Hnppers nahgelassen huisfrauwc ^ zo ontfaTiiS^OTi und flissig zo 
invcntarisiren, uiberdem van Jacob geborlichs borgen zu nehmen 
und mit sinem eid inzubinden, alles getrouwelich zu doen und 
zu halden, inholt de segele und breffeo, we van alters^ off dach dazo 
rechnQDg zu foUenzien nnd die heren die slosselen weder zo pre- 
sentiren. Demnach 97, den 18. dach novembris haben gemelte 
kirchmeisteren for mich Otgerum Stinwick, notarinm, Hinrich van. 
Dülmen und Dirch Pinnekambs» her Hermann Konich, her Martia 
Mertini, beide kapellanen terzit^ in gegenworticheit des werdigen 
her Hermann Ltbbeler, pastoer daselbst, protestirt, dat sie deoL 
nyen offermann ein inventarinm aller gaeder der kirchen leheren 
wollten. Soe halt Jacob Snnneschein, de nye offermann, die 
kirehengOden Tan de nachgelassene wittwe van sint Huppert, alle 
hilligdoem und clenodien sich lebereu lassen und mit danksanigh 
angenehmen, folgens borgen gesetzt und eideleistuugh gedoen, 
alles iuholt der besegelten breff und gegenwerdige inventarium» 
als folget, ohne gefaert und argelist ausfoeren doet. 

Die Sechszehner bestanden aus 16 zu den Kirchmeistern voq 
der Gemeinde hinzugewählten Männern, die bei Wahlen u. s. w.. 
mitzuwirken hatten. Also wohl unsere heutige Gemeindevertretung. 
Im Jahre 1541 waren es: Dr. P. Bellinckhoissen, Phil. Geill, Gerh. 
Schirl, Gerh. van Frechen, Heinr. van Slebuisch, Clais vaa 
Beirchem, Clais zo dem Kessel, Jaspar van Mondorp, Johann vaa 
Aiche, der den noch vorhandenen schönen Kreuzaltar in St. Martin 
machen Hess (er war Tuchscherer}, Wil. Lytych, Herrn, van 
Langenberch, Thonis von Fischenich, Pet Figemont, Joh. van 6e^ 
losch, Mauritius van Stammel und Winand zen Schiff. Aus dem 
neuen Inventar eigeben sieh nur wenige Znsätze. Ausser d%r sil* 
bemen Monstranz mit St Brigiden-Finger findet sich eine de inno- 
' oentibus, eine s. Martae Magdalenae und ein^ silbernes Kreuz mit 
den 4 Evangelisten. Item eine silbere pax, soe Tur die bmtin, also- 
bei Hochzeiten, gebrucht wort. Item ein silber schilt, soe an de 
korkappe gebeert, item das sacramentstaberuakel mit roden siden 
taf uberzogen. In Bezug auf Paramentenstoffe und deren BearbeT- 
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tuag kann noch erwäbut werden: Ein rod crippen forbauk vnr 
einen aitar ; Krepp koninit mehrfach vor. Ein gebilde duelle 
(twele) mit brenert (Vj, soe gebraucht wird vur die kranken iif de 
altarsteiü, mit de boechstaben Brigidae gemacht. Item ein altar- 
duelle mit gestickten naedcn, mit einem roden kreutz gemacht, 
soe die frauw im Lemgen in der Mallengassen dit jaer gegeven 
hedt. Altarduelle vur mit gestickten naden geknetgert ^ und uf 
der siden gestickt; 2 altarduelle mit drommen^, die eine gestickt, 
die andere gelöchert. Eine Gborkappe ist mit rod sebachter ^ ge- 
foedert. Zum ersten. Mal werden auch 4 Boehetten, klein und 
gross, goet nnd qnaet, genannt. Dann gibts auch 4 grosse Pnlleo, 
da man bloemen in setzen mach. 

Das Inventar von 1612 wurde dem neuen Offexmann, Job. 
Huberti, übergeben. In diesem kommen an Leinwand Verzierunr 
gen von ausgeschnitten Werk vor. 

Dass man in dem b. Raum, dessen Ausstattung uns schon so 
lange beschäftigt, auch plauzende Feste zu feiern verstand, zeigen 
die Statuten „der bröderschaft aller cbristgläubigen seelen in der 
kirche zu sent Brigiden". Diese Bruderschaft, die sich auch der 
Armen annahm und in der Achterstrasse ein Kouventsbaus hatte, 
hielt am Montag nach Petri Kettenfeier ihre Wahl mit Konvents- 
essen in der Fiscbmenger- Gaffel, dessen Glinge genau angegeben 
«iud. Zuvor aber war unter der Vesper feierlicher Kirchgang. 
Es wurden 5 grosse Kerzen von Trägem mit langen Tragtwelen 
und 4 kleine Kerken von 4 gezierten Kindern in feierlicher Pro- 
zession zur Kirche getragen. Dazu waren die Stadt -Spielleute 
entboten und hatte der Braderschaftsdiener zu sorgen, dass dazu 
Yom Burggrafen unter der Herren Haus das Trompetten-Bladt oder 
der Stadt Wappen ausgefoljgt wurde. Femer hatte er Sorge zu 
tragen, dass 13 Kränze gemacht nnd die 9 Kerzen mit gekruede 
(Laubwerk) bewonden wurden. 

V, 

Eine werthvolle Ergänzung finden diese luventarien iu den 
Kirchenrecbnuugen, welche aus den Jahren 15G;J bis 158Ö erhalten 



1) Mit Knötchen gemacht. 
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sind. Am 25. Februar, auf St. Mathiastag, wurde im Hause 
eines Kirchmeisters, so 1569 im Schwarzen Iloru auf dem Alten- 
markt (Nr. 56) wohnte, beiJohann Pastoir, \m Beisein von Philipp- 
Geill und Jakob von Siebereli, Rechnung ab^Llegt. Für Speise und 
Trank erhielt der Hausherr zuerst 6 Daler, d. i. 18 Gldg., später 
wegen Theurung aller Dinge 22 Gld. und die Magd in der KUche 
„tlir Unlust" 1 .Gld. Im Jahre 1568 betragen die Einnahmen voa 
Beuten 35 Gld., von Kirchenstühlen und andern Dingen, durch 
den Offermann Augustin Hoiffacker empfangen, 94 Gld. 11 Albns^ 
dnrch Kaplan Johann Wiekiath von Dortmund, der anch später 
als Pfarrer von St. Paul noeh lange Jahre Kircbenrechner bliebe 
123. Gld. 2 Albns; vom yorigen Jahre waren überrentzig gebliebea 
4 Gld. 16 Albus. An Zinsen kamen ein 19 Gld. 8 Albus. Summa 
276 Gld. 13 Albus. — Die Ausgaben desselben Jahres waren: Yor-^ 
schnss des Kirchnieisters Sieberg 102 Gld. 16 Albus, Ausgaben 
des Musters 28 Gld. 23 Albns, Ausgaben des Kaplans 96 Gld. S 
Albus, für den Schmied 11 Gld. 12 Albus, für Meister Peter, den 
Glaswüitcr, 1 Gld. 15 Albus, eine Rechnung von Sieberch 5 Gld. 
16 Albus. Sumiiui J4G Gld. 18 Albus. 

Im Jahre 1588 hatte sich das Vermögen bedeutend gehoben; 
die Einnahme war 415 Gld. 18 Albus. 

An den Faramenten linden wir die Schwesteru im Cederwald 
in der Schmierstrasse und von Nn/nrcth (Gross Nazaretli lag in 
der Gereonstrasse, Klein Nazarßth unter seclis/ehn Häusern, an die 
Schmierstrasse anschiessend) thätig. 1568 erhalten die Jungfern 
zu Nazareth, soe sie an den Ornamenten der kirehen zu verbessern,, 
verdient haben, laut irer rechnonk, in der kisten Ugende, 
Gld. 20 Albus ; 1578 bezalt den sustem in der Smirstrassen, da& 
sie verdient haven an den Ornamenten, 17 Gld. 13 Albus. 1581 
dieselben, för zu bessern und zu rttsten, 12 Gld. 7 Albus ; den Da- 
mast und Schechter hatte ein Kirehmeister für 49 Gld. 1 Albu» 
gekauft. 1584 bekommen die susters im Zidderwald in der Smir-^ 
Strassen an verdienden loen 8 Gld. 12 Albus. 

Für die Orgel wurden 1569 102 Gld. 16 Albus ausgegeben, 
für den Scbulbau zahlte man 1577 252 Gld. 11 Albus. Die Schul- 
meister erhalten, der erste 12 Daler, d. i. 2(5 Gld., der Unter- 
lehrer 0 Daler jährliche Besoldung, salarium. Es wird wohl auch 
für Kirchcndiciiste ein Zuschuss abj^efallen sein; so erhielt Jann,. 
der Schoilmeister, 1579, weil er das Inventar der Kirche und An- 
deres geschrieben hatte, 4 Daler^ d. i. 8 Gld. 16 Albus. Als 1587 
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der neue Kaplan Wimar Glattbaich eintrat, hatte er keinen langen 
Rock und kein Unterkleid, wie es sich geziemt; ihm wurde mit 
einem Vorschuss von 24 Gld. 22 Albus geholfen, die später an 
seiner incombst abgehalten werden sollen. Die 2 dennen bettstatt, 
die im witthomhoff vor die 2 capellein zo machen vur 14 fl., 
sollen alle Zeiten im witthomhojQt verblieven. Das jährliche Ein- 
kommen der Kapläne betrug 40 Daler. 

Sehr genau und fftr die Kultargeschichte von Werth sind 
die Nachrichten Uber die BeschaffuDg einos grossen Chorbucbs. 
Obgleich die Bnchdrackerknnst längst erfunden war und Vorzüg- 
liches leistete, so blieb man doch noch lange beim Gebranch 
geschriebener Bücher anf dem Altar nnd im Chor, gewiss ebenso 
wegen der Dauerhaftigkeit, wie wegen der Wttrde des Gottesdien- 
stes. Der Fxeis derselben Überstieg den der gedruckten BUcher 
um ein Bedeutendes. In Köln betrieben diese Kunst um Geld 
die Fraterherren im Weidenbach - Kloster. Mit einem solchen 
setzten sich die Kirchmeister 1580 in Verbindung. Die Rechnungen 
geben ein anschauliches Bild , wie das kostbare neue Buch 
in zwei Theilen vor und nach entstand, und wie hoch sein 
Preis war. 

1580, am 8. aprilis haben wir gegolden van einem heren van 
de Widenbaich ein missboich 10 fl. 4 albus. — Noch dem lieien 
bezalt vor ein pergamentz sankboich, in der kirchen zu gebrauchen; 
20 fl. — Noch dem bereu Heinrich Kinckhaussen zu Widenbaich 
zalt up rechnonk des nuwen pergaments-sankboichs^ soe er uns 
machen sail yannuwes,und haint wir accordirt und verdinget zu ge- 
ben van jedem scxtem zu schreiben, samt dem pergamentS daller; 
himp bezalt 2(5 11. — Noch dem heren zu Widenbaich bezalt, 
dass er ein alt missboich gebesserti so corrompirt wais, 3 fl. 

Es folgen mehrere Abschlagszahlungen. Am 7. Dezember 1582 
haben die heren kirchmeister gerechnet mit dem werdigen heren 
H. R. zu W. van wegen dem pergamentsboich, das winterdeil, 
und halt sammen ingehait 37 quatemen, und mit im accordirt, 
dass man im bezalen sail mit dem pergament und zu schreiben 
van jeder quatern 3 daller ad 52 albus, belauft sich der halfdeil 
up III daler. 

Im Jahre 1587, als der zweite Theil des Chorbucbs vollen- 
det war, erhalten wir die voilständige Rechnung: 

Anno 1588, den 20. februarii haben die heren kirchmeister 
gerechnet mit dem heren Job. (statt Heinrich) K. zu W. van wegen 
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des zweiten deils des kircheuboichs sent Brigiden, daer die heren 
und schueller in der kircben daeglicb us singen, als folgt: 

Eirstlicben dar an gehait nemlichen 55 quatemen pargements, 
mit dem scbrieren gedingt, van jeder quatemen zu geben 3 dalier 
ad 52 albus 

« macht daller 165 — 

Noch bezalt die golden litleren „ 17 — 

Noch der kircbmeister wappen 1 — 

Noch vur dat besleich am boich bezalt „ „ 4 — 

Noch TUT die dicke haut umb das boich „ ' ,» 6 — 



Somma cost dat zweite deil dieses bankboicbs nach vorge- 
melteu sommen tbaler 193. 

Dazu kommt uocb die Rechnung des Buchbinders : 1088, am 
30. iulii bezalt meister Hermann < »stersellt, dem boichbinder, vor 
das zwette deil des boichs iuzubiuden, allein oucb das alte sank- 
boicb zu bessern, sameu Ü. 15 alb. 8. Wir kchincn also den 
zweiten Tbeil des Chorbucbs wohl in runder Summe auf 200 Daler 
sehätzen, eine Summe, die gewiss* nicht zu bocb war, wenn innn 
bedenkt, dass solche Bücher aus jener Zeit im Kölner Dom 
noch jetzt in Gebrauch sind. Auch die beiden Chorbücher in St. 
Brigida sind noch heute sehr wohl erhalten, in schöner Schrift 
'Und mit entsprechenden Initialen — den gülden litteren — im 
Ffarrarchiv von St Martin vorhanden. Leider ist die dicke 
Haut trotz der stoillaken mit der Zeit so sehr verdorben gewesen, 
dass die Bttcher 1767 nova veste vestiti sind und bei dieser Ge- 
legenheit die Einscbritlen des Schreibers und die Erinnerungen 
an die Besteller verloren haben. Die schOnen Beschläge sind 
erhalten. 

♦ 

Glücklicher waren die Stifter der ChorbUclier von St. Lau- 
renz, die jetzt auch im Besitz von St. Martin sind. Hier findet 
öich die Eiuschrift: Ad lionüreui omnipotentis Dei, t;lori(»sissimae 
Semper viri2:inis Mariae et sancti martyris Lanrentii praesens Vo- 
lumen anlipliüuarii aestivalis partis cum alia parte hieuiali eiiis- 
dem formao dederunt honorabilis vir Johannes Rueb, qiioudam 
apothecarius et civis Coloniensis, ac Cbristina, eins uxor lei^itima, 
ccclesiae parochiali s. Laureutii in Colonia pro salute animae suae, 
hac conditione, quod omnibus sextis feriis ac in festis inventionis 
et exaltationis crucis et in diebus rogationis rector scholarium 
dictae ecclesiae cum suis scholaribus cantare debet flexis genibus 
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discooperto oapite perpetnis temporibus ooram ima^ne emcifixi 
antiphönam : „0 crox gloiioBa*' sab anno domini 1478. 

Candide leetor ades, eantor, tn perspice librost 

Qnos dedit hnio templo phannacopola pinSi 
Civis Johannes, latio cognomine, Rapa, 

Fidus, Christina eoniiige christicola. 
Huic reddas grates, ^latus sis ludiioagister 

Atqu'fe crucis laudcs, ut pctit ille, cane: 
„0 crux, o veneranda sahiB, salve o crncifixe!" 

Hcbdomadis äexta succiue quaque die. 
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Einige Erläuterungen zai „Historia rerum Julio- 
Montensium per nobilem Behr a Lahr". 

Von £. von Oidtman. 



Der Beriebt über die Generalversammlung zu Düsseldorf im 
letzten Heft der Annalen^ entbält einige Berne ikiinj^en über einen 
Herrn Befar von Labr, den Verfasser einer Handschrift , welche 
interessante Einzelheiten des Prozesses der nnglücklichen Herzogin 
Jakobe von Jülich bietet. Der Vorname und Näheres über die 
Person des Verfassers ist in dem Bericht nicht angegeben, meine» 
Wissens anch bis jetzt nicht bekannt. Ich glaube Uber beides^ 
sowie Uber die Familie der Behr yon Lahr Auskunft geben zu 
können. Gleichzeitig möchte ich im Nachstehenden auf eine alte 
Abschrift der angefahrten Handschrift in def Hof- und StaatsbiMio* 
thek zu Miincheii aufmerksam machen. 

Die Familie Behr von Labr scheint mir keinerlei verwandt- 
sehaftlicbe Beziehungen zu einer der Familien gleichen oder ähn- 
lichen Namens: Behr (in Pommern u. s. w.), Bar (in Hannover)^ 
Baer (im Ravensber^;ischen) gehabt zu haben. Diese Familien 
fuhren nämlich alle einen scbreitendeu schwarzen Bären in weissem 
Felde als Wappen, während der Wappenschild der Behr von Lahr 
einen aufgerichteten, stehenden, schwarzen Bären mit rothem Hals- 
band in goldenem Felde zeigt. Die Helmzier war ein wachsender 
Bär, während die erstgenannten Geschlechter ganz andere Heim* 
zieren geführt haben. 

Die Herren Behr von Lahr besassen im Dorfe IfUntz^ nörd- 
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lieh von Jülich, ein Hofeut, das sogeuanute Behrenhans, an welchem 
noch das Wappen mit der Jahreszahl 1573, in Steiu ansgehan«^n, 
zu sehen ist. Auch das Sakramentshäuschen in der tVtihcrn Kirche 
zu Müntz zeigte das Behrsche Wappen mit der Jahreszahl 1604. 

Die Personen dieser Familie^ welche mir zuerst begeg^net sind, 
kommen alle ohne den Beiuamen ,,to]1 Lahr*' vor. Derselbe scheint 
also erst späterhin angenommen worden zu sein. In den Besitz 
des Hofguts zu Mttittz wird JohiEum Friedrioh von Behr durch seine 
Heirath 1 mit Sophia von Zours, Wittwe Gerhards von Lövenich, 
Tochter Wilhelms und der Anna von Gritteren zu Mttntz, gelangt 
sein. EinTilmann Behr wurde 1547 Etentmeister des Amtes Brüggen. 

Konrad Behr zu Müntz wurde am 21. April 1557 zum Vogt 
des Amtes Boslar ernannt und kommt als solcher noch 1569 vor» 
£r hesass zu Fattern einen Hof^ und ist wohl derselbe Konrad 
Behr, welcher am 10. Oktober 1570 Schultheiss zu Linnich wurde 
und als solcher noch 1570 erscheint. Eine gemalte Stammtafel 
der Familie ileutTt in meinem Besitz enthält folgendes 2:enealogische 
Bruchstück: Tilniauu Beer, vermählt mit Elisabeth Koycu^ Tochter 
Adolphs und der Anna Heufft. Als ihre Kinder sind anf^egeben: 
Theodor Beer, verheirathet mit einer geborenen Reer, Maria, Gattin 
Gottfrieds von Crenchten, 1597 als Erbe des Tilmann Rehr von 
Laer zu Müntz erwähnt"^, nnd Elisabeth Beer, Gattin des Gördt von 
Hillen. Tilmann Behr von Lahr zu Müntz kommt 1578 und 1582 
in Aktenstücken vor und war 1597 todt. 

Im Gegensatz zu diesem genealogischen Bruchstück gibt eine 
Zusammenstellung der 16 Ahnen eines Enkels des Gördt von Hillen^ 
nämlich des Beiner von Hillen, kaiserlichen Obersten, kurkölnischen 
Kammerherrn und Geheimraths, an, die Mutter des Gdrdt sei eine 



Geschieh tc der Städte, Dürfer u. s. w. unter „Müuz" anführt, hat nicht exi- 
atirt. Der verdienstvolle Verfasser Offernianu war übrigens lilempner in Lin- 
nich, was wohl den wenigsten Lesern seines Werkchens bekannt sein dürfte. 

1) Anfangs des 16. Jahrhunderts. 

2) Vgl. meine Abhandlung in den Beitragen zur Geschichte von Esch* 
Weiler I, S. 317, Anin. Die Namen Becher and Bachem in Bd. TI, 8. 117 der 
Zeitschrift des Aachener Geschichtsrereins sind Druckfehler, es mass Behr 

und Berchem heissen. ' 

3) Auch van Royen genannt, noch blühende Roermonder Patrisierfamilie, 

Das Wappen zei,2"t einen Ritter mit Hellebarde. 

4) Jülicher Bürgermeisterei-KechniiriLT voti 1597. 

5) Als Grossmutter wird eine von JBeusdaei angegeben. 
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▼on Velradt genannt Menter gewesen. Dieses würde flbereinstim* 
men mit einer Notiz in der Sammlung des Kanonikus Alfter, welche 
folgende Genealogie bietet: Dietrich Behr von Lahr, vermählt mit 
Anna von Velradt genannt Menter, welche sich wieder verheirathete 
mit Hans Udenheimer^ Als ihre Kinder werden bezeichnet Til- 
mann, Koen (Konrad) und Mechtild, Gattin des Servais Mauss. Als 
Solln des Koen ist Dietrich Behr von Labi Itiüö angegeben. Vor- 
steheudes stimmt wieder iiberein mit einer Pro^ess voll macht, welche 
sich im Staatsarchiv zu Wetzlar befindet. In derselben ist näm- 
lich im Jahre IOO.j Dietrich Belir von Lahr zu Müntz als BevoU- 
mäcbtigtcr der A^^nes Eifflcr zu Köln, Wittwe Konrads Behr von 
Lahr, bezeichnet. Gleichzeitig wird eine andere Vollmacht von den 
Gebrüdern Thomas Behr von Lahr, Propst und Kanonikus zu St. 
Gereon in Köln, und Konrad Behr von Lahr ausgestellt. Ferner 
ist 1617 Konrad Behr von Lahr, Kanonikus der Kollegiatkirche 
St. Andreas zu Köln, Vormund der Kinder der verstorbenen Ehe- 
leute Otto von Ahr ku Golzheim und Anna Behr von Lahr. 

Der vorerwähnte Thomas Behr von Lahr wird derselbe Tho- 
mas sein, welcher als Propst zn St Andreas in Köln 1611 starb ^. 

Eine Inschrift unter dem Behrschen Wappen anf einer Listra 
im Behrenhans zn Müntz lautet: „Anno 1601 den 23. Mai starb der 
ehrenwerthe und edle Herr Johann Behr von Lahr, Kanonikus zu 
Mtlnstereiffel. Der Seelen Gott genad/' Dietrich 'Behr von Lahr 
zn Müntz besiegelte 1612 die Heirathsberednng Ottos von Ahr zu 
Golzheim und der Margaretha von Goltstein^. Tilmann Behr von 
Lahr zu Steflfenswerth heirathcte am 19. Juni 1622 Johanna von 
Horrich, Tochter Winands von Horrich zu Oaugelt und der Chri- 
stina Bratz. Seine Frau starb jedoeh kinderlos"^. Johann Behr von 
Lahr, der letzte seines Geschlechts, besass das Hehrenhaus zu 
Müntz, den Behrenhof zu Pattern, den Palderenhof zu Keyeul)er^ 
imd kaufte am 15. Juli 1G47 die llarflfenburir zu Güsten von A\ il- 
helm von Hoensbroech^ £r war spanischer Geueraiteidzeugmeister, 



1) Hana Uilfinheimer wird, soviel icli mich entsinne, in den Bürger- 
meisterei-llechnuDgen zu Jülicli als Bürgermeister daselbst aufgeführt. 

2) von Mering u. Heische rt, Die Bischöfe und Erxbischöfe von 
Köln 1, S. Ii. 

3) Heiraibsberedungs - Urkunde im Beftits der Freifrau von Goltstela 
za Beck. ^ 

4) Prozewakten im Staatsarchiv zvl Wetzlar. 

6) Urkunden-Inventar des Harffschen Archivs za Dreiborn. 
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Kriegsrath uud Kommaiidaut zu Montniedy und hinterliess ' eine 
Wittwe, Anna de Livron, welche mit ihrer Schwiegermutter, Anna 
von Westrem^, Wittwe Hehr von Lahr nnd Wittwe des Johann 
Wilhelm von Horrich zu Glimbach, 1656 wegen der Behrschen 
Güter einen Vergleich abschloss*^. 

Eine alte Kopie in Folio der Handschrift des Herrn Rehr von 
Lahr, welche den Vermerk der Redinfrhovenschcn Sammlung trug, 
habe ich vor einigen Jahren auf einer Auktion erstanden und der 
Königlichen Bibliothek zu Münchea^ geschenkt; Die Handschrift 
enthält n. A. säramtliche 90 Anklagepunkte gegen die unglückliche 
Herzogin^ Einzelne Stellen des Manuskripts, welche von allge- 
meinem Interesse für das Jülicher Land sind nnd tbeilweise An*- 
haltspunkte bieten, um die Person des Verfassers zn bestimmen, 
lasse ieh hier folgen*^. 

,)Anno 1595 am 19. Juli schreiben die fürstlichen Herren Bäthe 
an Alexander Grin, Vögten alhie za Bosseler, er soll sieh erkün- 
digen, was doth für Pastoren, Altaristen nnd sonsten vor Diener 
seither dem Jahr 1591 hero in diesem Ambt angestellt waren. 
Kraft diesem Befelch ward von unserem Pastor aneh gefordert, wer 
ihnen angeordnet und weil ich für meine Person den Berch (Be- 
richt) thet, dass es durch mich beschehen wäre, als ward solchs 
gen Hot" geschrieben durcli den Vögten obgemelt. 

Am 7. Augusti (1595) ward Petrus Simonius Licentiat, Schefien 



1) Das Westremsche Wappen: Querbalkea mit 3 Sternen belegt, be- 
findet sich in Stein auspfehauen nm Behronhaus zu Müntz. 

2) Manuskript landesherrlicher Yerordnangea aus dem vorigen Jahr- 
hundert S. 99 f. (in meinem Besitz). 

3) Sie bewahrt die Kedinf^bovensehc Sammlung. 

4) vou Haupt, Jakobe Herzogiu von Jülich !S. 66 deutet den luhalt hd. 

5) Die Sohreibweiee nach der Abschrift. Die Worte in Klammern habe 
ieh des bestem Verständnisses halber hinzage fägt.- 

6) Peter Simonioe genannt Rita war eine der eiuflassreichsten Persdn- 
Hchkeitm während' der Regiemng des Hereogs Johann Wilhelm und ein Fdnd 
des Marschalls Schenkem. Der Grabstein seiner Mutter ist noch in der 
Kirche zu Aldenhoven erhalten mit den Wappen seiner Eltern. Die Inschrift 
lautet: „Anno 1604 am 9. November atarf die erentagentreiche Anna Pensen, 
Wittib Johannen Simonii Ritz, Scheffen nnd Bürgermeister zu Gast er.«* Peters 
(jrossvater bieas nur b-niins und der Sohn nahm den Namen seiner Mutter 
Anna Kitz von der Heulen als Bemamen an. Peter Siraonius genannt Ritz 
erhielt am 12. Januar 1604: den Reichsadelstand mit dem Palatinat und schrieb 
sich seitdem ,.,von Kitz". Die Kinder des Herrn von Kitz waren: Anna, zu- 
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zu Gtilich, kurfUrstlicb Trierischer Katli, auch zum fürstlichen Rath 
beaydet, mit dem Anhan^^, dass er gleichwohl bei seioeu obgesetz* 
ten Diensten verbleiben solle. 

Mein Bruder Konrad Rehr, als der nach Umgang dreier Jahr 
ausser dem Land Pohlen wieder gen haus kommen 3. Mai anno 
1596, bragt derselb einen gar schönen arabischen Hund mit sich. 
Diesen Hund Hess ich diireh den Küchenmeistern Harffen^ meinem 
gnädigen Fürsten nnd Herrn präsentiren und verehren am 25. Tag 
Montag Jnlii anno 1596. Am 15. Angast in unserem Garten zei- 
tige Trauben gehabt und ihrer fürstlichen Gnaden präsentiren 
lassen. Anno 1599 den 27. Januarii quamen die slattische Benter 
(Reiter der Generalstaaten), wohl in die 800 Pferd stark, in Mei- 
nung, das Amt Gttlich zu überziehen und deren acht Gehangener 
Absterben zu vindiciren; streuten das Land und Dörfer Waudloe, 
Keyenbergh nnd Holtzwcilcr bei Miiud; denipfclten in ihnen zehen 
zo tod, so in einem Keller (erstickten). Folgents streuiten sie das 
Dorf Meutz-, Hompesch, Bosseler, Ginnich, Holtorff, Kofferen, Glim- 
bach und Wiellicli. AUliie unser Hans, (worin) etlicher Schusieut 
Pferd ufgenobmeu, wollen sie mit Gewalt. Hierauf ward inen also 
die Pfort allhie eröffnet, nahmen zehn llausmannspferd, Verliesen 
sie rantzonen, sonsten, dem Allmächtigen Lob und Dank, beheglig- 
ten sie uns nichts, ausserhalb essen und drinkeu, wiiches bei allen 
anderen vom Adel auch also beschahe, dann zu dieser Zeit keine 
adeliche Häuser Freiheit hntten. 

Um diese Zeit (Mai 1599) finge an eine so grosse Hitz und 
Truck(enheit), dass niemal so zeitlich deren gleich gesehen, ver- 
harret dieselb bis auf den 20. Mai, dergestalt, dass inmittels hier 
keinen Regen abfiele. 

erst mit Johann Sadermau, dann mit Ludwigr Freiherrn vou Renesse de Bar, 
Herrn zu Bielenberg, verlieirathet, Peti.'r, Franziskaner und Guardian des 
Klosters Bethanien zu Düren, Kathariua, welche am 30. Juni lü09 Franz 
Moräus, Licentiaten und kurköluisch - bayori^chen Rath, heiratbete, sowie 
Kaspar vou Kitz zu Etgendorf, dessen Nachkomuieaschaft t^rst Mitte dieses 
Jahrhundert« erlo&hen i«t. 

1) Johann von Harff su Lorsbeck, Jüliehscher Küchen- und Jagwmeister, 
Amtmann zu Boslar, gestorben am 18. M&rz 1611. Sein schon erhaltener 
Grabstein ist in der Kircbhofsroaaer su Kirchberg eingemaaert. Die Linie 
HariT-Lorsbeck crloscli Ende des 17. Jahrhunderts; sie fehlt in den Genealo- 
gien der Familie Harff bei Robena, Fahne, Strange u. A. 

2) Die falsche Schreibart der Ortsnamen dürfte auf Nachlässigkeit, becv. 
Unkenntniss des Abschreibers zurnckzufübren seiui 
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(Es folgt bieranf eine aasfflhrliche Besehreibnng der Ankunft 
der fttrsüichen Braut, Herzogin Ton Lotbringen.) 

Am 7. Mai 1599 sind ihre fttrstlicben Gnaden zu CöUen glück- 
lieb maximo com triumpho ingefttbrt nnd in des Bürgermeisters 
Sigens^ Bebansnng anf dem Holtzmarkt logirt worden. 

In diesem Jahr 1599 war so grose Hitz und Zeitigkeit, dass 
in finc Julii die Häver gemähet ward und unscnn gnädigen Fürsten 
und Herren zeitige Trauben, weiss und rotb, durch den Garten von 
Düren j)räseutirt worden. In diesem Jahr 1599 wäre solcher herr- 
licher Wein gerathen, dass man dis Jahr bei dem Jahre 1540 ver- 
gleichen wolte. 

In dem Jalii 1600 war nach festnra pnrificationis Mariae 
solcher harter und langwieriger Frost, dass Rhein, Maas und Kühr 
gelegen, mit Wagen und Karren darüber gefahren, viele Bäum vor 
Frost geborsten und viele Weingarten verkaltet. Am 4. Martii anno 
1600 quamen obgemclte (es ist hier eine nicht von mir wieder- 
gegebene Stelle des Manuskripts gemeint) zo der Kaiserlichen 
Majestät abgeordnete Gulichsebe Gesandten wiederum b glttcklieb 
auf Gttlicb. Als ibnen vermeinten, es soll sieb das Wetter zom 



1) En soi mir hier p:estattet, einen Irrthum in der Abhandlung" über 
die Familie von Siegen im 35. Heft der Aiinalen (S. 173) zu berichtirren. 
Arnold von Siegen, g-estorben 1570, wav nicht Ritter des hohen Ordens vom 
goldenen Vliess, sondern wird nur „etjues auratna" in seiner Grabinschrift 
(S. 177j geuRuut, weil er 1527 von Kaiser Karl V. in den Reichsritterstaud 
erhoben worden war. Die von der KetteoBehe ^mmlung gibt als Geburt«' 
jalir 1484, als Todestag den 7. Februar 1669 (aicbt 8. Januar 1579) an. Die 
Mattet^ des Bürgermeisters Arnold biess Adelheid Clemens (von Benesis). Seine 
Töcbter waren ausser der in der Abhandlung angeführten Brigitta folgende: 
Ursula, Gattin Johanns von Efferen zu Monl^loiet gestorben 1677 und im 
Kloster Reicbenstein begraben, Gertrwl, Gattin Heinrichs von Monemit ge- 
nannt Bolandt (Stammeltern dieser wichtigen Kölner Familie), und Katharinaj 
Gattin Johanns von Mepsche, Gouverneurs zu Groningen. I)er letztgenannten 
Tuchtor Katharina, gestorben 1Ö24, war in erster Ehe mit Ludwig de Bre- 
gilles zu Brüssel, in zweiter Khe 158ß mit Anton von Locquenghieu vermälilt. 
Unter den Nachkommen des in der Abhandlung als Protestant bezeichneten 
Hieronymus ist noch sein Enkel (Sohn des Hieronymus und der Ursula Cle- 
mens) Johann Wilhelm von Siegen, Bürgermeister von Köln, erwähnenswertb, 
weloher, obschon zweimal Terbeirathet, 1066 kinderlos starb und in St Johann 
Baptist begraben wurde. Er war also wieder katholisch, ebenso wie s^n 
Bruder Hildebrand, Stammherr der Linien au Sechtem und Broich bei Jülich, 
dessen Enkelinnen Nonnen au Wenau, Marienthal und Langfeld waren. 



Digitized by Google 



E. von Oidtman 



Sommer begebCD, fiele in am letzten Martii, 1. bis 8. April ein sehr 
harter Frost und dauerte das kalte, bOse Wetter bis anf dext 
16. Aprilis. 

Um diese Zeit, als Nikolaus Faber, gewesener Deebant zn GU- 
lioh, Fastor und Land-Deehant, Terstorben, gingen die Pastores ad 
novam eleetionem, elegirten den Pastoren za Linnich, welcher als- 

bald factae electionis confirmationem Coloniae bei dem ordinario ge- 
sinneii Hesse; aber dessen allein uiiaui^esehen wollen ihrer fürstlichen 
Gnaden der Herzoginnen neue Räthe in ihrer neuen Regierung, aU 
Dr. Simonius und secretarius Harennius, denselben Pastoren pro de- 
eano rorali nicht gestatten, sondern es soll ein ander cum consensu 
Principis darzo angestellt werden. Am Abend um eilf Uhr (26. Sep- 
tember) stirbt dem Amtmann Ruselienberg seine eheliche Hausfrau, 
eine von Lohe zu Palsterkamp, weiss Gott eine sehr tugendhaftige, 
nnhofiärtige edele Jonfer, deren alle gute Leut das junge Leben 
noch wobl gegönnet hätten. Der gütiger Gott vvoll ihrer Seelen 
gnädig nnd barmherzig sein; ward am 2. Oktober gar stattlich 
mit 28 Tom Adel von Giilich nach Barmen^ geiUhrt, daselbst be- 
graben nnd war ein harter Schlag vor den Amtmann Bnschenberg. 
Um selbige Zeit ward per injnriam das Waschhaus im Gjmnicher 
Hof zu Collen angezttndet und verbrannten dem Marschalken 
Sehenkem Aber 300 Beichsthaler Kleider und Voder. Seine edel 
Liebden golden um diese Zeit eine eigene Behausung in Gullen 
Yor St Thones um 5000 Beichsthaler, zom Greinbeck genannt 
Item Edel-Liebden natttrlicber Sohn (des Marschall Sehenkem*^) 
Peter, sowie hinobcn gemelt, ins liotenhaus zu Gülich geitihret, ward 
alsbald in eine Ilerberg zu erbleiben hingeweist. 

Wie nun der Marschall Schenkeru zu Glllich ans Recht ge- 
laden und nit erschienen, Ubergab er exceptionem fori decltuato- 
riam dieses Inhalts: ^ % 



1) Da Overbach bei Barmen den Reuschenberg gehörte. la der Kirche 
ist noch ein Grabstein des Kanonikus Wilhelm von Rcuschenberjx , f'estorben 
26. September 154G, mit den Wappen Rouschenberg und Ringsbeim vorhan- 
den; eiue Seite des Steins ist abgesägt. 

2) Wilhelm von Waldenburg e^enuiüiL Schenkorn, Herr zu Heiligen- 
hofen etc., war geboren 1544, vermählt mit Anua von Gymuich; er starb am 
18. Mär^ 1686 uad wurde in der Minoritenkirehe za Köln begraben. Sein« 
Nacbkommen«cliaft erlosoh 1798 mit Karl Friedrich Kaspar Damian, Herrn 
so Heiligenhofen, Bardenstein ond Oaterepay, kartrierischem Geheimrath und 
Kammerherrn. 
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IrstUcli» dass es den Giüicbscbeii gemeinen Lands-Privilegien 
zowider» einen alten Batb, adliche Persou, also an einem Haupt- 
geriefat zu verklagen, oder deme sich zo unterwerfen zo erzwingen. 
Zweitens, dass das Werk gegen inen nit durch Yorwissen und 
Willen seines gnädigen Laudfürsten nnd Herren besehefaen. Item, 
dass Petrus Slmonius zo Giilicb ein Scheifen wär. Item, dass 
derselb ihme, dem Marschalk, fiend worden ans vielerhand Ur- 
sachen und irstlich, weil er vermeint, nach Absterben Christianen 
Weyerstrass Scholthciss zo Gülich zo werden. Item, weil er an- 
gehalten, dass mein gnädiger Herr ihm, Simonio, soll den Dienst 
wegen seines Hofs zo Roggendorff erblich nachgelassen haben. 
Item, weil den Kellner zo Kaster gern über die Bank geworfen 
hätte, wilchs alles ihrae, Simonio, gefahlet und durch den Marschall 
Schenkern uit bewilligt, derhalb Simonius ihm fuiud worden. 

lieber diesem allem wäre das ^anze Hauptgericht ihine. Si- 
monio, bewandt (verwandt), als neiiiblich Doktor luden hat Simoiiii 
rechte Nicht ^, Scholthes Nickel- und Simoiiii Hausfrau wären 
Schwester und Brüder Kinder. Licentiat Sengel (die Abschritt 
Uengel!) und Simonius wären rechte Gesch wagern ^. Item, der eiu- 



1) Das ist ein In tlmm. Mathias xVdolpIi vuu luden, iur. utr. licentiatus, 
1599 — 1660 Bürgermeister zu Jülich, war mit Katharina von der Kuylen ver- 
heirathet. Er war mit der Frau des SiDionias*Rito, Jobanna Sengels, ver- 
wandt» deren Matter, die Schwester der Groasmutter des Herrn von Inden, 
eine geborene Harpert« war; auch die Matter des Inden war eine Harperts. 

2) Johann Nickel von Coslar, Sebaltheiss 2u Jflliofa, war nämlich der 
Sohn der Adelheid Harperts. 

3) Johann Sengels, Sohn des Schultheissen Kaspar Sengels zu Jülich 
und der Katharina Harperts, iur, utr. licentiatus, Schöffe dos Hauptgerichts 
zu Jülich. Seine Schwester 3Iaria war die Gattin des Bargermeisters Adam 
von Beeck zu Jülich, g-estorbcii 1611. 

4) Die Schütrenfamilien im Herzo^^thuiu Jülich bildeten ein r^oschlosseues 
Patriziat, waren theilweise mit dem Landadel verscliwügert, besasson auch zu- 
weilen adlige Lehngüter und bedieuteu sich des Prädikats „von''. Einzelne 
dieser Familien erlangten durch fortwährende lleiratheu mit laudtagsfähigen 
Adelsfamilien die Ritterbürtigkeit and wurden anf den Landtagen späterer 
Zeit aufgeschworen, ss. B. die erwähnte Familie (Simons) Ritz, die ColyUf Eller« 

'born, BertolfoBelven , während Familien des üradels, wie z. B.. die Lö- 
venich, Beeck, Spiegel, Linzenich, als Schöffenfamilien ansstarben. Anch die 
Familie des bekannten Reitergenerais Johann von Werth, deren Mitglieder 
in und in der Nähe von Aldenhoven wohnten, war eine solche Schöffen« 
famüie. 

Anasten des bist. Y«reiiia XLT. IQ 
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gedruDgüner Amtmann Raschenberg^ wie er gesetzt (d. h. wie 
Sehenkern in seinem Schreiben anftthrt), wäre sein Todfeind, woll 

derhalb forum decliniii; haben; der exception unangefochten ward 
novus terniiiius augesetzt. 

Uinb diese Zeit als circa festiim omuium Saiictorum qiianien 
die Staaten- ins Land zu Güiicli, bei die 5000 Mann, blieben zu 
Holtzvveiler licjren. Alsbald ihnen eingefoli;t die drei Grafen 
Friedrich, Hermann, Henrich von dem P)eri:;e mit nni^efähr 6000 
Mann, darunter dann bei 2000 meutenirte^ Keuter gewespii, zu<ien 
zo Linnich tiber die Rour, lagtcn sich bei Berchcm zo.und zu allem 
Glück lagen binnen Müntz zwei teutsche fendle* Knecht und beide 
adelicbe Häuser allhie "^ worden von den Nachbar sowohl als Yon 
inen selbst freigelasen. Sonst ward das Land hoch verdorben und 
sonderlich dnrch die gemeutenirtc Reuter. Die welche keine ade- 
liche Häuser übersehen, lagen zu Henstorp bei Lierad, zo BeelL 
bei Quaden, zo PufFendorif bei Vereinen, zo Setterich anf dem Hans, 
zo Alstorff auf dem Haus. Item 700 Pferd nahmen auch in die 
Vest Adelhoven (Aldenhoven) (scilicit: Quartier). Auf Allerheiligen 
Tag anno 1600 starb leider der jonger LlJvenig^ zo Busseler, der 
Seelen Gott begnade.'* 



1) Es ist Johann von Reuschenberg, Amtmann />i Jülich, Herr zu Over- 
bach, Roschette u. s. w., Hoch- und Erbvoj^t der Herrschaft Fleron, Erb- 

marschall des Fürsfcntliurns T/imburg, kfiiserlicher 0]>erst und zuletzt kur- 
sächsischer Ohcrliofrnoistor, ijfcrnoint, wolclicr 1638 starb. Derselbe darf nicht 
mit seinem Vetter I"](lmund von ilcuschenberg zu f^ettericb, Gouverneur zu 
Jülich, spanischer Ol)er8t und Jülichscher Marschall, gestorben 1620, ver- 
wechselt werden. 

2) Truppen der Generalstaaten. 

3) ^jMeutenirte" sind abgfedankte und in Folge davon za Exceaaen allor 
Art geneigte Soldaten; vgl. Zeitschrift dea Aachener GescMchtavereins II, S. 90, 
Anm. 1. 

4) Fähnlein. 

5) Das Behronhaus und der Rittersitz der Xes'^elrode. Edmund von 
NeSBelrode aus der Linie Holtrop (welche Linie bei Fab.ne u. A. ganz falsch 
dargestellt ist) hatte das Gut Müntz durch seine Gattin lu'fjina von Grittern 

erhalten. Soin Sohn Wilhelm war vermählt mit Wilhelma von Streithap^en, 
welche 1633 als "Wittwc IL-iin-icbs von Doenradt-Dobbelstein starb. Herr von 
Rehr sagt in der Handschrift: „Am 20. April 1602 starb mein Kachbar 
Nessel rad." 

6) Es nmss dies ein Sohn Johanns von Lövenich zu Elein*Rouslar und 
der Margaretha von Ahr, Brader der Klara von Lövenich (nicht Lössemdi, 
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Was nun die Person des Verfassers der Handsclirift^ anbe- 
langt, so halte ich Thomas Behr von Lahr, Propst des Aüdreas- 
stifts zu Kolli, für deiibelben, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. In den vorhin angeführten Ausztisren aus der Handschrift sap:t 
der Verfasser: Die Regierung erkundigt sich l)eini V< i;t- zu Bos- 
lar, welclie Pastoren, Altaristen und sonstige Kirchendiener seit 
dem Jahre 1591 im Amt I^oslar angestellt worden ^e\en. Er l)e- 
richtet „unserem Pastor", dass e r eine solche Stellung versehen 
habe, worauf dies durch den Vogt an die Kegierung gemeldet wird. 
Diese Stelle lässt sich meines Erachtens nicht anders deuten, als 
das? der Verfasser ein geistliches Amt im Amt Boslar von 1591 
bis 1595 bekleidet hat. Von den oben genannten Heri'en von Behr, 
welche geistliche Würden bekleidet haben, können also nnr die 
•drei Kanonici Thomas, sein Bruder Konrad und Johann Behr in 
Betracht kommen. Der Verfasser spricht nun aber in der Hand- 
schrift von seinem Bruder Konrad. Dieser kann also nicht der 
Verfasser sein. Die Handschrift handelt noch über Ereignisse des 
Jahres 1609; Johann Behr, Kanonikus zu Münstereifel, starb 1601, 
Thomas Behr dagegen erst 1611, letztgenannter bleibt also nur als 
der wahrscheinliche Verfasser übrig. 

2. In der Plandschrift hcisst es an einigen Stellen: .,allhier 
zu Müntz, allhier zu Boslar, allhier zu Jülich", auch nennt der 
Verfasser den Herrn von Nesselrode zu Müntz seinen Nachbar. 
Ersterer scheint sich also zeitweise an den genannten Orten auf- 
gehalten zu hal)eii. Boslar liegt ganz in der Kähe des Behren- 
hauses zu Müntz, in Jülich war das Kanonikatstift. Die Wahr- 
scheinlichkeit ist also gross, dass Thomas Behr von Lahr zuerst 
von etwa 1591 bis 1595 Altarist der Kirche zu Müntz und Mit- 
besitzer des elterlichen Gutes daselbst, dann Kanonikus zu Jülich, 
hierauf 1605 Kanonikus und Propst zu St Gereon in Köln gewe- 



wie Macoo in «sinen „Beiträgen** angibt!), Gattin des Georg Adam von Kessel« 
statt, gewesen sein. Eiue andere Schwester Katbarina Margaretha war seit 
1617 mit Bernhard von Tongeren, Amtmanu zu Merode, verheirathet. 

1) von Haupt a. a. 0. S. 54 bezeichnet dieselbe: „Historia remm Julio* 

Montensiuni per nobiicni l>ehr a Tjabr". 

2) Die Vögte oder Amtsverwalter versahen die Geschäfte der Amtnum- 
ner, welclie aus den ritterbürtigen IJradelsfamilieu ernannt wurden und den 
Titel Anitmaim, späterhin Oberamtmann so zu sacken nur honoris causa führ- 
ten. Die Vogte gehörten bis zum 18. Jahrhundert fast ausschlieaslich den 
Schöffenfamilien an. 
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sen und als Propst zu St. Andreas in KOln gestorben ist Dkfür^ 
dass der Verfasser in Köln zeitweise gewesen sein muss, sprechen 

3. seine genauen Schilderungen einzelner Zeitereignisse zu 
Köln: die Ankunft der Herzogin von Bayern in Köln mit Wohnungs- 

angabe, der Brand der Schenkernschen Wohnung; 

4. deutet der Abschnitt der Handschritt, welcher über den 
Nachtolij^er des Dechaiiteii laber zu Jülich handelt, au, dass der 
Verfasser ein Geistlicher gewesen ist. Für einen Laien hätte eiiiß 
solche Ernennung wohl nicht das Interesse gehabt, so ausführlich 
vermerkt zu werden. Dass der Verfasser ein frommer Katholik. », 
war, geht ans verschiedenen Aeusserungen in der Handschrift her- 
vor, er war ein besonderer Verehrer des Marschalls Schenkeru^ 
welchen er den „frommen" oder „guten" Marschall nennt und 
schliesslich war er ein Gegner der Calvinisten^. Alles dies spricht 

für die Annahme, dass der Verfasser ein Geistlicher war. 

Das Andreasstift zu Köln war wegen seiner gelehrten Mit- 
glieder^ bertthmt, ich erinnere nur an die eifrigen Sammler und 
verdienstvollen Schriftsteller Aegidins Gelen und Blasius Alfter» . 
denen wir die ftlr die Orts-, Kirchen- und Familien-Gesehichte 
unschätzbaren Sammlungen verdanken. Ich glaube, dass man mit 
ziemlicher Gewissheit als den Ver&sser der »Historia rerum Julie- 
Montensium'* Thomas Behr von Lahr, geboren zu Müntz im Jülich- 
scheu Amte Boslar, gestorben als Propst des Andreasstifts zu Köln 
1611, annehmen kann. 



1) Vgl. von Haupt n. a. 0. S. 54, 55, 57, 114 und fiueh die oben 
angeführte Stelle, \v*!]che über den Tod der Frau von Ileuschenbcrt^ handelt. 

2) von Mei iiig u. Reischert a. a. 0. I, S. 74 führen die Handschrift 
eines Vikars Schulten beim Andreaastii't au, welche über 1(X) Biowrapliieu ver- 
dienter Männer des genannten Stifts enthalten aoii. Vielleicht beündet sich, 
jene des Propstes Thomas Bebr von lAhr anter denselben. 
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Das Plebiscit von 1804 iii Köln. 

Von R. Goecke. 



Bei der ZoBammenstellung der Stimmergebnisse der beiden 
Napoleoniscben Plebiscite über das lebensUbigUcbe Konsulat vom 
Jahre 1802 und das erbliche Kaisertbum von 1804 in den vier da- 
mals französischen Departements des linken Rheinnfers, welche in 

dem 42. Heft der Annaleu des historischen Vereins für den Nieder- 
rheiu S. 123-14.: gc^X'ben worden ist, hat ein spezieller Nachweis 
über die Aljstimmung in den grossen .Siadten des Niederrheins 
nicht sretührt werden kiinnen, indem die bezüglichen Akten des 
ebenialij;en I\oerde]mrtcnients mit dem Präfektursitz Aachen und 
den Li nterprät'ekturen zu Köln. Crcl'eld und Cleve wahrscheinlich 
verloren i;egani;en sind. Im Stadtarchiv zu Köln hat aber über 
den Stimmakt von 1804 in genannter ötadt interessantes Material 
sich vorgetandeu, welches wohl verdient, nacbtragsweise mitgetheilt 
zu werden. 

Es war am 26. Mai genannten Jahres, als der Maire Wittgen- 
stein, begleitet von seinen Adjunkten zu Pferde, unter Trompeten- 
schall die Stadt durchritt, an allen üffentlichen Plätzen anhielt und, 
zuerst vom Portal des Bathhanses, die grosse Botschaft von dem 
Kaisertbum und dem angeordneten Plebiscit über die Erblichkeit 
desselben feierlich verkttndigte. Aber er fand durchaus keine Be- 
geisterung unter dem Volke für diese Botschaft Der französische 
Präfekt Mechin zu Aachen hatte lange, bevor dieser feierliche Akt 
der Verkündigung sich vollzog, eine 9 gedruckte Seiten lange Er- 
gebenheits-Adresse an den ersten Konsul gerichtet, welche auch 
nach Köln zur Cirkulation unter Militär und lieamteu gesandt 
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warde und hier eine ähnliche hervorrief. Änf dem Neumarkt fand 
gleiehzeitig mit der Ankttndi^nin^ des Plebiscits die Eidesabnahme 
der Garnison dnrch den General Jacob^Trigny fElr den neuen erst 
zu bestätigenden Kaiser statt. 

Die Abstimmung sollte eine ganz allgemeine sein, aber sie^ 
sollte nicbt mündlich und nicht ^^eheim, sondern durch Eintragung- 
in Listen geschehen. Jeder konnte nicht nur, sondern sollte so- 
gar seine Stimme mit Ja oder Nein pciöüulich in die l)ci aUen öffent- 
lichen Behörden aufgelegten Listen eintragen. Die Schemata dieser 
Listen waren französisch überschrieben; die meisten, welche zum 
Stimmen berechtigt waren, konnten weder lesen noch schreihen; 
die es konnten, hielten sich vom Stimmen fern, und letzterer war 
eine sehr grosse Zahl. Köln hatte damals nach offiziellen statisti- 
schen Angaben etwa 45 000 Einwohner^. Nach dem Bericht des 
Maire an den Unterpräfekten A. Sybertz vom 9. JuDi sind indessen 
nur 4164 Stimmen abgegeben worden, und davon soll nur eine 
verneinend gewesen sein. Wie dies zugegangen ist, klärt der Maire 
selbst auf| indem er seinem Vorgesetzten Folgendes unter die Hand 
gibt: ^Sie werden ohne Zweifel, Herr Unterprftfekty bemerken, dass 
im Register l7o. 1, Seite 60 und 61 mehrere BUrger in der Kolonne 
Non sich unterzeichnet haben. Das ist ein Irrthum, welchen man 
einem Mangel an Aufmerksamkeit und der fehlenden Kenntniss, 
die französischen Buchstaben zu lesen, zuschreiben muss , denn ihre 
Gesinnung war sehr ausgesprochen tiir die Bejahung." Man konnte 
sich diesen Missbraucli mil den Stimmen unwissender armer Leute 
erlauben, welche bei dieser Art Abstimmungssystem ganz ausge- 
schlossen hätten werden müssen. In den Kölner Listen figurirten 
freilich nicht nur Ungebildete. Dass die einheimischen Bcauiten, 
welche dadurch, dass sie in jener Zeit ein öffentliches Amt ver- 
walteten, dem Lande mehr nutzten, als wenn sie Fremdlingen den 
Platz gelassen hätten, dass die Beamten mit Ja stimmen mussten, 
lag auf der Hand. Aber woher kam es, dass der Citoyen Schoene- 
beck, Notar, Bibliothekar und Professor an der Gentraischule zu 
Köln, in einem Schreiben an den Maire demselben zumuthete, mit 
einem besondern „Vergnügen" die Namen mehrerer Professorea 
der Gentralschule und den des Herrn Marchand, seines Kollegea 
an der Bibliothek, auf der bejahenden Liste zu sehen? Woher kam 



1) Vgl. Dorsch, Statistiqoe da d^partement de la Roer p. 20. 
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CS, dass eine negative Stimme doch anerkannt wurde und wessen 
war dieselbe? 

Der Quartier- Kommissar Georj;- Guffanti in Köln eristattete 
seinem Poiizeibureau am 29. Mai folgenden Rapport: Er habe die 
ihm überlieferten Listen cirkuliren lassen und „so haben sich meine 
Bürger j a unterzeichnet, wie man s. Z. in der Originalliste sehen 
wird; unter Andern hat der Bürger Gappertz, ehemaliger Schneider, 
wohnhaft aufm Lichthof Ho. 1005, anf der Seite Non folgende Er- 
klärung geschrieben: wann Bonaparte mir mein weg^enohmenes 
Eigenthum wiedergibt, so macht ich leyden, dass er Eaysser wird". 
So war es also nicht mehr und nicht weniger a|s ein Schneider, 
welcher vernehmlichen Protest gegen die Erblichkeit der Kapoleöni- 
schen Dynastie in Köln 'erhob, nicht etwa aus deutschem Patrio* 
tismus, welchen man von den rechtlich an Frankreich abgetretenen 
und von den deutschen Grossmächten und dem deutscheu Beich 
wiederholt (in den Fricdensschlössen von Basel 1795, von Canipo 
Foriuio 1797 und von Liint'ville ISOl ) im Stich i;'elassencn liliein- 
ländern damals billigerweise nicht erwarten konnte, aucli niclit 
etwa aus politischer Einsicht, sondern aus dem Gefühl gekränkten 
Eigenthuniöreeiits. 

* Am 14. und 20. Jnni fanden im grossen Ratbhaussaal m K'nln 
die feierlichen Vereidii;-un'A-en der obern und untern Beamten der 
.Stadt in die Häudo des Unterpräfekten, bezvv. Maire statt. Es 
wurde "dabei ein grosses noch erhaltenes Plakat aus Pappe mit 
der französischen und deutschen Aufschrift: „Ich schwöre Ge- 
horsam den Konstitutionen des Reichs und' Treue dem Kaiser** 
den Schwörenden zum Ablesen oder Nachsprechen vorgebalten. 
Man hatte alle möglichen Leute, welche in städtischen Diensten 
waren, Oelmesser, Koblschreiber, Kohlträger, Kohlschttrger, Salz- 
träger, Sabsaufscbtttter, Holzschreiber, Holzzähler, Packträger von 
der Bbeingasse und solche von der Trankgasse herbeigeholt, um' 
die Feierlichkeit grlJsser zu machen und die allgemeine Stimm- und 
Gleichberechtigung schon zu illustriren. Nichts desto wcni^^er Hessen 
sich ganze Listen von solchen aufstellen, welche seit der Aufforde- 
rung zur Eidesleistung „abwesend'* waren. 

Aus dem Roerdepartement liegt noch eine andere kurze Notiz 
über beide Abstimmungen von 1802 und 1804 in der Stadt Esch- 
weiler vor, und zwar in dem gedruckten Tagebuch eines Esch- 
weilers, welches jüngst in den „Beiträgen zur Geschichte von 
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Eschweiler" auszugsweise erschienen ist*. Es beisst daselbst (II, 
S. 69): „Am 24. Mai (1802) ging Woltz (der Stadtsekretär) mit 
einer Liste rund, damit Jeder durch seine Unterschrift Bouaparte 
als Konsul wühle. (Auch ich.)" Letztere Ueinerkiin^^ ist vom Ver- 
fasser des Tagehnf'li< selbst in Klammor]i ^'fspt/t. Unter dem Jahr 
1804 heisst es auf iS. 70: „Am 27. Mai wurde nach der heiligen 
Messe um 8 Uhr vom Maire auf dem Markte ein kaiserliches De- 
kret verlesen, wonach der Vorschlag, dass die kaiserliche Würde 
in der Fauiil iL Napoleons erblich sein solle, dem Volke zur An- 
nahme unterbreitet werde. Am 29. ging Sekretär Woltz dareh 
Escbweiler mit .einer Liste, worin die Bürger erklären sollten, ob 
Napoleons Brttder Joseph und Ludwig nach des Kaisers Tod dessen 
Würde erben sollten oder nicht. Ich habe nnterschrieben: vor nicht 
zn erhen.^ 

Es wäre in der That wflnschenswerth, wenn mehrere solcher 
privaten Aufzeichnungen bekannt würden, da wir aus ihnen wahr- 
scheinlich ein richtigeres 8[)ie^elbi!d von der Stimmung der da- 
maligen rheinischen Bevölkerung erhalten würden als aus den 
amtlichen Zahlen. 



N a c h t r a g. 

Auch in dem städtischen Archiv zu Aachen haben sich einige 
weiu- c Nachrichten Uber die Abstimmung von 1804 erhalten. Iiier 
wurde das den Stimmakt anordnende Reglement an dem nänilichen 
Tage wie in Köln (20. Mai) feierlicli bekannt gemacht. Nachdem 
um 8 Uhr Morgens mit allen Glocken geläutet, um 9 Uhr die 
städtischen Kanonen gelöst worden waren, begab sich um 10 Uhr 
der Maire, nachherige Präfekturrath Kolb in Begleitung der Ad- 
junkten, der Polizeikomniissare und sonstiger Beamten mit Musik 
vom Kathhaus nach dem Seilgraben und vier andern Stellen der 
btadt, um das kaiserliche Dekret zu verkünden. Folgenden Tags 



1) Anm. d. Red. Dieses Tagebuch wurde zuPTst von R. Pick in den 
Auualeu des bist. Vereins XVI, S. 127 fl. veröffentlicht. 
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ivurde zum Besten der Armen ein Ball im Enrhaus gegeben und 
eine Beleuchtung der öflfentlicbeu Gebäude und Beamteuvvoliüuugeu 
veranstaltet. 

Ungeachtet dieser Festlichkeiten ergaben die auf gelegten Listen 
aber nur 979 Stimmen mit Ja, von deneu 380 auf der Mairic, die 
tlbrigen bei den fünf Notaren der Stadt abgegeben worden waren. 
VcriK iiK Ilde Stimmen befanden sich nach dem am 11. Juni vom 
Maiic eingereic'liteii ..icleve des votes" nicht in den Listen. 

Von diesem Ergebuiss (Aachen zählte damals 27000 Ein- 
wohner) war der PrUfekt Mechin keineswegs erbaut. In einem 
Schreiben an den Maire vom 12. Juni beklagt er sich bitter da- 
rüber, dass die Stadt Aachen nur 976 (so) Stimmen für die Erb- 
lichkeit der Kaiserwürde aufgebracht, während Montjoie deren 
nahezu 800 abgegeben habe. „J'aurais crn*', so schreibt er, „qu'nne 
viUe combl^e des faTenrs du gon?ernement, ä qai Temperenr donne 
Sans cesse des t^moignages d'affection, qui en attend et en solH- 
•cite de uouveanx de sa part, qui possöde radministration supö- 
rienre dn departement, edt montr^ plns d'empressement et de zele. 
II est imposslble, que ce petit nombre de votes ne soit remarqtt^. 
S'il Tous ötait possible, d'en rassembler encore qnelques nnes dans 
la journöe de demain, le registre de la prcfecture restera ouvert." 
Zum Schlüsse wird der Maire l)eauftrai:.t, überall bekannt zu 
machen, dass diejeuii;en. welche ihre Stimme noch nicht abgegeben 
hätten, ihre Pflicht auf der Präfektur erfüllen sollten. 

Am 13. Juni erwidert Kolb dem Pratekten, er theile dessen 
\'er8tinnnung über d^is i;L'rini;e Ergebnis^ der Listen, müsse aber 
seine Mitbiiri;er i;ei;en den Vorwurf ülder Gesinnnnjj; und der T''n- 
dankbarkeit in Schutz nehmen ; die Schuld liege allein an dem 
Modus des Stimmensammelns, mit dem zu viele Behörden beauf- 
tragt worden seien; die eine habe sich über den Erfolg des Unter- 
nehmens auf die andere verlassen, dadurch sei der Fortgang 
gehemmt worden. Den Beweis liefere die beigefügte Supplement- 
liste mit 774 Stimmen, welche er durch die städtischen Polizei- 
oflßzianten in 8 Stunden habe sammeln lassen; die Zahl wUrde das 
vierfache Übersteigen, wenn jene mehr Zeit gehabt hätten. Nach- 
schriftlich bemerkt der Maire, dass ihm soeben die Liste des Frie- 
densrichters der Sektion B mit 146 bejahenden Stimmen zugekom- 
men sei, die er gleichfalls beifüge. Das Gesammtergebniss belief 
sich demnach in der Stadt Aachen auf 1899 Stimmen. 

Die Namenliste, welche dem Stimmakt zu Grunde lag, findet 
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sieh im Archiv nicht vor, dagegen ist von jener, welche 9swei Jahre 
vorher bei der Abstimmung Uber die Lebenslänglichkeit des Kon- 
sulats angefertigt worden, noch der eine der drei Sektionen , in 
welche die Stadt seit 1798 eingetheilt war, die Sektion Libert6^ 
umfassende Theil erhalten. Er weist 2036 Stimmberechtigte anf, 
nnd da allem Vermuthen nach in den beiden andern Sektionen 
Egalit^ und R^nnion ebenso viele vorbanden waren, so iSast sich, 
ihre Gesammtzahl auf etwa 6000 veranschlagen. 

Nicht günstiger, wenn uiclit erheblich luiguusüger, als 1804 
war in Aachen das Ergebuiss der Abstiramunp: vom Jaiire 1802. 
Damals stiuHulen, wie man aus dem Korrespondenz-Register des- 
Maire ersieht, 1095 mit Ja. davon 921 auf der Mairie, dio tibrigea 
bei den liiiif Notaren. Auch bei dieser Gelegenheit fand der interimi- 
stische Präfekt Jacobi es zweckmässig, die für die ( )rt'enlegnng der 
Listen bestimmte siebentägige Frist bis zum 4. Juni zu verlängern^ 
damit die Bürger, welche bisher der Berufung an das Volk nicht 
Genüge geleistet, sei es, weil sie irrig ihre Stimmabgabe für über- 
flüssig erachtet, oder durch sonst ein Hinderniss davon abgehalten 
worden, noch Gelegenheit hätten, zu zeigen, wie sie gleich allen 
andern Franzosen gegen, den ersten Konsul gesinnt seien. Ob diese 
Fristverlängerung von Erfolg begleitet war, ist nicht bekannt. 

R. Pick. 
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Georg von Below, Die landständische Vcrfassuog in Jülich und Berg 
l)is zum Jahre 1511. Teil I. Düsseldorf 1885. In Kommission von L. Voss 
& Cie. 84 S. B^. (Separatabdruck aas der Zeitschrift des Bergischea 6e- 
schichtsvereius Bd. XXI.} 

Zu den politisch wichtigsten und interessantesten Bildangen, welche 
das ausgehende Mittelatter in Deutschland hervorgebracht hat, gehören die 
Landstände der einzelnen Territorien, jene Korporationen, welche zunächst 
den Landesherrn bei der Regierung seines Gebiets unterstützten, dadurch in 
den Bewohnern der venehiedenen unter einem Herrn vereinigten Reiclistlieile 
das Gefühl der Zasammengehörigkeit wach erhielten und für die Konsoli- 
dation der Fürstentbümer mehr, als man trewöhnlich annimmt, f^i'cleistet hah^n. 
Da aber die einzelnen Landtafjti nach Ursin-ung, Zusamnienset/.uur,'-, Rechten 
und Piliehten wesentliche Verschiedeuheiteu von einander zeigen, so umss 
mau die Verfassung jedes einzeluen Territoriums für sich aus den Urkunden 
und Akten untersuchen, um ein sicheres Bild zu gewinnen. Eiue solche Ar- 
beit hat 6. V. B 0 1 o w in der angeführten Abhandlung fiir das HerKogthum 
Jülich-Berg untemonmiea. Der vorliegende erste Theil behandelt den Ur- 
sprung und die Entwiekdung der Landst&nde his sur Mitte des 14. Jahr* 
httad«*ts. Da in Julich*Berg auf den Landtagen überhaupt nur Bitterschaft 
und Städte vertreten waren, untersucht der Verfasser zunächst in Kapitel I 
den üraprung dieser beiden Stände. Von besonderm Interesse ist dabei der 
in § 1 geführte Nachweis, dass die Ritterschaft der beiden Territorien ledig- 
lich aus dem Stande der Ministerialen hervorjafegano"en ist. Dies wird für 
Berg nusdrücklicli durcJi rlns bergische Ritterbuch bezeugt; für Jülich ergibt 
es sich daraus, duss in den Urkuudeu der Grafen aus dem 13. Jahrhundert 
neben Verwandten und benachbarten Dynasten nur Ministerialen, aber keine 
andern iiiUerbürtigeu als Kathgeber uud Zeugeu auftreten. Daher ist der 
Sehlusft nicht unberechtigt, dass die Grafen von Jülich und Berg den Grund- 
satz befolgten, in ihren Territorien keine andern RitterbÜrtigen als eben 
Ministerialen m dulden, die etwa Torhandeneh freien Ritter aber sum Eintritt 
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in das MiDisterialitäts-Verluiltniss zu nöthi^en. Der Grund dafür ergibt sich 
aus der in § 2 folgenden ^-enauen Uutersuchuug über Hechte und Pflichten 
der Miiiiöi-erialen. Die hauptsächlichsten Leistungen derselben waren der 
Dienst in den Hofämtern und in der lokalen Terwaltung, sowie der Eriegs- 
dienel, und zwar bestand in letzterer Beziehung unbeschränkte Verpflichtung 
bei Reiehskriegen nördlich der Alpen und bei der Landeavertheidigungi be* 
schränkte bei Angriffsfehden des Grafen. Von den 'regelmässigen Steuern 
di^^^ waren die Ministerialen befreit Da nun ihre Pflichten weiter gingen 
als die blosser Vasallen, so ist das oben angenommene Streben der Grafen 
erklärlich. § 3 untersucht die Grundlage der städtischen Verfassung in 
Jülich und Berg. Es werden urkundlich unter den Städten zwei Klassen 
unterschieden, nämlich Städte im engern Sinne und Freiheiten, wozu in Jülich 
noch sc>genannte 7^haler treten. Worin der Unterschied bestand, läs>t sich 
nur für Ber g genau nachweisen: dort übten nämlich die fütä'.H i scheu Behörden 
die Gerichtsbarkeit auch in leichtern Kriminal- und Civillallen au?, denen 
■der Freiheiten dagegen fehlte die letztere Kompetenz. In Kapitel II erörtert 
V. Below darauf die Grundlagen der landständischen Verfassung im 18. und 
der ersten Hälfte des 14. JahrhundertSi d. h« in der Zeit-, in welcher die 
<Trafen ausser ihren Verwandten nur Eitterbürtige, aber noch keine Vertreter 
•der Städte bei ihren Regierangshandlungen um Rath fragten. Diese Periode 
reicht für Jülich bis 1347, für Berg bis 1355. Es ergibt sich, dass von einer 
■wirklichen landständischen Verfassung in dieser Zeit noch nicht die Rede sein 
kann, denn die Zustimmung der Ministerinleu erscheint als unbedingt noth- 
wendig nur bei r>andfriedensordnun<ren und bei einem AngrifTsIcrieg, den der 
Grat" unternehmen will, in allen andern Källen nur als fakultativ, gewohnheits- 
mässig, und die zugezogenen Ministerialen treten zwar als Vertn-ter der Ge- 
sammtheit ihrer Staiidesgeno^sen auf, aber diese Gesamnitheit gründet sicli 
nicht auf das Territorium, sondern lediglich auf dun Verhältuiss der person- 
lichen Abhängigkeit vom Grafen. Wenn den Ministerialen somit in dieser 
Zeit die Qualität wirklicher Landstände noch fehlt, so konnte sich dieselbe 
-dodi allmählich herausbilden. Wie dies geschehen ist, und wie Ritterschaft 
und Städte zum Landtag - verschmolzen, soll die Fortsetzung def Arbeit zeigen. 
Hervorzuheben ist noch der S. 26, Anm. 90 gefahrte Nachweis, dass Bede in 
alterer Zeit dieselbe Abgabe bezeichnet, welche später „Schatz** genannt 
wurde; ferner die S. 81 £f. gegebene Erörterung über die Stellang der oft 
erwähnten „Räthe*^, welche in Jülich und Berg niemals, wie in manchen an- 
derti Territorien, ein Ausschass der Stände, sondern lediglich Üeamte des 
Landesherrn gewesen sind. 

Düsseldorf. H. Forst. 
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1. Kommt das Wort »Saisin«'' Im Mittalalter am Rhein yor? 

Von deu duich R. Iloeuiger im 42. Heft der Annalen veröffentlichteu 
' Eintrag uugeu des Rotulns der Stadt Anderaach ist die 51 auf S. 20 an ihrem 
Scbluss folgeDdermassen datirtt ,^Acta sunt hec anno MCCXV i*egnftnte Fride« 
rico refi^e, in seisina Coloniensis episcopatus, sub adrocato Georgio comite de 
Wide ..." — eine Anmerkung zu dieser Stelle berichtet , dass der Text der 
Vorlage ,,iu seisinate" laute,, und verweist auf die unter Nr. 47, S. 19 vor^ 
Ii ergeh ende Beurkundung. Diese letztere sowie der als Nr. 48 unmittelbar 
folgende Eintrag entbalten, wie die dasu gegebenen Noten hervorheben, in 
ihren Zeitbestimmungen einen Hinweis nnf das Fehlen allseitig anerkannter 
erzbischöliicher Gewalt, in der Kölner Diöcese, indem sie von der Zeit sprechen 
«quaudo Adolphus et Thirricus pro archiepiscupatu Coloniensi litii^Tiliant", 
^quo ColoiiiensiB ecclesia absquo rogimine cnrti fiiit ^piscopi". Es siud die 
Jalne gemeint, ia welchen neben dem 1212 exkummuuicirten Erzbischof 
Dietrich dessen zweiler Vorgänger, Adolf von Altena, trotz seiner schon im 
Juni 1205 erfolgten Absetzung, Anspruch auf den' erzbisdidflicben Stuhl er-^ 
hob» bis Engelberts Wahl im Jahre 131$ langer Verwirrung ein Ende machte. 
Der Herausgeber, wohl einsehend, dass es mit der wunderlichen Form „sei- 
sinate" seine Richtigkeit nicht haben könne» bat geglaubt, durch Abstossung 
der beiden letzten Buchstaben das aus der Lehre von der Gewere bekannte, 
dem rheinischen Juristen durch seine Anwendung im Französisclien Bürger- 
lichen Gesetzbuch geläufige Wort „seisina", und damit einen den Zustand 
der IJngewissheit über den rechtmässigen Inhaber geistlicher wie weltlicher 
Gewalt hinlänglich bezeichnenden BegrifT zu gewinnen. Dem stellen aber die 
allerstärksten Bedenken entgegen. \ov Allem ist iiervorzuheben, dass jenes 
Wort, welches übrigens fast ausnahmslos, seiner Ableitung von „sacire" ent- 
sprechend, „saisina" geschrieben wird, weder m der Gegend noch anch eigent- 
lich in der Zeit gebraucht wird, welchen die in Frage stehende Eintragung 
des Rotnlns von Andernach angehört. Es kommt n&mlich, wenn auch wahr- 
scheinlich aus altboehdentsohem Stamm entwickelt, ausschliesslich in weit ent* 
legenem Sprach- und Rechtsgebiet zur Anwendung: nur in französischen 
und englischen Rechtsquellen und Urkunden tritt es auf, und auch hier be- 
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gegnen wir ihm lumfiger erst nach dem ersten Drittel des 13. Jahrhunderts 
In deutschen und namentlich in rheinischen Denkmälern fehlt es, wie es scheint, 
durchaus'. Dieser Umstand verbietet, da os sich um ein solches handelt, 
schon allein die Verwendung der saisina in Form einer Konjektur. Zu dem 
spracMicben Bedenken tritt aber noch eine sachliche Schwierigkeit. Saisine 
ist Besit«, Innehabung. Was aber kann eine Zeitbestimmung bedeuten, welche 
besagt: „Geschehen im Jahre 1215, unter der Regierung des Königs Friedrich» 
wälirend der Innehabung ;dcs Krzbisthums Köln" — oder n^ls das Erzbisthum 
Köln besessen wurde"? Da anerkanntermassen in jener Zeit zwei Prätenden- 
ten um don crzliiscliönich-'M Stuhl stritten, so würde nur dann eine auf den 
Besitz dos lotztern sich ausilrücklirh beziehende Datirungstorm«*! einen Sinn 
haben, wenn sie eutweder darauf hinwiese, dass Niemand in rechtlich an- 
erkanntem Besitze sei, oder einen der streitenden Theile als anerkannten 
wirklichen Besitzer bezeichnete, wobei im letztern Falle natürlich der Partei- 
standpunkt des Schreiliers massgebend gewesen wäre. In jedem dieser einzig 
möglichen Fälle hätte das Wort „saisina" aber einen Zusats erhalten müssen ; 
auf eine Lücke in seiner Vorlage macht der Herausgeber jedoch nicht auf- 
merksam. Spricht auch diese Erwägung gegen die von ihm aufgestellte Ver- 
muthung, so bringt doch sein Hinweis auf die vorhergehenden Eintragungen 
dem Leser gleich, und sogar ohne dass es einer erneuten Vergleichung der 
Handschrift bedürfte, das Wort entgegen, welches unzweifelhaft hierher ge- 
hört: ,.in 5018 male Coloniensis episcopatug''. Nur eine nahe lie^xendo und 
sehr euts-ehulilbaro Vcrwechsehmn^ des wohl etwas undeutlich «rescliriobenen c 
mit e hat oilonliar lloauiger vorhiiulert, von vorn herein das Kichtisre zu 
treil'en. Da?» ist übrij,--.'!!«? um so merkv.'ürdip;Gr, alsGoerzin seineu Pie;fe8teQ 
das Datum des Kiutrags abgedruckt hat und ohne Weiteres „scismate" liest ^. 
Das bei streitigen Papstwahlen so häuüg ia der ganzen Christenheit gebrauchte 
Wort trifft ja auch für den engem Kreis des Bisthums vollkommen zu und 
dürfte leicht in ähnlichen Fällen vielfach nachzuweisen sein. Zur Bichtig- 
«telluDg der Lesung wie zur Beseitigung der Saisine ans jener Stelle und aua 
dem Bester zum Andemacher Botnlus (Heft 40, S. 60) hätte hier an sieh 
ein einfacher Verweis auf die eben genannten Regesten genügt-, da aber vom 
Herausgeber gerade ein Wort herangezogen worden ist, das in der Geschichte 



1) Vjrl. Ileusler, Die Gewere S. 388 f.; Stobbe, Ilaiidbuch des deut- 
ticheu Privutrechts II, S. 11, Anm. Gj Zopf], Deutsche Rechtsgeschichte II, 
S. 168, Anm. 5. — Ueber das Sprachliche Vgl. Du Gange »Hen sc hei, Glossa- 
rium VI, p. 11 unter sacire, p.dl unter saisire; Diez, Etymologisches Wörter» 
buch der romanischen Sprachen ^ S. 279 unter sagire; Liitr4, Dictionnairo 
de la langue frani^aise 11, p. 1606 unter saisir, a. £. des Artikels. 

2) £s . findet mth. weder in den Wortregistern zum Mittelrheinischen 
und zum Niederrheinischen Urkundenbuch, noch in dem zu Lamprecht, 
Deutsches Wirtschaftsleben III. 

3) Goerz, Mittelrheinische Eegesteu II, S. 342, Kr. 1246. 
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tinsercs Privntreclits eine so hcdeutotule Rollo spielt, so erschien es an«fe7:eipft, 
die Fratre luicli der Mö^rüchkeit soiucs Vorkommens in unserer Geirend genauer 
zu iirüfci). Diß Lehre vom Besitz im Mittelalter bietet noch so manche 
Schwiürijrkoiieu, dass os sich wohl der Mühe lohnt, diejenip'en aus dem Wege 
y.n räumen, welche ihr auch nur scheinbar wie hier aus dem Auftauchen eines 
technischen Bogriü's an ungewohnter Stelle erwachsen könnten. 

Bonn. Loersoh. 



2. Zar Geschichte des Landfriedensbands zwischen Maas und Rhein 1375. 

Das hier folgende Schreiben der Stadt Bonn an den Laudfriedensbund 
zwischen Maas und Rhein wurde bei der im Sommer 1885 erfolgten Durch- 
sicht der früher im nrnniisthiirm des hiesigen Rathhauses, jetzt im Stadt- 
archiv befindlichen Aichivalieu aufjjfefuuden. Es ist ein kleines Papierblatt 
von 11^ 2 ^^''^ Höhe und 21 cm Breite. Unter dem Schreiben war das aus 
verschiedenen Abbildungen* bekannte Sckretsiegel der Stadt Bonn auf;,'^e- 
drückt, welches bei der Ausbreitung des mehrfach zusammengefalteten Pa- 
piers grosscnthcils abbröckelte. Dentiich sichtbar sind noch von der Um- 
schrift die iSuchstaben (SIGILL)VM und (B)yXNENSIS A(D), von der Dar- 
stellung der Löwenkopf auf rautenförmig gegittertem Grunde. Auch in- 
haltlich ist die kleine Urkunde nicht ohne Interesse. Die Stadt Bonn ent- 
sendet am 23. Juli 1375 die Bürgermeister Heymgin von Bonn^ und Peter 
von Mestorf, nebst dem Schöffen Hermann Koitkanne^, „den Landfrieden zu 
schwören" und gibt ihnen das vorliegende Schreibeu mit. Dass die Reise 
nach Aachen pfinpf, darf man aus der Auffindung des Briefs unter den Ueber- 
resten des ehemaligen „Grossen Archivs" dieser Stndt mit Bestimmtheit unter- 
stellen^. Minder sicher aber lässt sich der Grund bezeichnen, aus welchem 



1) Vgl. Bonn. Beitrage sn seiner Gesclucbte und seinen Denkmälern 
(Kongress-Festacbrifb von 1868), Titelblatt; Endrulat, Niederrheiniscbe 
«Städtesiegel Taf. VIT. Nr. 5; Jahrbücher des Vereins von Altertbnmsfreanden 

im Rheinlande LXXVi, S. 191. 

2) Ein Vogt Pleymcbin, auch Heymgin von Bonn genannt, erscheint 
in Urkunden von 135R — 72, sein Bruder Gobel Roj'sgin 1348—71; vgl. Uar- 
less in der lvongre88-i?'e8t^^clu•i^t : Bonn, Beiträge, Abb. IV", S. 31. * 

3) V(rl. über dieses Bonner Schöffengeschlecht Hariess a.a.O. Abh. IV, 
S. 2ii und ol. 

4) Ausser der vorliegenden kamen noch zahlreiche andere auf den Land- 
friedensbund swiscben Maas und Rhein bezügliche Urkunden anter den Archi- 
Valien des Granustburms zu Tage. Da Aachen su den Orten gehörte, an 
denen die periodischen Sitzungen der (resohworenen abgehalten wurden, so 
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die Bonner Abgesandten den Landfriedensbund beschworen. Man könnte 
vermuthen, das« die Stadt Bonn dem zu.TPt 1351 abgeschlossenen und seit- 
dem oft erneuerten Bunde selbständig bei«;etreten sei, aber mehr Wahi*8chein- 
lichkeit hat doch eine andere Annahme für sich. Am 14. April 1375, also 
kurze Zeit vor der Ausstellung des Schreibens, war das Bünduiss zwischen 
dem Erzbisohof Friedrich III. von Köln, den Herzogen Wenzeslane von 
Luxemborgr und Wilhelm von Jülich, den Städten KoSn und Aachen von 
Neuem auf 4 Jahre geschlossen und zur Deckung der mitder Aufrechthaltung^ 
des Landfriedens verbundenen Kosten die Einführung besonderer Zolle in 
ihren Landen festgesetzt wonien^. Bri dem am 13. Mai 1351 zwischen dem 
Torgünger Friedrichs III., Erzbischof Wilhelm von Köln, Herzog Johann von 
Brabant, nebst dessen Sohn Godart, und den beiden genannten Städten ver- 
einbarten Bündnisse hatte der Erzbipclinf seine StEldte Andernach, Bonn, 
Neuss und R}u'iuV)crf2; ^';i"»!oben utid zu den Ileilifjen schwören lassen, da^s 
sie im Falle seines Todes wälirend der Dauer des Buudes „seuietlichin of sau- 
derlinp:« engh^ynen ertzenbusschof van Coelne onsen nacomcüngh intfa*gen 
ensuelen noch yme hulden, hee euhave ze iröt geloeft, gesichert iud geswoirea 
upten heyligen dtt \'erbunt ind alle punte, die in desen brieve geschreven 
stain» vaste ind stede.ze halden, ind dat sy den vurschreven dienst, den wir 
geloeft hain ze doin, doin snelen, doch in des gestiebte kost, in allen formen 
ind manieren, as dit verbunt inneheldt, bis up die zyt dat der ertzbusschof 
onse nacomelingh geloeft, gesichert ind geswoiren have, dit verbunt ze hal» 
den in allen manieren ind formen, als wir gedain hain*^. Am Selduss der 
Urkunde heisst es dann ausdrücklich: „Ind wir burgermeystere, scheöeri ind 
rait ind ghemeyne bürgere d^r steede Andernachin, Boime. Xuysse ind Berke 
vurschreven bekennen, dat wir zu beeden ind zu geheysse unss genedigen 
beirren, beirren Wilhems ertzliusschoven van Coelne, iud umb ghemeynen 
orber, vrede ind beste des trheineynen lant/ ind ons selfs, in guden truwen 
gesichert haiu ind zu Jen heiligen geswoiren liam iud ous verbunden ind 
verloeft hain ind alle der vurwerüen formeu ind manieren, so wie hievur van 
ons geschreven steit." . Wenn nun auch die Urkunde vom 14. April 1875 
über die Erneuerung des Landfriedeusbunds diese eidliche Versicherung der 
vier emtiftischen Städte nicht ansdrücktich erwähnt, so darf man doch aus 
mehrfachem Grrnnde unbedenklich annehmen, dass sie damals« wie früher, von 
dem Erzbischof, dessen besonderer Eifer für den Bund fortwährend durch 
seine Stellung an der Spitze der Verbündeten bezeugt wird, gefordert und 



darf man vernmtheu, dass der Landfriedensbund kein eigenes Archiv hatte, 
sondern die zu den einzelnen Sitzungen eingesandten oder in denselben ent- 
stehenden Schriftstücke in den Archiven der Städte, wo diese Sitzungen statt- 
fanden, niedergelegt wurden. 

1) Lanrentt Aachener Stadtrechnungen ans dem 14. Jahrhundert 
& 81 ff. 

2) Laeomblet, Urkundenbuoh III, Xr. 496» S. 404. 
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von den Städten abgegeben worden sein wird. Zur Ausschwörung dieses 
Eides werden denn die Abgesandten der Stadt Bonn auf dem Landtag der 
Geschworenen des Landfriedensbands in Aachen erschienen sein. Der Wort' 
laut des Schreibens ist: 

An die hirreu ind siede des | lautfreden tupschen Maese ind Ryn. 

"Wir scheflfpn, mit ind bur;^ere geinytilich der stad van Bünne senden 
zu nrre vursichticheit I Heymghiue vau Bunna, Petere van Meestorp, bargor- 
meistere, iad Hermanne Raitkannen, scheffen | zu Bune, uuse raitzfresellen, 
den lantfreden zu sweiren ind darzu zu doene, dat geburt, iud gelouft in, 
dat si uch sagheu soIen vau unsen wegen, des bidden wir. Scriptum anno 
domini m ccc Ixx quinto, crastino beate Marie Maf^lalene, noatro sabsigillo 
infra inpresso. 

Aachen. K. Pick. 



3. Die Lehntr&ger d«r JttUchadifla HanBkanuner zt Heinsberg 1541. 

Dem Abdruck dieses Lehnrcj^sters liegt eine Abschrift au Grande, 
welche gemäss der darunter befindlichen Beglaubigung der hersoglioben Kanzlei 
zu Jülidi yon dem 1641 «itstandenen Original am Ende des 16. Jahrhunderts, 
nach der Schrift zu artheilen, genommen wurde. Die Kanxlei bescheinigt 
nämlich: „Dises vurschreven ist coUationirt gegen die original nffzeichnus, 
so im jar 1541 geschehen und vergleiclit sich damit." Das Schriftstück, ein 
Papierheft mit 11 beschriebenen Folioblättern, wird bei dem hiesigen König- 
lichen Landfrericht aufbewahrt \ind rührt ohne Zweifel aus dem Archiv des 
ehemaligen Aachener Schoffenatuhh her. Wie man aus der öeberschrift er- 
siebt, waren im Jahre 1541 die sänimtlichen Lehnträger der Heinsberger 
Mauukammer nach Düsseldorf vürbcschieden worden, um über ihre Lehen Aus- 
kunft zu ertheilen. Das Ergebniss der Erkundigung bilden die nachstehenden 
amtlieben Aufzeichnungen aber 29 Lehen, welche fOr die lokale Geschichte 
um so werthvoller sein dürften, als meines Wissens bisher nur spärliche Nach- 
richten über den Lehnhof zu Heinsberg bekannt geworden sind. 

Leh( nl*M;t des manhaus Heinsberg, so in dem jar dusent fünf- 
hundert und einundvierzig uff die ausgangne mandat zu Dussel» 
dorff erschienen und sich angeben und uffzeichnen lassen. 

Hoff Marienberg im ampt G^l^irchen. 

Johan von Zwenbruggen, wonhaftig zu Broich, im ampt Wilhelmsteyn, 
hat den hoff Marienberg, im ampt Geylcnkirchen gelegen, hiebevor von 
dem drosten zu Geylenkircben, ibrven, zu leben empfangen und ist der- 
selbige hoff za dem huyss Heyasberg lehenrorich, hat 90 morgen 
ackerlands, 6 oder 8 morgen weiden und 9 morgen husch, darvon 6 
JUatMlea dM bist. Tereü» XLT. 11 
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oder 6 morgen lands Jobanneu FlttingeQ und Johannen Lemgens nsigedam 
und verspHsten, die ime jarlioha syns und paoht geben, nemlicb 1 borniach 

gülden, 10 oder 12 capuync. 

Item derselbiger hoff gilt uss der «idwen etwan Johaus von Hoenicby 
. wonhaftig zu Geylenkirchen^ 4 malter roggen und 4 inalter habern. 

Item zeigt an, wie von den 90 morpfen vurschreven 15 morgon zu dem 
huj'ss Rymberg lehenrorich, diowcil sie in des von Rymbernfs herligkeit liegen 
Bülten, und seine» vureltern und ev hahen die eil lue 15 morgen alseit von 
dem haus Kymberg empfangen. Diut mit perd und hämisch 

20 morgen ackerlands bei Ileinsbcng. 
Wilhelm von ötrythagen, wonhaflio; zu Uissfelt, im lande von der Hey- 
den, hat durch jjiüen sou Wörnern von Strythageu angeben lassen, %vie sein 
vater ctlich laud und gnet bab, nemblich 20 morgen ackerlauds, gelegen bei 
Heinsberg, weiss nit, wie es genant, ist dem vogten Johan von Zurs^ in erf- 
pacbt ussgedain und gibt ime jarlicbs 16 goltgulden davon, zeigt au, wie es 
ayn vater biebevor über die 23 jar entfangen bab» and es sol ein klnn leben 
scyn* weiss aber nit, wie er an dienen scbnldig. 

15Va morgen artlands im kirspel Karokeu. 
Werner vouNyvenbeym, wonhaftig aa6ele«i|bat etlich artland, nemb- 
licfa 16Vs niorgen gemessen, im kirspel au Kareken, lehenrorich an Heynaberif, 
ist nit zersptissen und gilt nichs daraus; sein Stiefvater Aloff von Aller hat 
es hiebevor zu seinem behoef entfangen von dem stathelter Malstroe', weiss 
von keinem dinste. 

Weverhoff im kyrspel Brackell. 
Güssweyn von Grytteren, wonhaftig zu Glyrabacb, hat huyss und hoff, 
genant der Weverhoff, im kirspel zu Brackel, weiss nit, wie viel lands oder 

sonst dars^u gehörig, dan din gclegenheyt sol man uf das nianboich finden: 
gibt dem huyss Heynsberg 6 malter havern jerlichs danifs; hait den hoff 
entfangen von dem stathelder Mulstroe und dient mit perde und hämisch. 

Huiss Harff sampt seiner gerochtigkoit. 
Amptman (von) MunsteroKfol, Wilhelm von Gerzen, als raomber Godar- 
tcn von Ilarff, gibt von synentwegen zurkennen, dieweyl er unpessich, das 
er meins gnädigen lierrn ussgangen bevclh nach urputig und wilh'g sei, als 
der gehorsamer das huyas zu Ilarff zusampt siner gercchtigkeit, lelnmrorich 
ztt dem huyss Heynsberg, von meinem gnädigen herrn zu entfangen ; beschwert 
sieh anzuzeigen, was zu dem huyss gehörig. 



1) üeber den Hof zu Marienberg vgl. Qniz, Schloss und ehemalige 

Herrschaft Himburg 123 f. 

2J Vgl. Strange, Beiträge zur Genealogie der adligen Geschlechter XI, 

S. 69. 

'6) Jühaun von Ülmisscii genannt von Muistroe; vgl. Strange a. a. O. 
VI, S. 19. 
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Hoff Heyenhoven bei Geyleakirchon. 
Werner von Nyveaheym gibt (irkennen von wegen seiner hausinHien 
lieffmut von Strytbagen, wie sie uss dem bove zu Heyenovoi^ gelegen by Oelen- 
Mrcben, lebenroricb zu Heynsberg, jarliebs lyffzueht 50 goltgulden entfange 
und die rechte erven desselbigen lehens sollen seyn Wilhelm und Kberes 
Spee, gebruder, and Bensarde im land Falckenberg, aber sie, die von Stryt> 
bagen, sol datselbige leben noch 3 jar lang bedienen und darnach sol die 
'•scheydun«' i^fescliehen. Sein hausfrau hat es entfangen von dem statbalter 
Mulstroe und weiss nit, wie sie zu dienen schuldig. 

Ho£f zu Steprode, im kyrspel Stockum gelogen. 
Joban von Mirbach zu Tichelen bat angezeigt, wie er von dem stat- 

belter Mulstroe ontfangen haff den ho£f zu Steprode, im kirspel Stockum ge- 
legen, haldeude ungeverlich 40 morgen in die saet, auch dazu umbtrint 80 
morgen busch xinä weiden, benden, busch; * rcchtigkeiten etc., ist an inen 
komen von wegen siner busfrauen Gristiueu von Qwerichen. Er gebraucht 
^euselvigen. 

Hnyas Geylenkirchen mit dem zubehoer. 
Clais von liarff hat am. 5. septembris anno 41 augegcveu, wie er das 
huyss Geylenkirchen mit dem zubehoer biebevor von dem statbelter Mulstroe 
entfangen, wie uff dem manbucb zu Heinsberg ist angezeichnet, aver inziden 
izt meine gnädigen herm ist der eyd nitvemeuet» wil nrpuetig sein, zudoiD, 
was er doin soll. 

52 morgen aekerlands zu Brackelen. 
Heinrieb ?on Han hat am 4. septembris zurkennen gegevra, wie das 

er etliche guctcr zu Brackeleu baff, umbtrint 52 morgen aekerlands, zu Heins» 
berg lehenroricli, muss derbaWer ein reysig perd halten und wilt dis ange- 
rzeigt haven, damit ime kein ungehorsam zugemessen werd, so er willig ist, 
•davon zu doin, was sich gebuert. 

Hoff im Kunckell im ampt Heynsberg. 
Clas von Mirbach hat angezeigt, ^e Clas von IViese zu behoif siner 

Stiefkinder Johan Meuters selig zu Heinsberg am statbalter selig entfangen 
baff den bofif im Kunckel, im ampt Heinsberg, weiss nit, was er balde, muss 
perd und hämisch halten, gebraucht des hoffs als leyfzuchter. 

Hoff zu Waldenrode. 

Godart Schorn raarz von Kirckelberg hat angezeigt, wie er, sein oheym 
■sdig, Diederich Schomarz, vogt zu Millen, und irer beiden blutsverwanten 

zusamen haven einen boff zu Waldenrode, gelegen im ampt Heinsberg, und 
ist für einen erfpacht ussgedain, doit jars 13 par kornsS ist leben zu Heins- 
' berg. Syn oheim, der vogt von Yucht seiig, hat es eutfangen gehat an dem 



1) Feber die Bedeutung dieses Ausdrucks a. Zeitschrift des Aachener 
'Geschichtsvereins VI, S. 187, Anm. 5. 
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stathalter Heinsberg, muss pert uud hämisch halten, haven sie 3 partheie:* 
döil gebrauch darai\ und müssen den auch samendor hand verdedingen. 

lluiss Kempen sampt seinem zubehoir. 

Johan von Drynborn. Clas von Wiese hat angezeigt, wie Joban von 
Drynborn inen gcbetten, inen zn eDtechuldigen, dieweil sein bausfran ge- 
storben nnd er krank lige, aWdaa er nit wandeln kan, dan er hat ein leben 
211 Heinsberg, syn gut xu Kempen, syn buiss und boff, land, weiden sampt 
dem Meyswinkelt »t ackerland, aver, wie Clais meint, wird insonderheit eut> 
fangen, bat die leben von dem stathelter seligen entfangen, wil gutwillig seyn^ 
an doin, was er thuen solU 

Die Lieck mit allem znbeboir. 

Godart von Lick. Johan Zours, vogt zn Heinsberg, hat angegeven, 
wie Godart von Lieck enifange die Lieck für Heinsberg mit allem zubeboir 
zu Heinsberg, nver dicwcyl er ein alter man ist und nit NAandoln k;in, so 
hat er seine eotschuldigung doin lassen, will sich als der gehorsamer erzeigen. 

7 par korns, in die Asterdonck gehörig. 
Heinrich von Mirbach zu Einendorff, im ampt Geylenkirchen, hat zu 
entfangen (wie der vogt von Wassenberg angezeigt) zu Heinsberg 7 par korns,. 
in die Asterdonck, by Heynsberg gclege'n, erfpael.ts, hat er entfangeu ai\ 
Mulstroe; 18. aeptembris hat Heiurich von Mirbach dieses selbs angezeigt. 

Hoff 7.\x Gierrode im lande Wassenberg. 
Palich von Campis, burger zu Kuremundt, hat angezeigt, wie er ein 
lebenguet an dem huyse zu Heynsberg zu entfangen haff, einen hoff zu 
Gierrode, gelegen im lande Wassenberg, und helt ungeverlich an lande, been- 
den, biaschen etc. 40 boure^, er hat es entfangea von dem stathalter Mulstroe, 
er gebraucht ea allein, er ist perd und hämisch zu halten schuldig. 

UoÜ in gheu Roclaudt. 
Johan Huyckelhoven, biirger zu Ruremunde, hat ein Heinsbergiscli 
leben, nemblicb der boff in ghen Boelandt, das er entfangen gebat tob Wil- 
helmen vonHarff als statbelter, holt ungeverliob swiscben 40 oder 60 bonre» 
• £r ist .der erb und gibt seiner suster 40 bornsgulden daruss, die er afflegen 
mag, wan es ime gefellig ist, belt pert und barnisch im fal derbesoheydang^» 

Hnyis von dem Hoerich'^ mit allen zubeboer. 
Joaobim Ton Bandenrod, Jobans son, hat angezeigt, wie w im ver^ 
gangen 40. jar am 4. tag ocftobris den mo^en £u 8 abrn furmittage, na tode 
syns vatters, in gebrecb Malstroes, in beyseyn 2 man von leben, mit namen 
Glasen von Wiese und Godarta von Schaephuysen, entfangen Haff an dem 
borcbrynk zu Heynsberg das bnyss, boff, herligkeyt von dem Hoericb mit. 



1) Vgl. über die Beaeicbnung . Picks Monatsschrift f. d. Gescb. West- 
deutschlands IV, S. 178 f. 

2} Vgl. Annalen XXV, S. 288 und die Anlage. 
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Miller gerechtigkeyt, mit ussgeltens over all, nit davon ussgescheiden, auch 
den pacht mit aller gerechtigkeyt ?:u Dremmen, wie er auch volgents anno 
-etc. 41 uf den ersten septembris overmiz Kuyschenberg siaea eyd getbain. 

Die Gansweyde. 

Bertram von Wevordeu genant Droiff hat angegeven, wie er ein Heins- 
l>ergisch lehen haft", gcnani die Gansweyde, wie man uff dem manbuch finden 
«oll, und er hals entfangen von Malstroe, aver syn mohne im closter ^ hats 
ir levenlftnk gebranoht. 

Zebeudft, zum deyl bey Orsoye und zum deil im land von Mörs 

gelegen. 

Conrad Heresbach, doctor, hat angegeveu, wie er mit eyner huys- 
frftaen Meohteit yon Dano^ verbeyradt baff ubter anderm ein Heinsbergisch 
lebe», nemblich einen zehenden, zum deyl gelegen in dem velde by Orsoye 
«nd aueh zom deil im land von Moerse» und h'eist der Banckergiscbe sehen- 
den, und er ha{ den zu mermaln zu entfangra ^etonnen und ist noch 
gebraucht den allein, helt perd und hämisch, wie anderen, doit ungererlich 
125 malter fruchten. 

Huiss und herlig^it Dabnbroich. 

Wilhelm von Vlodorfi!, Herr zu Dalenbroich und Leut, hat angezeigt, 
-wie er das haus und berligkcyt Dalenbroich zu l^en entfange von dnem 
huyss Heinsberjf, vermo£^ des manboichs, und baff dasselbig entfangen von 
dem stathalter Mulstroe bei Seiten meins gnädigen herm herzog Johans 
seligen. 

Gifft der herr von Dalenbroich berichtung, wie die Sachen mit meins 
gnädigen herren von Gelre seligen forderungen dermassen gestilt, das er den 

kaufbrief, wie seine vuroltern Dalenbroich von dem herm von Heinsberg 
gegoldon, sehen licss, dainnen sich die Herrn von Heinsberg der belehenung 
usstrucklich ussbehalteu, sonftt haft' er kein brief noch siegel, dan allein das 
maubocb und den kaufbrief. 

Zehende zu Euskirchen, uugevcrlich 20 par. 
Ott von Aer hat angezeigt, wie er ein lehen zu entfangen bab zu 
Heinsberg, nemblich den zehenden zu Euskirchen, uugeverlicb 20 par, und 
hab dasselbig entfangen von dem alten stathalter Mulstroe. 

Holtschomechers gut im Heinsbergor Broich und 21 morgen lands. 
Franz von Vercken, burger zu Ruremnndt, bat angezeigt, wie er ein 
lehenguet halT, Heinsbergisch leben, nemblich den hoflT, geuant Holtscho- 
mecbers gut, gelegen im Heinsberger Broich, und ist dem Holtscbomecberu 



1) Nacli Fahne (Geschichte der Köhüächea, Jülicbscben u. Bergischen 
Oescbleohter I» S. 455) war eine Vaterschwester des Bertram v. W. zu Hemp- 
berg, eine andere zu Ellen Nonne. 

2} Ueber sie vgl. Wolters, Konrad von Heresbach S. 87. 
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zum erfpacbt ussgedain, kriegt miLieverlich jarlichs davon 17 malter havern^ 
10 malter spelzen, 7 malter roggeu, i verk, 1 hamel, 8 geuse, 4 capuyn^ 
3 quart botteren, mhaU les inanbuechs; er hats an Malstroe entfangen. Noch 
hoert dariauea uugeveriica 21 morgen lands uud ist em ieiien und aucii wie 
vor entfangeu. 

Hoff SU Berg, zu Utrode gelegen. 

Qerbart von Palant zu Flamenheym hat angezeigt, wie er einen halvea 
hoff haff, gelegen zu Utrode, genant der hoff zu Berg» und itt lehenrorich za 
Honsberg, wie man uff dem manbuch von Heinsberg sehen wirt und inhalt 
brief und siege! davon melden, vermog der oopeyen, und er hats entfaDgen 
von Jdhannen von Ebrff, damals stathalter zu fleyosberg. Sybe Kacken» 
becker, burger zu Wassenberg, halt den halven hoS in anderer huyssleute 
hende gestalt, und er Gerhard moss den dinst thoin und recht besisen, bitt- 
iusehung geschehen zu lassen. 

' Hulhover gut hart bei Heinaberg. 

Gyssbart von ITulhoveu bat ein Heinsbergisch leben, Hulhover gut ge- 
h>?issen, ligt hart bei Hfjinaberg ; syne brodor und er haven es gleich in 
gebrauch gehat, soll ungeverlich wol 2üO gülden wert sein, dau un*;everlich 
gyn wul 6ü morgen in die saet, syn brudcr Gyssbart hats am juugsteu eut- 
fangen von dem stathalter Mulstroe. 

Hoff uff der Wewen. 

Thomas von Kellerbcrg hat von wegeu syns vaders Godarts von Keller-- 
berg, äff der Weven wonhaftig by Bracbelen, angezeigt, das bemdter syn 
vater haff dm hoff nff der Wewen von dem stathalter Mulstroe als stathalter 
zu Heynsberg entfaogen und haff den hoff nit me ^n half und syns broder 
kinder die ander helft, holt nngeverlidi 80 morgen ackerlands nnd benden,. 
helt meinem gnädigen herrn perd. und hämisch, gifft auch das gnot meinem 
gnädigen herrn jarlichs uff die horch zu Heynsberg 4 malter havorn und. 
40 raderalbus bedgelts nngeverlich, vermog des rentbuchs; gibt noch das- 
vursohreven gut jarlichs 4 par korns Heinrich Kutschmans kinder zu Brae- 
chelen, das durch brüderliche deylong herkompt. 

Hoff zu Luymbeck. 
Franz vonHanxeler, drost zu Millen, hat entfangeu den hoff zuLuym-^ 
beck, lehenrorich an das huyss zu Heinsberg. 

Muggenguet zu ütroede. 
Clais von Wess von Heinsberg bat von wegen der kinder Heine» 
Blafferz angezeigt, wie das sie ein guet haven zu Utroid, genant dat Muggen- 
guet, und hat von wegen der kinder bcgert, damit belehent zu werden. 

Hoff zu Vrelenberg. 
Johan von Lerod hat angezeigt, wie er ein leheu haö", das zu Heins- 
berg entfenklich ist, nemblich den hoff zu Vrelenberg, darinnen gehören et- 
liche laeten^ und der hotf daby lehent in dcnselvigen, vermog des manbuchs» 



1) Vgl. Lacomblet, Archiv III, S. 3S7. 
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Hoflf Tripsrode. 

Noch hat gemelter Johan von Lerod einen hofi", genant zu Trlpsroedp, 
plege 7.U heischen der Eyserhoff, heist nu Leroizhofif, lehent aucii zu Heins- 
berg, und bat die beide entfangen von dem drosteu Geylenkircben als stat- 
heltern. 

Anlage. 

Diese Aufzeichnungen, auf die Lalhank der Herren von dem Horicb 
bezüglich, wurden im 16. Jahrhundort wahrscheinlich zum Gebrauch bei einer 
gerichtlichen Verhandhinp niedergOKchriebeu ; sie stehen auf einem Papier- 
Ijogen mit dem Wasserzeichen der Hand nebst eiueui Vierpass darüber, der 
einem Verhandlungsprotokoll i der Heinsberger Mannkammer vom Jahre 
1535 lose beiliegt. Letzteres beiludet sich im Besitz des Küniglicben Land- 
gerichts hierselbst. 

1. Dit tiabesohreven haven ich Dederych van dem Hoyrich van minen 
vurelderen telicher gedechteniaee aicfater gevoDden, bi wilchem ni aieh alle- 
wegen gehalden und gebleven geweest sint, sunder eimans indragen. Item 
int iaere, du man scbreef xüü^ ind vunf iaerei waert dit utsser einer alder 
rollen geschreven ind hcrnuwet, nnib wille dat die aide rolle vergenklich was. 
In dem irsten, uls ein lenman gestorvcn is, so suelloii die» erven dat sclve 
lenguet van stunt an untfangen, off si suelleu den lenheere umb daich biddon 
und dat selve guet mit duebbelen zins untfangen, die kurinned, die ^evallen 
is, suellen die laeten achet/.eu na irem bebten verslande, otV der lenheere wilt, 
und dan sali der lenheere den laeten geveu ein subb- beirs zu eiueu nrkunde, 
dat der erögenaeme belint is mit dem laetguedc, dem eitstever eiu kau wius. 
Wan em ieumau siu leuguet verkueüeu wiit, sü sali hci des guetz vur dem 
lenberre aissgacn, des sali der untfenger den laeten geven ein subb^ beirs, des 
sal der lenbeere baven van dem kueff den 12. penink, sali der lenman einen 
sine np den selven deich betaalleo, als hei dat guet oevergbift in sime le- 
vendiohe lieffe, daervau sali der lenheere van stunt an van haven eine half kur- 
muet*. Der lenman nn sali gbcin erfhola van dem leuguede affbauwen, dan bei 
up dem lenguede verbuwet, und sali ouch ghenen bou van dem lenguede v«r« 
kueffen oS affbrechen, hei maghet besseren und niet ärgeren. Ouch als ein 
lenman steirft und die erven iere hende au dat guet schlaent sunder unt* 
fenkeoisse of orloeff des lenheren» so mach der lenheere sich des an den 



1) Es trigt die Aufschrift: Anno xv» und xxxv uff den xxvi^i^ daig 

aprilis hait man einen mandaig alhe zu Hoynsberch gehalten vermöge dieser 
naehe beschreven verhandelong oevermitii stathelder und mannen van liehen 
hernae beschreven. 

2) Die Hs. hat sub mit horizontalem Strich durch b. VicUeiclit = 
Trunk, Schluck, nieders. supeu, holl. zuipen = trinken. Oder sollte hier 
sumber = Süminer zu lesen und diese sonst nur als Getreidemass iiblicho 
fiezeichnung lokal auch als Fldssigkeitsmass gebraucht worden sein? 

3) Die Hs. hat kftt mit Abkürzungszeichen am t. 
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laetea beclagen, dat si im gewalt gedaen havea und nimen dal laetguct und 
^olllaent id wederamb in den haeff, daert ia gehoert, suuder eiuiaus ^veder- 
spreohen of einicherley wederredden. Oacb en tall ghein lenman lenguet 
unt&ngen, dat niet ain un ia, vant dat hingberet^ anders dem have eineii 
lenman (hier bricht die Vorlage ab). 

2. Zo wisaen, dat in dem iaere zv^ ind xxix up aondaich na aent Jans 
deich, zu mitzsoemer koempt, <;ciiant nativitas loannia, hait up vurachreven 
daich ind datum iunker Dedench van dem Hoyrioh aine lacten misampt bi 
einanderen gehait und hait si bi ircn ciden gemaent, den si dem haeff ge» 
dacin haint, die waeirheit zu safren, dosghcnen hoi in vrafreh sali. Häven die 
lacten up vurschreveu daich vur eiiu.? antwort iunker Dcdeiych vurschreveii 
gegeven, dat nu doede selicher Joris van dem Iloyrich sampt koemen sint 
die veste und fropme Herman van Hoegsteden und sin swoeger Johauu van 
dem Hoyricl), der seien got genedich und barmherzich sin wille, haven diese 
stilffongo awen sich oevermita laeten oncb beclagt ieres laetrechtz, so wci 
aleh ai daerinnen beiden auellen, und haven np dat aelre gemael den laeten 
zu kennen gegeven, dat ind also myn genediohster beere ai beiden und laeaaen 
wilt bi iere alder berkoempst ierea laetrechtz, ao wei iere vurvedere aelicher 
dat allewegen gehait ind gebaldeo bnven. So haven die laeten up varachre- 
ven daich erkant und geaproicben, dat ai allewegen geseen und gehoert haven, 
dat die seliTonge up den ataemguedcren gesessen und woenaffticb aint, sali 
man in iunker Dedericbz vurschreven laetbank mit recht ansprechen ind 
suichen utul in'et in mins gencdigen heren hanlc zu liraevchellea. Daerumb 
ist znfro]a''?^'^en, dat min g'pnedinrer beere haven sali die hoegheit. die wilche 
iu der laetbank erschineu sint, mit namen vunf mark. Oueb so hait der laet 
wideres erkant, wat p^orichtlicher saichen die laetscheffen in iere laetbank 
niet wise uu weren, sueJleu si iere huefft haellea an mins genedigeu herea 
schcfl'en zu Braeychellen. Noch hayen aampt die laeten erkant, dat mins 
gcncdigen heren baed up ghenen laetguederen pcnden 'aall, dan der laeibaed 
sali im die pende van den laetguederen afilangen und reihen, in der geliehen 
aall mina heren baed ouch dem laetbad doen. Dit, wei verschreven, haven 
die laeten erkant, dat ai allewegen geaeen ind van iren vnrvederen gebort ind 
bebalden haven und daerbi zu bltven. 

3. Item oirsaiche halven, dat die laetbank geachloessen wart, iat ge- 
acheit, dat iunker Joris selicher Geirt dem mueller mit laetrecht angesproi- 
cbcn hait. iimb wille dat Geirt vurachreven ein huyss hadde affgebroichen 
van Joris vurschreven laet^uode. So haven die laeten mitsampt duirch aii- 
spraech und antwort vur ein recht ^rowist, des iunker Joris vursclireven niet 
benuycht geweest ist und s^iraich, off si anderes gheiu recht uu wisten, so 
wuelde hei ein ander recht leren. Des haint die mitsampte laeten gewart uud 
verbeit, aengeverlieh 14 iaere lank waa die bank gcschloeaaen^ um der punten 
Wille. Dan na doede aelicher Jöria varaehreven haint die veate und froeme 
Herman van Ho^atede und ain awoeger Johan van dem Hoyrich, der aele 



l).Die Ha. hat: geachoelaaen. 
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got beide !rc»nad, die laetbank weder upgewoerven mit wissen und willen 
«nseres geuediciisteu Heven heren und lantvursten etc. aengeverlich in dem 
iaere xiiii«' ind xcix. Ouch so willen die laeten haven, so wes si vur recht 
wisen ind herkennen, dat sali iunker Dederich sine orven van dem Iloyricb 
van werde halden ind laessen, sunder einicherlei wederredden ader affhroich, 
und Mkll die laeten « hftlden bi iero alder berkuempst si des vau aiders alle- 
TT^en gewoeDlioh geweesi eint. 

Aacben. R. Pick, 



4- Zwei Aktenstücke m Gescblcbte des Boaner Kassiosstifts^. 

1. P3xtractus antiquao descriptionis liünorum tarn ecclesiasticorum quam 
uobilium in districtu oppidi liouuensis de anno 1575. 

Herr decbant au Bonn 

bat an Weingarten binnen Bonn am Zoll 7 fiertel* 

und in der Herrcnnauren ^ . » 

Item bei «t. Welrich* .1„ 

gebraucht deren selbst 

Item im Bonner bann an land . 18 morgen 

bekömbt von selbigem ]and jabrs an korn 12 malder 

Item aus dem bofsambt jabrs an korn 12 „ 

«ind an habern 18 „ 

Item a vicario I^Ianae Magdaleuae jabrs an weiz 6 silmber 

und a vicario s. Cassii an weiz ..,.,..».».. 7 „ 

Item an erbsen 1/2 malder 

Item ein klein fruchtzehudgeu uaib Üouu, thuet jakrs an korn . 1 ^ 

Än pfenningsgeld . V2 gülden 

Item bat der berr decbant aus der Herrenmaur von I7V2 morgen 

Weingarts den sehnten, thuet an gemeinen jähren an wein 2 fiider 
Item von anderen umb die statt Bonn her liggenden Weingarten 
(deren anaahl 28 morgen ist) den zehnden, thuet gemein- 
lich jahra an wein IV2 » 

Item ans der camereyen 1/2 ahm 

Item einen fiscbweycr sambt seinem umbliggenden dam, vur dem 

Mülheimer dürlein * gclesfen, haltend ........ 8 morgen 

-Weichs der her selbst gebraucht und ist jeder morgen taxiert uf. 
100 goltffülden. 



1) Beide in meinem Besitz. 

2) Vgl, Hundeshagen, Die Stadt und Universitiit Bonn S. 20. 

3) \ gl, Pick, Geschichte der Stiftskirche zu Bonn I, S. 19, Aum. 1. 

4) üeber das Mülheimer Thörchen s. Bonner Zeitung 1870, Nr, 74. 
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ItcDi was (1. ilecanws ans des capituls weingewacts uud 
zebnden jalirs an weinen habe, findet sich in massa capitulari. 



Summa valoris . . 7632 gülden. 
Beschwenntts. 

Item gibt der her dechant dem capital jähre in die pistorey an 

weis 16 malder 

und von ietzgerurtem fiscbweyer an weiz 2 mald. 6Viftlb. 

Item jahrs für misswein in dae stift ^ 4 f"der 

Item an st Helenen tag den canonicben und vicarien an wein \ 1 ahm 

Item den vicarien an weiz für semeilen 1 malder 

item muss der dechand jahrs halten 17 essen, kosten etwan . 80 gülden 

Solche bescbwärnussen tbnen in valoro . . ^I2g.l6alb. 
Dieselbige abgezogen, bleibt der dechaneyen güeter und 
renten valor frey . 3820 gülden. 

Ita ex antiqua descriptione exoerptum a me 

Franc. Achaüus» decanns fionnensis K 



2. Officium et onera decanatns archidiaconalie collegiatae eocieeiae 
Bonnenai«, prout ea in prothocollo r. d. Hyppoliii Franciottt, canonici Bon- 
nensis et secretarii capitali, snb die 6. novembris 1626 conscripta reperi- 
untur. 

Primo in sedecim festis decanalibus r. d. decanus persevel alium pres- 
bytprnm canonicum officium missae cum Omnibus Imris, a primis vesperia 
incipiendo usque nonani inclusive servr.hit et respective servari faciet. 

Ministrantibus in illis t'estis videhceL dominis cantori, pincernae, the- 
saurario et subthesanrario, diaeono, suhdiacorio, organistae, ludimagistris» 
canipanariis et cliuralibus quolibet dio festo prandium subministrabit aiit^ 
cuilibet eorum aexdeeim albos, cboralibus vero sex loco illiuü numerabit. Ad 
quod dominus decanae replicavit et dixit, se id facturum, quod alii tali in 
dignitate praeatiterunt^. 

Quandocunque oontigerit, miwas precarias ordinari et impetrari, r. d. 
decanue officium missae oelebrabit et loco praeaentiae recipiet sex alboa^. 



1) Er war Dechant des Kassiusstifts von 1701 — 1727. Seit dem 26. Mai 
1696 hatte er das Amt eines ,,coadintor decanatus" bekleidet. 

2) Am Kaude steht von der Hand des Stiftsdechaaten Adolf Sigismund 
von Burmau {IU84 — 1701): Extincto dudum ofticio subthesaurariae sui) do- 
mino decano Ortember<jo et me ante bombardatiouem (1689) solebant pro 
quolibet festo decanali inferiori campauario dar! sex floreni Colonienses ad 
distribuendnm inter personaa hio specifieatas indusis ohoralibua, constituentea 
per annnm 96 florenos. 

3) Am Rande: Geasat. 
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F^aeterea in »eqnÜB canoRiooram r. d. decanna oÜfioiom missae eele» 
brabit et commendationem leget dupliceniqae reoipiet praesentiam K 

Ulteriaa competH r. d. decano tanquam eapiti et oculo eeelesiae et 
chori per se aat alium presbyteram canonicom horas primarum et eompU» 
torii servare per arnnpi integrum. 

In die palmarum benodicet ranios. 

In die coenae servabit officium et benedicet mandata. 

In die parasceves servabit officium. 

In vigilia paschae et penlecoatea benedicet foutem. 

Iq feato purifioationia b. Mariae Virginia benedicet cereos. 

In die lanceae et ctavorum ac alias, quando solemnes procesaiones ex 
mandato aerenisBÜni institauntiir, cnm hebdomadario presbytero r. d. decanu» 
Tenerabile sacramentnm deportabit'. • 

In fosto 8. Helenae cuilibet canonioo antiquam praebendam babenti 
fleeculnm vini et antiquum obulum dabit. 

Item aingulis dieboa dominicis procurabit sal ad con^ecrandnm^. 

Prft<»tdrea vinum pro sacriiiGantiba» et oommanicantibus aubmioistrabit 
per aiiTiurn. 

liern apud ecclesiam banc continuam et personalem residentiam tiabebit, 
eeelesiae uegutia m spiritiialibus et temporalibus dirigot, et si conting^at, r. s. 
advei'äa laborare valetudiue, nou uiai actu presbyteruoi cauuiiicam substituet, 
qni tarn in ohoro qaani in foro ^ioes suppleat. Diseiplinae exercitium iuxta 
statuta et consaetudinea ecoleeiad reoeptaa et usitatas servabit. 

De vivario aoWet duo maldra triticL 

De domo decaneli et reddltibas eiasdem eolvet sex maMra tritioi^. 

Qaatuor maioribus refectorialibus consecrantib}» sal et aquam, item 
vicariis Stephani, crncis, Cassii consaetom triticam et vinum caeteraque or- 
dinaria exponenda praeatabiu 

Aachen. R. Pick. 



5. Die Anwesenheit des Kurfürsten Maximilian III. Joseph 7oa Bayern 
^ in Aicbea 1152. 

Ueber den Beanch dieses Fürsten in der Beidisstadt Aachen hat uns 
K. F. Meyer in seinen ,,Aachenachen Gesebiohten<* (I, S. 719) eine kurze» 



1) Am Rande: Loco praesentiarum modo solvitur florenus aureus. 

2) Am Rande: Modo cum tribus senioribus presbyteris canonicis. 

3) Zu diesem und dem vorhergebenden Absatz am Bande: Non est 
in usu. 

4) Zu diesem und dem vorhergehenden Absatz am Rande : Cessant ob 
ntriusque ruinam. 
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mehrfach unrichtige Nachricht überliefert. Eine korrekte und nusfülirlichc 
Scliiklcrung enthält der nachfolgende Bericht (im »tädtischen Archiv), wel- 
ch* r ^Meich nach der Abreise des Kurfürsten ^pro notitia" von dem Aacheaer 
Katbasekretär Ostlender, Licentiat beider Hechte, niedergeschrieben v/urde. 

,,AnüO 1752 den 1. decembris spint eeiue cburfurstliche durchiaucbt 
von Bayeren (nachdemalen diese aukunft dahier durch die otVenllichc {?azetten, 
auch sonstigen gesicherten aviseu, auch wegen bei frau wittib Bouge besteltem 
•quartier bekant geworden, herr vogtmajor auch solofaes den stadtbaubtman 
herru Lereeh cum ^pecificatiose des tage notificirt hatte), von Bonn abkom- 
meot» des abents swischen 6 at (so) 7 uhren das Collnisofae tbor hinein dahier 
angekomen, wobei zu wissen dient, dass alle territorial-unterthanen deren 6 
quartieren Wiirschelen, Weyden, Haaren, Vaels, Orsbach. et Berg aus der 
Weyden an bis an CoUnerpfort und die bürgerliche 8 compagnien von Collcr- 
pfort an bis an das haus Ten Bouge beiderseits in armis gestanden und die 
•canonen gelöst woi-den seien. 

Herr vo^rtmajor mit seinen bedienten hat seine (lurchlouebt in der 
Weyden complimentirt und bis am quartier bes^bntet, ohne einig escorte, 
ausserhalb dass codem die (nachdeme der maioriae secrotarius Schultr. denou 
herren burgei meisteren solches wegen über 50 köpf gehender niaiiu>cliaft 
ab ante vertragmässig notificirt hatte) des morgens eine compagnie chur- 
pfalaische grenadiers at ohngeftfrn 75 mann zur Collerpfort mit klingeiiden 
trommelen, auch fendeleu hereingekomen, vor das faaus ▼on BougS sich po> 
stirt und alda paradirt, auch deren einige die wacht gehalten haben. 

Unsere regierende herren burgermeistere^ sambt herm syndico Fabri ^ 
seiet des nachmittags zu der behausung der frau wittib Bouge hingefahren, 
seint alda geblieben und haben gleich nach dero churfurstlicher höchter an- 
kauft die gnad geiiabt, das bewillkombst-compliment alda abzustatten. 

Ihro tlurchleucht seint des andern taps, nempe 2. decembris. morgens 
frühe, etwau nach 7 nhren. ohne suite, ohne frhivdt und ohne beiscin horrn 
vooftineviMs mit 2 wageus mit G postpferdcn bes])ancn und 4 bedienten zu 
pfei d, imtt'r hjsuug deren canonen, znr Pfoutiifort lunaus auf Luttig gefahren 
zu ihro herren obcimben, priuzeu, cardinaleu und herzogen von Bayeren^. 

Ben 4. decembris haben die reichsunterthanen vom Orsbaeher land« 
graben an bis an Pontpfort, die bargersehaft aber in der stadt von Pont> 
pfort an längs die creuzbruderen, über den Driesch längs das Spaafont&ngen, 
die Graben hinunter bis an Boug^s haus wicderumb in armis gestanden, 
zwischen welchen seine cburfurstliche durchleucht von Bayeren, von Luttig 
.zurockkomment, unter abfeurung deren canonen, wiederumb zur Stadt Iiinein- 
gekomen und bei Boogd abgestiegen seint, ohngefern umb halber 4 ubrea. 



1) Franz von Fürth, Scbötfenbürgermeister und Martin Lanibert von 
Lonueux, Bürgerbürgermeister. 

2) Johann XL Theodor, Bischof von Lüttich, auch Bisohof von Regens- 
bürg und Freising. 
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Eodem des nacbniittags haben ihro churfurstlicbe durchlcucht die grosse 
reliquifls im munster gesehen. 

Des abents baVjen die herreu hui germeistere cum domioo syadico die 
abscheids-audienz bei ibro churfurstlicbe durchleucbt gehabt. 

Ben 5. dito morgens halber 8 uhren seint seiue durchleucht, unter ab* 
feuruDg deren casonen, nach Colloertbor hinaus ohne eseortiruug wiederumb- 
ab und auf Bonn binmarscbirt. 

Die vorbemelte pfalsisefae compagnie grenadiers, welche am 2. diese» 
aas dieser Stadt naeh dem Forst zu. gesogen und alda gelegen hat, ist diesen 
morgen viedornrob zur Stadt hineingekomen, hat bei der chi^rfurstlicher ab- 
reis vor dein hau^^ von Bouge paradirt und ist etwan ein halbe stand dar-- 
naeher ab- und wiederomb auf Gulich hinmarschirt." 

Aachen. ^ R. Pick. 



6. Die Mitglieder des SUnoritenklosters za Bona in dea Jahren 1769-1784. 

Die im Pfarrarchiv von St. Kemigius zu Bonn aufbewahrte Handschrift r 
„Liber memoriarum scu almi huius et antiquissiun conventus Bonaeiusis nicmora- 
bilinm recovatas 1746" (vgl. Annalen XLIII, S. 89) enthalt am Schluss der 
Jahre 1769, 1772, 1776—1777 und 1779—1784 Verzeichnisse der damaligen 
Mitglieder des Minoriten-Eonvents, welche wegen der hervorragenden Bedeu» 
tang mancher darin genannter Personen (eesei beispielsweise nur auf die Pro* 
fessoren der frühem Bonner Akademie Heddericb, Hoitmar, Jochmaring, van 
der Schüren etc. hingewiesen) in diesen Blattern mitgetheilt zu werden ver- 
dienen. Wegen der vielfach wechselnden Stellung einzelner Mitglieder er- 
schien es zweckmässig, die verschiedenen Verzeichnisse nicht in eins susammen*- 
zu/asseu, sondern nach den Jahren vollständig folgen zu lassen. 

17G9. Familia huuis conveutus post renovatiouem studiorum lioc anno 
in octobri factam ab a. r. et ex. p. m. Theobaldo Ha:&thau8en, p. t. ministro 
provinciali. 

Adm. r. p. Domiuicus iiresgeu, guardiauus. A. r. p. Lrbanus Ferrare^ 
vpealift et vestiarius. A. r. p. Ludovicua Grimm, iabilarias sacerdotii^. A. r. p. 
Franeiscns Crantz, inbilarins ordinis^. A. r. p. ßartholomaeus Gastin, inbi- 
laritts ordinis et saoi-ista*. R. p. Edmundas Petz. R. p. loannes Baptista 



1) Geboren Mai 1696, beging er am J9. September 1762 sein Ordens«,, 
am 1. Oktober 1769 sein Priester- Jubiläum. 

2) Geboren Januar 169", feierte er am 21. April 1765 sein Ordens-, am 
25. März 1770 sein Priester- Jubiläum. 

3) Geboren am 5. Janviar 1697, feierte er am 25. Juli 1769 sein Ordens- 
Jabilftum. 
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<iörres, prociirator et confessarius in summa aede. R. p. Protasius Zollt. 
R. p. Ädolphus Klein, praesidous, R. p. Ludoviciis Biiseo, vicarius et custos. 
R. p. Valeutiuus Zimmer, coucioaator festivalis. R. p. Chrysauthus Niel. R. p. 
XaTerius Keulen. R. p. Reinem» Müller, leotor tbeologiae priinut. R. p. 
loannes Hahn, eoBoionator dominicali». B. p. Emerieus SehnedE, lector theo« 
logiae secuudafl. R. p. Garolaa Fachinger^ teminarius in der Grafschaft. 
R. p. Ebearias Hülaer, terminariaa retrotylvanot. V. p. loanne« Baptiata 
Ayerdouokf eins socins. V. p. Innocentius Fuss, terminarius anteraontanna. 
V. p, Basilius Bleyel. V. p. Cosmas Pishach. V. p. Deicnla Rech. 

Studentes: Y. p» Balthasar Braun. V. p. BeDjamin Fischer. V. p. 
€anutu8 Simons, organista. V. p. Florin us Senfft. F. Goswinus Juppen. 
F. Lothariua Mehn. F. Willibrordus Weber. Illuminatus Schmitt. F. Mel- 
cbiades Ertz. F. Formosus Schneider. 

Fratres laici: Br. Albanus Ferres, iubilarins. Br. Valentinus Yer- 
ecken, iultikrius. Br. Melchior Simons, coquus. Br. Felix Ilaniraes, sacrista. 
Br. Autüuius Gerhardi, sartor. Br. Edmuudus WesseJ, hortulanus. Br. Ga- 
1>riet Kaatenholtz, vietor. Br. Dionysius Radermacher, braxator. 

1772. A. F. p. Eniericns Schnede, guardianus. A. r. p. Urbanns Fer- 
rare, vocalis ac vosiiarius. A. r. p. Ludoricns Grimm, iubilarius. A. r. p. 
Rartholomaeus Güstin, iubilarius. R. p. Edmundus Peta. R. p. loannes 
Baptista Görres, proenrator et oonfessariue in anmma aede. R. p. Frotasius 
:Zolls. R. p. Anastasius Gracht, praesidens et depositarius. R. p. Adolphna 
Klein. R. p. Xaverius Kenten. R. p. Bernardus Meinerzagen, vicarius. R. p. 
loannes Hahn, concionator. R. p. Carolus Facbinger, terminarius. R. p. Pere- 
«rrinus Schmitt, sacrista et confossarius ad conjTreg-ationem. V. p. Optatns 
Klein, terminarius. V. p. loanncK Baptista Averdunck, termiaarius. V. p. 
Benno Niemerg, terminarius. V. p, Innocentius Fuss, terminarius. V. p. 
Beda Limbach, lector prinuis et coufessarius canonissarum in Vilich. V. p- 
Marcellinus Hoitmar, lector secuudus et praeses* coufraternitatis se. cordis 
lesu in Schwararheindorf. V. p. Maurus von der Banek. Y. p. Agilolphua 
Arens. Y. p. Ilinminattts Schmitt. Y. p. Formosus Schneider. 

Studentes: Y. p. Cyprianns Averdunck. Y. p. Agricola Pauli. Y. p. 
Anicetus Höchst. F. Blasius Feegens. F. WillebrorduB Weber. 

Fratres laici: Br. Melchior Simons, ooqnns. Br. Foelix Hammes, 8a> 
•cristanus et portarius. Br. Edmundus "Wessel, hortulanus, Br. Gabriel 
Kastenholtz, vietor, braxator, pistor. Br. Ernestus Gustorff, organoedus. Br.. 
'Cornelius Sclmeider, sartor. Br. Dionysius Radcnnach:'!", liortidanua. 

1775. A, r. p. ni. P^inericus Schnede, guaidianu8. A. r. p. Urbanns 
Ferrare, vocalis et vestiarius. A. r. p. Ludovicus Grimm, iubilarius ac 
senior provinciae. R. p. loannes Baptista Görres, s. tbeologiae licentiatus, 
huius convcntus procurator ac huiatis capituii archidiaconalis confessarius 
ultra 20 annos; post mortem 15. iauuarii secutam iu locum eiusdem suf- 
fectus est qua confessarius r. p. Damasua Müller (s. unten). R. p. Protasiua 
Zolls. K. p. Hugo Walter. R. p. Leo Campill, concionator ecclesiae sostrae. 
R. p. Chrysostomus Schniteins, praesidens et depositarius conventus. R. p. 



Digitized by Google 



Uiscellen. 



r 

175 



Cresceus tSuchteler, vicarius. R. p. Pereg^rinus Schmitz, sacrista et confessa- 
riu3 ad contjreijfationem B. M, V. R. p. Constaiitiua Obenber(?er, professor 
s. theologiae dogniaticae ^. B. p. Philippus Heddericb, professor sacrorum 

1) Ueber die Betheiligang der Boxtner MiiM>iiteii an der Gründung der 
dortigen Akademie im Jahre 1774 berichtet die Handeohrifb (S. 816f.): Ca- 
' thedra hac (n&mlich die Kansel im Münster, welche die Jesaiten bis zur Auf* 
hebung des Ordens behauptet hatten) felictter obtenta, nova iterum subintravit 
Seena ratlone studiorum Bonnensium; etenim apud perplures etiam distinctae 
conditionis homines iam prideni firma inoleverat persussio, per suppressionem 
societatis reipublicae irreparabile illatum esse damnum, eo quod iam penitas 
incipiant deficcrc viri idonei ad iDstructionem studiosae iuventutis. Verum 
longe aliam hac de re meutern induit eminent issimus noster Coloniensis, 
Maximiiianus Fridericus: bic enim ex una parti: ratus, inonopolinm sciontia- 
rum neutiquam intra limites solius societatis consepultum hucusque iaisse, 
sed et in aliis relig"ionibiis ac statibus repcriri vir08 de re literaria optime 
meritos, ex aHera parte considerans, quod fervor studiorum ab aliquibus 
annis hic iuceperit decreseere, statnit in commodum et utilitatem totius pa> 
triae hic Bonnae erigere academiam, eique proprimis praeficere viros in phi- 
losophia recentiore ae mathesi, in tbeologia dogmatica, morali et polemioa, 
in historia eeelMiastica, in iure canonico, civili ac publice exaote Tersatps. 
Circa hoc tempus passim annus studiorum per proiinoiam yergebat ad finem, 
ac omnes fere leetores specimina suae doctrinae ad lucem publieam edidere, 
ColonieDses ex sacra scriptorat Monasterienses ex tbeologia dogmatica et * 
iure canonico, Trevirenses pariter ex tbeologia dogmatica et iure canonico, 
Bonnenses ex tbeologia morali et iure canonico eub praesidio rr. pp. Sige- 
fridi Upphoff et Albmi Meister defendeutibus v, p. Nicetio Wirstorff^r et 
dd. Petro Schmitz, iiresbytero ex Blanckenberg, et Petro Dünwald lionuensi, 
Clivenses ex universa philosophia recentiore ac mathesi. Has omnes tbeses 
in UQum collectas unacum cum thesibus annis suporioribus ex mathesi a p. 
lectore Severe Campill MonasteHi editis praesentavimns partim Coloniae, 
partim hic Bonnae omnibus, qui aliquem influxum in renOTationem studiomm 
Bonnensium habere poterant. Lster patronos in hac parte primarios merito 
nnmerandi sunt exoellentisslmus d. de Belderbusch, eminentissimi principis 
electoris minister primarius, necnon reverendissimus d. de Hillesheim, eocle* 
siae metropolitaoae Coloniensis canoaieus capitularis. Circa initium octobris 
fuit nobis intimatum ab excellentissimo ministro, ut eminentissimo praesen* 
taremus supplicam pro impetramla doctione philosophiae, theologiae et iuris 
canonici, circa medium octobris petita fuere nomina professorum ad altefatas 
doctiones eligeudorum. Praesentati proinde sunt p. Philippus Hedderich pro 
iure canonico, p. Constantins Obenbergcr pro tbeologia dogmatica, p. Sigis- 
mundus Sinnigen pro tbeologia morali et polemica, p. Beda Limbach pro 
physica, ethica et mathesi, p. Marcellinus Hoitmar pro logica et mathesi. 
Circa finem octobris intimatum est nobis, professores iuxta ordinem praesen- 
tatum esse admissos ad doetionnn publice in gymnasio electorali horis ad id deter- 
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canonnm. R. p. Sigienmndus Sinnigen, professor «. theologfiae morali». B. p, 
Damasna Müller, eoneionttor eecleeiae archidiaconelis. V* p. loannes Baptist» 

AverduDck, termmarius. V. p, Optatus Klein, terminarius. Y. p. Basilius 
Bleyl. V. p. Innocentius Fuss, terminarius. V. p. Beda Limbach, professor 
physices et mathcseos. V. p. Marcellinus Hoitmar, professor logices et ma- 
thoseos. V. p. Cyprianus Avordunck. terminarius. 

St ndentes theolosfiae d of; m aticac ft iuris canonici: V. p. 
Romualdus Jochmaring}:. V. p. Rogatianus Albers et f. Sebastianus Colborst. 

Studentes theoiogiae moralis: V. p. Caecilianus Waldeck et v. p. 
Norbertus Jestat. 

Physici: F. Carolns Borromaent van Coeth. F. Ladgerut Gabler. 

Logici: F. Aloysius Holts et f. Nioephoras Gras. 

Fratres laici: Br. Melcbior Simons, coquas. - Br. Barnabas Banseb, 
sartor. Br. Felix Hammes, portarius et saerista. Br. Gabriel Castenbotts, 
yietor, pisior et braxator. Br. Tbomas Vass, scriniarius. Br, Dionysin» 
Badennacher, hortulantis. 

1776. A. r. p. m. Emericus Schneck, goardianos. A. r. p. Urbamia 
Ferrare, vocalis. R. p. Protasius Zolls. R. p. Hugfo Walter. R. p. Leo Cam- 
pill, concioiiator domus et festivarins in ecclesia nostra. R. p. Cassios Osteier, 
vicarin«!. K. p. Carolas Faching^pr, praesidens et depositarius conventus. 
R. p. Perejjrinus Schmitz, procurator, confessarius ad congregationem ß. M. V. 
et saerista. R. p. Constantius Obenberger, professor tlieologiae dogmaticae. 
R. p. Philippus Ilcdderich, professor ss. canonura. R. p. Sigismundus Sioni- 
gen, professor theoiogiae moralis. ■ R. p. Dnmasns Müller, coneionator ecele- 
siae arobidiaconalis. R. p. loannes Baptist« Averdang, tenninarins. K. p. 
Optatns Klein, terminarins. R. p. Beda Limbach, professor pbysices. R. p. 
Sibrcellinns Hoetmar, professor logices. V. p. Stephanus Rabholdt. V. p. 
Innocentius Fuss, terminarius. 

Staden tes: V. p. Romaaldus Jochmaring, ss. eanonnm anditor. T. p. 

mirtandis servandam, cum mandato, ut omnes personal if ^r se sisterent eminen- 
ti siui *, fjuod et factum est; et sie deo favente pp. ptofessores phi'osopbiae 
suas doctiones inchoarunt 4. novembris horis matntinis a scptima usque ad 
nonam, ponieridianis a prima usque ad tertiaic, alii tres suis doctionibus ini- 
tiam dedere post festum s. Martini. Professor dogmaticus mane a medio 
decimae usqao ad undecimam, professor iuris canonici post prandium a medio 
eecnndae usqne ad tertiam, professor theoiogiae moralis qnadrante post ter« 
tiam Qsqoe ad quintam. Methodum nostram tradendi dexteritatemqoo pro- 
fessorom omnes cum plansu admirati sunt, volavitque statim fama per totam 
vioiniam* Omnibus lectionibas publicis pariter duo candidati ex ordine 
nostro intcrsunt. Sparta iuris publioi concredita fuit d. losepho Ix>mberg, 
huius ecclesiae archidiaconalis canonico, Sparta vero iuris civilis eoneessa d. 
Huberto Brewer de Nideca; ambo pariter laudabilissinie sua praestant. 
Scholas humaniorcs retinuerunt dd. exiesuitae, aliqtd ex illis professoribus 
etiam audiunt sub professoribus supra memoratis theologiam. 
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Norbertas Jestat, p. Patritias ton Oorschat, f. loannet Nepomacenu» 
Starek, t. tbeologiae moralis anditores. F. Sebastianaa Golhorst» f. Wilhel- 
mus Eonigstein, f. Lndgenu Gabler, a. theologiao dogmaticae et as. canonam 
auditores. Y. p. Cyrillus Schmitz, f. Aloyaiiia Holtz, phyaici. F. Justioiaiiaa 

Scballmeyer, organoedus, f. Auxentius Krupp, logici. 

Fratres laici: Dieselben wi6 ausserdem noch br. Edmundua 

Wessel, refectorarius et hortnlanns. 

1777. A. r. p. m. Kmericus Schneck, frunrdianus. A. r, p. ürbanus 
Ferrare, vocalis et vestiarius. R. p. Protasius Zolls. R. p. Hugo Walter. 
R. p. Leo Campill, coucionator domus ot fe«iüvariu^ in nostra ecclesia. R. p. 
Cassius Osteier, vicarius. Ii. p. Carolus l'achinger, pracsidens et depo- 
sitarins conventus. R. p. Peregrinns Schmitz, procurator, sacrista et coofcs- 
sariua H oongregationem B. M. 7* R. p. Constantiaa Obenbergcr, profeasor 
theologiae dogmaticae ac condlii academtei assesaor. R. p. Philippua Hed- 
derich, Professor iuris canonici ac confessarius otnoniasarum in Vilich. R. p. 
Sigismundns Sinnigen» professor theologiae moralis. R. p. Damaaus Huller, 
concionator domus et festivarius in ecclesia archidiaconali, ibidem confewariua 
necnoa catechiata. B. p. Optatus Klein» terroinariua. R. p. Marcellinus 
Hoetmar, professor physices, concilii academici assessor ac confessarius 
sanctimonialium in Alfter. V. p. Donatus Ditlfenhranti. V. p. Innocentius 
Fuss, tcnninarius. V. p. Elias von "'der Schüren, professor logices. V. p. 
Cypriauus Averdunck, termiuarius. V. p. Romualdus Jochmaring, prolessor 
matheseos * ac praeses confraternitatis ss. cordis lesu in Schwarzrheindorf, 
V. p. Norbertus Jestat, terminarius. 

Stndentes theologiae dogmaticaci moralis et iuris canonici.: 
y. p. Sebaatianus Colhorst. V. p. Patritius van Ooracbott. V. p. Egbertus 
Marquerinok. Y. p. Cyrillua Schmitz. F. Aloysius Holts. F. Wilhelmua 
Königatein. F. Ludgerut Gabeler. F. Clodovaeus Daniels. 

Studentes phyaici: F. Auxentius Krupp. F. Kdmundua Reichel- 
stein. F. Justinianus Schalmeyer, qui et organista. 

Stndentes logici: F. Amabilis Cremer. F. Mansuetus Schröder^. 



1) Die Hs. berichtet (S. 347): 1777, 1. novembris cancellarius acade- 
miae huiatis assumpsit v. p. Romualdum Jochmarinj:: in profpssoreni mathe- 
<;eos pro classibus inferioribus assignatiquc sunt conventui .et ipsi ad interim, 
cuihbet 25 imperiales in spccie. 

2) Stephan Mansuet Schnidci-, gel). 30. Juni 1757 zu Köln, trat daselbst 
am 21. Oktober 1776 in den Orden der mindern ürüder dos h.- Franziskus 
ein. Xacli .\blegung der Gelübde wurde er zu seiner philosophischen und 
theologischen Ausbildung nach Bonn geaandL Am 17. Anguat 1780 zum 
Priester geweiht, aetsite er seine Studien noch 4 Jahre fort und wurde dann 
cum Lektor der Philosophie und Theologie ernannt, in welcher Eigenschaft 
er mehrere Jahre in verschiedenen Orten mit rühmlichstem Erfolge wirkte. 
Nach der allgemeinen Aufhebung der Klöster lebte er als Privatgeistlicher zu 

, Bonn, wo er am 23. Mai 1887 starb. 

AmMlen des Uti. Tereln« XLT. 12 
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Fratres laiei: Dieselben wie 1776. 

1779. Ä. r. p. IQ. Otto Yasbender, guardianus. Ä. r. p. xn. Emerieas 
{Schneek, diffinitor Colonienns et depositarias conTenina. A. r. p. Ürbanus 
Ferrare, vocalis, vertiariaa et depositarias confratrom. R. p* Frotasius Zolle. 

R. p. Hugo Walter. B. p. Leo Carapill, concionator in ecclesia nostm. 
R. p. Leander Herrich, praesidens. R> p, Didacus Koch. R. p. Peregrious 
Schmitz, sacrista, procnrator et confessarius sanctimonialium ad cong^rega- 
tionein 15. M. Y. R. p. Stanislaus Braun, vicarius. R. p. Philippus Hed- 
dericli. professor iuris canonici et confessarius canonissaruni in Vilich. R. p. 
Sigisuiuudus Sinnijyen. professor theologiae moralis. R. p. Bamasns Müller, 
capituli archidiaconnlia confessarius, concionator ibidem et catechista, R. p. 
Optatus Klein, terminarius. R. p. Marcellinus Hoetmar, professor theologiae 
dogmaticae et confessarius aanetlmomalioiQ in Alfter. R. p. InnocentiiiB 
Fuss, terminarius. V. p.. Elias van der Schfiren, professor logices et iuris 
naturalis. V. p. Cyprianus Averdonclt, terminarius. Y. p. Romualdus 
Jochmaring, professor physices et praeses confraternitatis ss. cordis lesa in 
Schwarzrlieindorf ^ Y. p. Norbertas Jestat, terminarius. 

Patres et fratres stadentes tum theolo^i tum philosophi: 
V. p. Ludgerus Gabelcr, auditor theologiae dogmaticae et iuris canonici. 
V. p. E'j))ertus Marquerinck, theologiae dogmaticae et moralis. V. p. Auxen- 
tius Kruiip, theologiae dogmaticae et moralis. V. p. Cyrillus Schmitz, theo- 
lugiae dogmaticae et iuris canonici. V. p. Clodovaeus Daniels, theologiae 
moralis. V. p. Aegidius Leonardts, physices et matlieseos. V. p. Sergin«? 
Schaefl'er, logices et matheseos. V. Justimanus Schalmeyer, organista, au- 
ditor theologiae dogmaticae, moralis et iuris canonici. F. Mansuetus Schrö- 
der, theologiae dogmaticae et moralis. F. Frnctnosus Ulrich, physices et ma> 
these^s. F. Serenus Knips, logices et matheseos. - 

f Fratres laici: Dieselben wie 1777, ausserdem noch br. Antonius 
Müller, novitius. 

Es sei mir verstattet, hier einen Bericht anzuschliessen, welchen die 

1) Zum Jahre 1778 meldet die Chronik (S. 356): In fine Inpsi anni 
seholnstici videlicet '28. septembris distributio praemiorum in pracsentia 
excellcnLibsinii caucenarii domini de B"ldorbusch plurimorumque distinctae 
conditionis liomiuum cum üoleinnitatiluiH alias iusolitis facta est. Harum una 
uc piuecipua haec erat, quod nomina uumium praemiferurum uti et certan- 
tium tabulis publicis typis oxaratis cum titulo: Monumentum debitae grati- 
tttdinis fuerint inserta, quae tabulae finita praemiorum distributione a dominis 
profesaoribos inter spectatores fuerunt distributae ad maiorem imposternm 
inter studiosos aemulationem exoitandam. Y. p. Romualdus Jochmaring, qui 
solus et unicus (nam reliqui professores humaniornm erant partim ezlesnitae, 
partim saeeulares) hoc anno prima vico in classibus inferioribus mathesin 
tradidit, singularem ab excellentissimo d. cancellario in fine anni laud^ 
reportavit, eo quod candidati praemiferi soa in mathesi eminenter prae- 
stiterint. 

f 

n 
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HandBchrifi (S. 876 ff.) Aber die „renovatio stndioram^ der Bonner Akademie 
zum Jahre 1779 .bringt: 

Pcwtqaam annus Bcbolaatioua 29. eeptembris cum iisdera soIemnitatibaBr 
•qnibna annas aoholasticus proxime elapsua, finitas faisset, pradeotiones publicae 
philosopbicae 4. novembris, theolo^cae vero et iuridicae post featum s. Martini 
initium sainpsere, cumque in capitulo iatermedio de jconaensu excellentissimi 
clomini ministri do Belderbiisch (naTn sine asson^u aulae non poterat fieri amotio 
ahcnius professoris) r. p. ('onstantius 0 lio n bo r g-o r, professor theologiae dog- 
maiicae, electus esset in guardiauuin Biu-lioldienscrn, in eins locuin sviffectus 
est r. p. Mareelliniis Hoetmar, alias professor physices, in professorem vero 
physices cüusilium academicuui assumpsit v. p. Romiuilduin Jochmaring, qui su- 
periori anno scholastico in inferioribtis tradiderat matbesin ; in huius locum pro 
olastibas humanioribus nuUa« alias subatittttus est, sed quilibet profrasor in 
sna respective dasse matbesin tradere debet. Ad mandatum consilii eleoto- 
Talis aeademici ab initio bains anni 8<^olaatici singalia professoribus norma 
tradendi praeacripta fuitt et quidem aeqitenti ordine nostrates coneernente:, 
B. p. Marcellinus Hoitraar, minorita conventas, presbyter, ss. tlieologiae 
professor publicus et Ordinarius, theologiam dogmaticam . . . singulis diebos 
liora tiona ad deciraam explicabit, atqtu; in praelectionibus suis a doctrina ca- 
tholica certa separabit opinioncs ycliolasticas thnolnnrornm, qnae in ntramqiie 
partom tutu aut affirmaii aut negari queunt; duce vero utetur coinpeiuHo p. 
Marci Fuhr, attpie oraui biennio cvirsum suuui theologicum absolvet etc. 
Ideni prufe-«sor suis prae1eetiuiiil)us innfret scientiam scripturisticam et patri- 
sticam, quateiius auloritate sacrae scripturae et ss. patrura dogmata credöuda 
stabiliuDtur, atque desuper lc<:tiones quoque privatas concedet iis praecipue 
neoesaarias, qui aliquaudo sese concursui pro benefido curato sistere intcn- 
dunt; adferet praeterea in praelectionibus suis bistoriam generalem religionis, . 
sacrarnm ceremoniarnm ac rituum nccnon seditionum sacrarum, qnae soiüoet 
a religionis exordio uaque ad secalam XVI extiterint haereses, easqne solide 
refutabit. B. p. Sigismandus Sinnigen, min. conv. presbyter, ss. theologiae 
licentiatus atque eiusdem professor publicus et Ordinarius, singulis diebus 
bora tei*tia ad quartam ^plicabit doctrinam moralem ebristianain ad duoium 
•d. Besombes, ut omni biennio integra haec doclrina morali;^ absolvatnr; in 
suis autem lectionibus publicis iiotabit ordinationcH et dccreta conciliorum 
particularium Germaniae, praecipue vero provincialiuiii et dioecesanorum Co- 
louioiisiui!!, quatenus hanc doctrinam muralem conceruunt; inculcalnt porro 
auditoribus suis primo pretium et pracrogativam doctrinao moraliji revolatae 
prae natui*ali, secundo nexum dootrinae moralis cum iurisprudentia tum 
saora tum cirili, easque opiniones sequctur, ut reltcto omni probabilismo 
neque ad laxitatem neque ad rigorismum declinent. Idem professor suis 
praeleetionibus iunget tbeologiam pastoralem, videlieet borailetioam, liturgicam 
aliamque practicam, quae dooet methodum administrandi saoramenta, eru- 
dicudi in fidei principiis ete. Insnper lectionibus suis praeniittet bistoriam 
dootrinae moralis christianae, atque ex singulis seculis ostendet statum, me- 
tbodam et fata ilUus; lectiones vero privates singulis diebus dabit bora 
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dedma ad undeciniJim, in quibus principia ageodonim in praelectioDibu» 
pnblicit exposita ad casus applioabit. Dispatatiooes pablicas in anla acade» 
mim maiori diebas lovis bora matutina nona ad undeoimam per annutn qai« 
Übet Professor tbeologiae tres babebit. R. p. Phflippas Heddertch, diid^ 
eoDV. presbyter, ss. tbeologiae licentiatus, consilii eloetoralis avademici ac 
collegii ioridici adsessor, ss. canonum professor publicus et' Ordinarius, iirae- 
lectiones publicas iuris ecciesiastici singulis diebua ab hora secanda ad ter- 
tiana dabit duce proprio suo compendio, quod Bounae 1778 prodire coepit 
sub titulo: Elemeuta itiris canonici qaaiiior in partes divisa ad statum 
ecclesiarum Germauiae, praecipue ecclesiae Coloniensia adcommodata in usum 
anditorii Bonueusis t tc. ( üllegia privata eiusdem iuris indies ab hora uona 
ad deciniam dabuutui". Idem professor praelectioues historiae ecolesiasticae 
privatas desiderantibns dabit, exponena eelebris Fleary dissertationes octo ia 
bistoriam eoolesiastioam etc. Xnsuper seeandnm proprium systema boris com- 
modis dabit praeleotiones publicas historiae tbeologieae ac litterariae reli- 
gionis christianae in Germania ab initio dissldii religionis anno Tidelicet 
1617 nsqae ad nostMun aetatem, in qaibos ortnm et progressum dusdem dis- 
sidii in materia religionis reccnaebit, controvcrsias praecipuas exponet atqu» 
varias classes scriptornm orthodoxorum theolotforum a seculo XVI et sequen- 
tibus adferet notisque criticis illustrahit, praecipue vero differentias doctrinao 
in rcligione dissidentium moderaorum ab antiquis indicffbit. Tandem peten- 
tibus oflert Inctiones privatas ex arte diplomntica hoiis deterrninanJis ha- 
beiulas ad ductum d. Job. Fr. Joachims: Einleituug zur deutschen Diplo- 
inatik etc., in quibuü ex chartis doniesticis notare usum diplomatum iu 
illubtiuüda iurisprudentia specialissuua ecciesjiae ac patriae uostrae Coloniensia 
oon intermittet. V. p. Elias van der Schüren, min. couv., professor 
pbiiosopbiae et iuris naturae publicus et Ordinarius, indies, die feriata. 
et XoTis solummodo e^ceptis, hora pomeridiana seounda ad tertiam publice 
explicabit Caroli Antonii de Martini positiones de lege natnrali. Viennae 
1778. Item pbiiosopbiae partes iuris naturae praeparatorias: tbeologiam na- 
turalen)» psychologiam caeterasque in suo cursu philosophico aliis horis 
exponet publice et ad refeUandas sparias neotericorum opiniones, *quas hi 
exinde deducere conantur, propius accommodabit. lasupcr inrium auditoribu» 
privatas ant privatissimas iuris naturae lectiones pßtentibus iuxta eundem de 
Martini dabit. Tandem iuriuni professoros quascunque ad iurisprudentiae 
spaerain portinentea scieutias arteH(pie aut ipsi petentibua privatim exponent 
aut easdem addiscendi occasioueiii auditoribus suis conimodatissimain assif^. 
nabunt. PubUuaa disputatioues iu aulu academica maiori diebus lovis hora 
matutina nona ad undecimam per annum quilibet professor iuris tres babebit. 
V. p. Bomnaldus Jochmaring, min. conv. presbyter, professor philosopbiao 
et matheseos publicas et Ordinarius, indies, diebus feriatis et lovis exceptis,. 
horis matutina septima ad . octavam et pomeridiana a prima ad secundam 
physicam generatem et dein partieularem publice dabit; diebus Mercurii et 
sabbatbi horis commodis publice et in specie dabit physicam experimentalem 
ostendendo structuram, usum et e£fectam instrumentornm pbysicalium. Idem 
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-professor singulis diebusHora pomerldians seeonda ad tertiam dabit matheaiii 
puram et bora matutina octava ad decimam matbesin mixtam et tublimem; 
<soncedot pariter coUe^^ia pbysicae aut matbeseos privata aut privatiasima. 

V. p. Elias van der Schiiren, qui supra, indies, diebus feriatis et lovia ex- 
-ceptis, horis roatutina scptima ad nonam ot pomfjridiana prima ad secundam 
pnhlicA dabit primo historiam philosopbiae, secundo principia dialectices, 
lertio critices, quarto ontologiam, quinto cosmologfiam, sexto psychologiam et 
septimo tlKiolojriam naturalem. Insuper per byemein singulis diebus a inatio 
hora üeciaiA ad iiudecimam habebit coUegium examiuatorium privatum super 
logicae ac metaphysicae principiis, suosqae auditore« in methodo argumen* 
taadi exereebit. Petentibua etiatti collegia privatissima horis eomixndiB dabit. 
Professores philosopbiae per aestatem altercatim diebu« Martts boris pomeri- 
-dianis prima ad tertiam in aula academica maiori habebnnt coUeg^ exami* 
natorio-dispatatoria inter philosopbiae auditores; tbeaes vero publicaa per 
^nnum in memorata aula diebus lovis liora roatutina nona ad undecimam 
habebunt, si ordo ad illos pervenerit. £odem modo omnibus aliis profes* 
«^oriluis tum iurinm tum bamauioram ab ipsis tradenda in suis respective 
iectionibus praescripta sunt. 

1780. A. r. p. in. Otto Vasbender, ^»uardianus. A. r. p. m. Emericus 
Sclnieck, diflinitor Coloniensis ot depositariiTs conventus. A. r. p. Urbauus 
Periare, iubilarius, depositarius confratruni et vestiarius. R. p. Protasius 
2oll8. R. p. Hugo Walter. K. p. Leo Campill, concionator in ecclesia nostra.'' 
R. p. Leander Herrich, praeaidens. R. p. Didacus Koch. R. p. Peregrinns 
Sehmitaf sacriata, procurator et eonfesBarius sanctimonialiam ad eongregationem 
JB. M. Y. R. p. Philippus Heddevicb, professor iuris canonici) oonfessarius 
«anonissarnm nobilium in Vilich, roodo etiam consiliarins ecolesiastioua prin- 
•cipis electoris nostri. R. p. Sigismundus Sinnigen, professor theologiae mo- 
ralis. R. p. Damasus Müller, capituli archidiaconalis oonfessarius, concionator 
ibidem et catccbista. H. p. Optatus Klein, terminarius. R. p. Marcellinus 
Hoetmar, professor theologiae dogmaticao et oonfessarius sanctimonialium in 
Alfter. R. p. Innocentitis Fuss, terminarius. V. p. Elias vau der Schüren, 
professor logices et iuris naturalis. V. p. Cyprianus Averdunck. terminarius. 
V. p. Romiialdns Jochmaring, professor pbysices et praeses cuuhaternitatis 
«s. cordis iesu in Schwarzriieiudorf. V. p. Norbertus Jestat, terminarius. 

Patres et fratrea stndentes theologiae et philosopbiae: Y. p. 
Cyrillus Scbmita, auditor iuris canonici. V. p. Auxentios Krupp, theologiae 
dogmaticae et moralis. V. p. Clodovaeas Daniels, theologiae moralis. Y.p. 
lustinianas Scballm^er, organista, auditor theologiae dogmaticae, rooralis et 
iuris canonici. Y. p. Mansuetns Sidu^er» theologiae d«^;nMticao et moralis. 
Y. p. Aegidius Leonardts, theologiae dogmaticae et moralis. Y. p. Sergius 
^haeffer, physices et matbeseos. F. Fructuosus Ulrich, theologiae (dogmaticae) 
et moralis. F. Sereuus Knips, physices et matheseos. F. Wigbertus Wollers- 
heim, logices et matheseos. F. Udalricus Odenkirchen, Jogices et matheseos. 

Fratres laici: Dieselben wie 1777. 

1781. A. r. p. Mighaei Berngen, guardianus. A. r. p, m. Emericus Schneck, 
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coBtos Goloniensis et daposittrius conventus. A. r. p. m. Philippus Hedderidi,. 
emineutissiini nostri coatiUarias eeeletiasticus actaftlis, profeasor iuris cano- 
nici» consiliorum acaderaici et iaridici assessor*. A. r.p.m. Sigiimundus Sin- 
nigen, Professor theologiae moralis. A. r. p. Urbauus Ferrare, iubilarius, 
depositarius confratrum et vestiarius. R. p. Protasius Zolls. R. p. Hugo 
Walter. R. p. Leo Campill, concionator in ecclesia nostra. R. p. Leander 
Herrich, praesidens. R. p. Peregrinus Schmitz, procurator, sacrista, con- 
fessiirius aJ cong^regatiüücin B. M. V. R. p. Stanislaus Braun, vicarius. R. 
p. Daniasus Müller, capituü archidiaconalis c(jnfessariii8, concionator ibidem 
et catecliista. 11. p. Optatus iLleiu, terminal lUd. ii, p. lauoceatius Fuss, 
terminarios. R. p. Marcellinus Hoetmar, Professor theologiae dogmaticae^ 
confessarias sanctimonialiam in Alfter. V. p. Cyprianus Averdonk, termi* 
narius. V. p. Elias van d«r Schuren, professor logices. Y. p. Bomnaldus 
Jochmaring, professor physioes, praeses confratemitatis ss. cordis lesn in 
Sühwarzrheindorf et confessarius praenobilis capituli in Vylich. Y. p. Deicola 
Rech. y. p. Norbertüs Jestat, termiuarius. 

Patres et fratres studentes: Y. p. Auxentius Krupp, auditor theo- 
logiae dogmaticae et moralis ac iuris canonici. V. p. Jastinianus Schall- 
meyer, organista et aiiditor iaris canonici. V. \). Maiisuetus .Schröder, au- 
ditor theologiae (.lo;j;niaticMe et njorulis et iuris canonici. V. p. Fnictuosu^i 
üliicb, auditor theuloi^iao dogmaticae et moralis. F. Wigburtua Wollersheim 
•et f. Udahicus Üdcnkircbea, physici. F. Stephanus Brandt et f. Thomas 
Schuuck, logici. " 

Fratret laioi: Dieselben wie 1777, ausserdem noeh br. Antonius 
Müller, eoquosy und br. Matthias Conradt, novitius, vietor, braxator et pistor. 

1762. A. r. p. Michael Bemgen, guardianus. A. r. p. m. Emericua^ 
Schnede, castos Coloniensis ac depositarius conventus. A. r. p. m. Philippus 
Hedderieh, eminentissimi nostri eonsiliarius ecclesiasticas actualis, professor 
iuris canonici, consilü academici necnon iuridici adsessor, 14. dec. a. c. renun- 
ciatos librorum eensor pro archidioeeesi^. A. r. p. Urbanus Ferrare, iubilarius, 



1) Ueber das „consilium iuridicum" berichtet die Chronik (S. 35G f.) : 
In initio novi aiuii scholastici (Ende 1778) erectum fuit consilium academicum 
iuridicum coustaus quinque membris videlieet cl. d, canouico losepho Lomberg, 
professore iuris publici, qui hoc anno praeses eonsilii, r. p. Philippo Heddorldi, 
professore iuris canonici (is hoo anno inoepit edere compendium iuris cano- 
nici quadripartitnm 'ad nsum aoademiae Bonnensis), cl. d. Huberte Brewer» 
professore iuris civilis, cl. d. Godefrido Moll, professoro iuris feudalis et ori- 
mtnalis, ac cl. d. Müller, professore oollegii practici elaboratorü. Hoc coosilium 
eo üne fuit erectum, üt respousa iuris ab academta postulata raatura deübera- 
tione in consilio per suffragia communia probentnr, ut sie maior anctoritas 
responsis concilietur. 

2) Die Hs. berichtet hierüber (S. 438): 1782, 14. decembris a. r. p. ni. 
Philippus Hedderieh, professor sacrorum canonum, eminentissimi nostri 
archiepiscopi eonsiliarius eoclesiasticus, denominatus est ab eodem eminen- 
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depositariue eonfratrum et vestiarius. A. r. p. ProtaBiiis ZoUsi iabifariwi. B. 
p. Hugo Walter. R. p. Leander Herrieb, procarator oonventas. B. p. Pere* 
grinas Schmitz, vicarius, sacrista fonfessarms ad congregationem. R. p. 
Emeranus Widenkind, praeaideus. R. p. Damaaus Müller, capituli archidia- 
conalls confeasarius, concipnator et catechista ibidem. R. p. Optatns Klein, 
teroiinarius. R. p. Marcellinus Hoetmar, professor theolofjiao dogmaticae, 
coufessarius in Alfter. K. p. Klias vau der Schüren, prüftjssor lopccs et iuris 
naturae. V. p. Deicola Rech. V. p. Cypriauus Averdoack, teinuuarius. V. 
p. Romualdua Jochmaring, professor physioes, praeaes coufraternitatis in 
Schwanerbeindorf et coofessarius in Vilich. V. p. Adoipbus Enekart, con- 
eionator in eoclesia nostra. V. p. Norbertaa Jestat^ terminarins. V. p. 
Maearius Bauk, terminarius. V. p. Jastiniaoua Schallmayer, professor theo* 
logiae ttoralia^. * 

Patres et fratres atudentea: Y. p. Mansuetas Schröder, 
auditor theologiae dogmaticae, moralia et iuria canonici. V. p. Fructiiosaa 
Ulrich, theologiae dogmaticae et moralis. V. p. Anaelmus Kirchertcn, theo- 
logiae moraiis. V. p. Nathanael van Coeth, thooloj^iae moralis. F. Wi<;])ertu3 
Wollersheim, theologiae doqfmaticae et moralis. V. I'dalricus Odenkirchen, 
pariter. F. Th.;>ma3 Scbunck, f. Gallas TL-s-rlhach, physici. F. üthraarus 
Ohlig, logicus. F. Hormolans Ilan^mann, loi^icus et orgauista. 

Fratres laici; Diusclbeu wie 1781. 

1788. A. r. p. Michael Bertigün, gaardianus. A. r. p. m. Emericus 
Scbneck, diffinitor Colonienais et depositariua conventua. A. r. p. m. Philippus 
Hedderieh, eminentiaaimi conailiariua eeclesiaatioas etc. ut aopra. A. r. p. 
Urbanua Ferrare, iubilariua etc. ut aupra. A. r. p. Protasiaa Zolls, iubilariua. 
R. p. Hugo Walter. R. p. Leander Herrich, procurator. R. p. Xaveriua 
Kenthen. R. p. Peregrinus Schmitz, vicarius etc. at supra. R. p. Damaaua 
Müller, confcBaarius capitali archidiaconalia etc. ut supra. R. p. Kmeranna 
Widenkind, praesidena, confeasarius capituli in Vilich et praeses confratcrni- . 
tatis 33. cordis Ir^m in Schvvarzrhcindorf. II. p. Marcolüiiua' Hoetmar, pro- 
feasor etc. ut supra. R, p. Elias von der öchurt n, protetiHior loi^^ice?;. V. p. 
Cypriana«? Averdonck, terminarina et confessariua parthenoins in Capellen. 
V. p. iiüaiualdua Jochuiarlng', professor physioes. V. p. Adolphus Penckart, 
conciouator in ecclesia uostra. V. p. Cletus Mockeu, teramiarius auiemon- 
tanus. Y. p. Jaatinianaa Schallmayer, professor theologiae moralia. Y. p. 
Paschalia CaWela, terminariaa. > Y. p. Macariua Back, terminarius. 



tiaaimo pro nostra archidioeceai libroram censor publicua et ordinariua, quod 
officiam ab obitu eximü d. Godefridi KaaSmana vacaverat atque temporibua 
praecedentibus cuidam doctori afliveraitatia Coloniensia ex olero aaecnlari eon* 
atanter concreditum fuit. 

1) Schallmayer warde an Stelle des Professor Sinnigen, der beim Kur- 
fürsten seine Entlas^iinsT nachgesucht und erhalten hatte, für den Lehrstuhl 
der Moraltheologie vorgeschlagen und angenommen. THs. S. 439, wo beigO' 
fägt wird: Per aliquot annos fuit hie ingens iuristarum couilu.\u8.) 
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Patres et fratrcs: Hoc anno scholastico hic de familia fuit v. p. 
(■oliiinbaiuis, urdinis s. Auf^'ustini, proviuciae Colonioiisis, qni studia Uoiineasia 
frequentavit, pro eius liospitio et victu solvit eoruui p. pi'o\ incialis 80 imp. 
spec. Praefattts vero pater debet eingulis diebus domiuicis legere ad iuteu- 
tionem oonventos nostri sacram. Y. p. GlementiiiDa Gnther, auditor hiitoriae 
germanieae, iuris oanonioi» pandectarum 6t linguarum orientalinm. Y. p. Man- 
saetus Schröder, auditor iuris canonici, pandectaram et historiae ecelesiasticae. 
V. p. Nathanael van Coeth, auditor historiae germanica«, tbeologiae moralis 
et pastoralis practicae. F. Wigbertus Wollersheim, auditor tbeologiae dog- 
maticae, polem. Script. N. T. et linguarum orientalinni. F. Udalricufl Oden> 
kircben, auditor carundem spartarum. F. Gallus HesBelbacb, auditor theo» 
log^iae dogmaticac, moralia, pastoralis et lincfuarum orientalinm. F. Othmarus 
Uhllg et f. Ilermolaus Hansman, physici. ultimus simui orgaaoedus. 

Fratres laici: Dieselben wie 1782. 

1784. A. r. p. Damasus Müller, y u.'irdiaiius, coucionator et coufessarius, 
iit supra. A. r. p. m. Euiencus Scliueck, ut supra. A, r. p. m. Philippus 
Hedderich, ut supra. A. r. p. Urbanus Ferrare, ut aupra. A. r. p. Protasins 
Zolls, iubilarius. B. p. Hugo Walter. R. p. Leander Herrieb, procnrator. 
R. p. Xaverius Eeuthen. B. p. Chrj^gonus Flügel, coufessarius praenobilis 
capiiuli in Yilicb. R. p. Peregrinus Sdunit«, sacrista et confessarius ad con- * 
gregationem. R. p. Marcollinus Hoetmar, ut supra. R. p. Elias von der 
Schüren, ut supra. R. p. Cypriamis Averdunck, praesidens et confessarius 
partbenoois in Capellen. R. p. Romualdus Jochmaring, j)rofessor matbeseos 
et praeses confraternitatis in Schwarzrheindorf. R. p. Adolphus Penckart, 
vicarius etc. ui siipra. V. p. Cietns Mocken, ut supra. V. p. Justitiianus 
Schallmayer, ut supra. V. p. Paschalis Calvels, termmarius. V. p. FructuosuB 
Ulrich, terminarius. V. p. Macarius Back, terminarius. 

Patres et fratres studentes: V. p. Clementinus Guther, ut supra. 
V. p. M^usuetus Schröder, ut supra. V. p. Wigbertus Wollersheim, ut supra. 
Y. p. Nathanael van Coetb, ut supra. F. üdalricns Odenkirchen» ut supra. * 
F. Hermolaus Hansman, auditor tbeologiae dogmaticae, moralis et historiae 
ecelesiasticae. P. Dorotheas Kuchem, auditor tbeologiae dogmaticae, moralis 
et historiae ecelesiasticae. 

Fratres laici^: Br. Felix Hammes, portarius et sacrista. Br. Ed- 
mundus Wessel, hortulanus. Br. Gabriel Kastenholz, refectorarius. Br. 
Thomas Yass, scriniarius. Br. Dionysius Kadermacher, hortulanus, braxator 
et terminarius. Br. Matthias Comadt, bospitalarius, vietor, braxator et pisfcor. 
Br. Melchior Pütz, novilius, coquus. 

Aachen. R. Pick. 



1) Bausch war am 24. Marz, Simons am 14. November 1784 gestorben. 
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T. Bw Bau HIrwttar tu der ScUldergasse, ge&aut Tifolniie, «der du 
ebcmaUg« telNiau d«r Bnner Ja Kflo. 

Als ich im J. 1675 meine Arbeit über das Zunfthaus nod die Zunft der 
Breuer in Köln schrieb, fand ich unter dem von mir benutzten Zanftmaterial 
Auch einen ins J. 1587 fallenden Auszugs aus den Schreinsbüchern, welcher 
sich auf ein Buch Oolumbae Clipeatorum vom .1. 1381 bezopf und q-leich Ein- 
c/HTT/s den Satz enthielt: ..Hans Mirwiler jx^^-^cisseu, nu Taifelronde genent". 
Dieser Auszug war im J. 1587 zum Zwecke der Führiinj:^ eines Prozesses 
^eq:en die 6 Stifter in Köln angefertiut worden, weil Streitit^keiten zwischen 
•diesen und dem Brauamt über die Höiie des an erstere zu leistenden JDrb- 
«inses entatanden waren, den die Brauer beim Ankauf dea Hauses Mirwiler 
im Ji 1494, bezw. 1496 mit fibemommeii hatten. 

Dieser Auszag, wie auch der ins J. 1564 fallende, auf das Brauamt 
lautende Kaufakt über das östlich oder rheinwSrts vom Zunftbaus gelegene 
Haus „cleyn Taiffelronde", auf dessen Rückseite es, beisst: „Wersobaff des 
hauses gelerren neben dem galTelamp genent Taffelroaden, zo Ryne warf, 
gaben mir damals Veranlassung, in dem Schrein Columbae Oericorum, wo- 
rin der in meinem Besitz befindliche Kaufakt vom 5. Mai 1496, wie die drei 
Rcvcrs^ale vom 10. Juni und 1. Sept. 1494 und 1. Dez. 1495 enthalten sind, 
nach dem Namen „Tafelrunde^ weiter zu suchen, ich stnnd aber, nachdem 
icli bi«? zum J. 1413 zurückyfegangen war, ohne nochmals in einem Notum 
auf diesen Namen zu stossen, vom weitern Suchen ab, weil ich unter- 
stellte, dass der Verfertiger des Auszugs die Bezeichnung „zar Tafel- 
runde*' irgend einer nach dem J. 1564 fallenden Kandbemerkung entnommen 
habe und der Name „Tafelrunde" für Mirwiler erst in die Zeit nach der Er- 
Werbung des Nachbarhauses ,»klein Tafebrunde**, also nach 1554 falle, und 
fugte deshalb in meinem Buche S. 11 einfach die Worte: ^Hans Mirwiler, 
«pater Tafelrunde genannt" bei. Die Gründe, welche mich zur Aufgabe 
weiterer Nachforschungen über die Benennun<r „Tafelrunde' bestimmten, 
waren, abgesehen Ton den grössern Schwierigkeiten, welche jedem Forscher 
in dem noch ungeordneten Archiv des Landgerichts entgegentraten, zwei- 
facher Natur, und zwar 1) legte ich das Hauptgewicht auf § 1R7 der Kölner 
Statuten vom J. 1437, der ausdrücklich vtirlangt. dass zur Wahrunfr der In- 
teressen der Gläubiger immer neben dem neuen Namen auch der alte 
Namen gesetzt werden solle, was aber bei dem Haus Mirwiler von 
1496 bis rückwärts 1413 nicht der Fall war; 2) kennen sowohl Merlo in 
«einem Werke über die Altküinische Malerschule, wie auch Fahne in aeinen 
Forschungen ein Buch Columbae Clipeatorum, auf welches in dem von mir 
angeführten Ausaug von 1381 verwiesen wird, nicht, sondern nur ein Buch 
Petri Cljrpeorum, ja Merlo leugnet auch heute noch das Vorhandensein eines 
aolchen Schreiasbachs.* 

Im 41. Heft dieser Annalen kam Merlo auf meine Schrift nZunfthaus** 
aurfick und bestritt, dass das Haus Mirwiler jemals den Namen «Tafel- 
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runde'* gehabt habe, die Häuser Mirwiler und Tafelrande Tielmebr 
zwei nacbbarlieh gelegene Hänser gewesen nnd geblieben seien. Im 48. 
Heft der Annalen gtaabte ioh sowohl ans dem YOrbandenen Auszug, wi» 

aus den auf den Ankauf des Hauses „klein Tafelrunde^ bezüglichen Kauf- 
uud Vorakten den Beweis für meine Behauptung erbracht zu haben, dass das 
Haus Mirwiler auch den Namen „Tafelrunde" geführt habe, ohne mich 
jedoch auf die Zeit einzulassen, wann diese Namensänderung erfolgt sei. Das 
a. a. 0. beigebrachte Lieweismaterial hat indess Hrn. Merlo nicht genügt, 
er bestreitet vielmehr irn 44. Heft der Annalen S. 194 ff. auch jetzt noch 
das YorhaTideiisein. des lUiches Colurabao Clipoatorum, auf welches in dem 
Auszug vom J, 1381 verwiesen wird. 

Da ich nicht erwarten kann, dass jeder Leser der Annalen bei einem 
so geringfügigen Streite den von mir als Beweismaterial angeführtes Sdireine* 
auszug noch einmal nacbschlagea werde, so lasse ich denselben, um darzu^ 
thun, dass wir es hier nicht mit einem »aller Beweiskraft eatbdirendeiL 
Schriftstück" isu thnn haben, ne})8t den dem Auszug zu Qrnnde liegenden 
Originalurkunden am Schlüsse folgen und erbringe dann gerade aus den» 
nach Merlo nicht «listirendeu Schrein Columbae Clipeatorum il* n Beweis 
der Zuverlässigkeit unseres Auszugs, jedoch mit dem Zusatz, dass der Ver- 
fertigter desselben im ersten Absatz des ins J. 1587 falleudeu Auszugs statt 
des 171 besa<!ftem Sclireiiisbneh vom J. !oSl betiadiiehen lateinischen Xotnni 
nur eine wörtliche Ueberaetzuutr gegebeu und sowohl nach diesem Auszug, 
wie nach dem lateinischen 2sotum das Haus Mirwiler bereits im J. 1381 
„ialeiruiidß" geheissen hat. 

Wie Merlo dazu kommt, das Buch Columbae Ciipeatorum überhaupt 
zu leugnen, ist mir unerfindlich, da die beiden mit Columbae Clericornm über- 
sehriebenen Bände ans den J. 1S35 — 1415 und 1416—1499 an mehr als 
zwanzig verschiedenen Stellen, namentlich am Kopfe der vorspringenden 
grossem Pergamentblatter, die Notate bald Col. Clerioorum, bald Clipeatorum,. 
bald Clypeorum, bald zusammen Clericorum*Clipeatorum tragen und ebenfalla 
über dem Notum von 1881 Clipeatorum steht, so dass wir es hier wohl mit 
einem gemischten Buch Columbae Ciericorum-Clipeatoruni zu thnn haben. 

Da ebenfalls nicht in Abrede gestellt werden kaiiu, dass neben dem 
Haus Mirwiler schon im J. 1324 ein Haus „zer TatVelrunden", bestehend aus 
zwei Häusern, gelegen hat, so wird man die Frage aufwerfen müssen, wie es 
kam, dass das IIau>? Mirwiler bchun vor dem J. 1381 i-Tafelrnnde" genannt 
worden ist. Die Antwort ergibt sich wiederum aus dem Schreiuisbuch Columbae 
Clipeatorum; nach ihm scheint die Namensänderung vor das J. 1359 an 
fallen, da die Häuser Mirwiler nnd Tafelrunde damals in einer Hand ver> 
einigt waroi* 

Zur Klarstellung werde ich die hierauf bezüglichen Eintragungen, nach 
Besprechung und Begründung des Auszugs, chronologisch folgen lassen. Der 
Auszug selbst zerföllt in 8 Theile, von weldien der erste ins J. 1861, 
der zweite ins J. 1418 und der dritte ins J. 1496 i&Ut, und lautet folgen* 
dermassen: 
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Zu wissen, dass Johan etc. von Labfrieden vom Grieffen son hait sechs 
mark Cölniech xarateit laufenden payamentz erblichs zins von haus Mirwiler 
geheissen, nu Taifelronde genent, in die Schildergass stehend, als 
dat mit siner hofstat, vur und hind(Mi, xinden und oben, und in all sineni 
ding, recht imd fahr, wie die (zo st. Remels halb und zo paschen halb) 
bezailt werden, deu dechanteu und capitulen des dombs, st. Gereon, Severin, 
Cunibertz, st. Apostelen und st. Goeriskirchen bhmou Cola geschenkt und 
uberlaissen, also das jeden der vursclireveu kirclien, auch die dechanteu und 
capitulen derselben eine von bestimpten marken erblicha zins haben suUen, 
▼ur seligen hern Johaa TOm Grieffen, geweaenea probaten sanct Mariengreden- 
kirch, memorii. Datam im iar 1381) up st. Severinstag) im boich Clipeatorum 
Golambe. Item dis haaa hait vurhin geliatt her Henrich von Rodenburg, 
andere Tom Spegel genent» bi dem Crettzbroederecloster geleigen, und hat 
dasaelbig haus Branonen von Doissenbach nberlaasen. Und ist das bruwerampt 
daran geachreben, wie im boich Clericorum auuo 1496 Columbe zu eraehfm. 

Das lateiniache Notum im Schreinsbach Columbae Clipeatorum vom • 
J. ISSl lautet: 

Notnm sit, quod Jobannes, filius quondam Ijiifrei^i de Gryioue, sex 
niarcas paqramenti Colonieusis pro tempore currentis hereditarii census de 
domo d i c t a M i r vv y 1 r e, nunc v o c a t a Tafelrunde, sita in vico 
Clippeatorum, prout iacet, cum sua area, ante et retru, suljtus et buperiua et 
in uaiui eo iure et capciüiie, prout solvuntur, douavit et remisit decanis et 
capitulis maioris et sanetoram Oereonis, Severini, Guniberti, Apos.toloram et 
Georgii eoclesiaram ColonieDsium, ita quod quelibet dictarum eccleaiarum ac 
decani et capitula eamndem nnam de dietis sex marcia hereditarii census * 
iure obtinebit pro memoria quoud'am domiai Johannis de Gryfone, prepoaiti 
ecclesie beate Marie ad gradus. Datum anno, quo sapra, ipso die sanoti 
Severini. (1881 Okt. 2?, ) 

Das vorhergehende Notum , worin das Haus Mirwiler ebenfalls als 
»Tafelrunde" vorkommt, hat folgenden Wortlaut: 

Notum sit, quod domini scabini Colonienses nobis officiatls protGStati 
sunt, quod comparens in ;udicio Johannes», filius quondam Lufredi de Gryfone, 
fecit se imtnitti ad proprietatem sex marcarum pagatnenti Coloniensis pro 
tempore usualiuin eonsus hereditarii de domo M i r w y 1 r e, nunc Tafel- 
runde vocata solvi debiti, sita in vico Clippeatorum, siugulis annis pro 
media parte in festo nativitatis sanoti Johannis baptisto et pro residna parte 
in festo nativitatis Christi aut infra quatuor septimanas post qnemlibet 
ipsorum terminorom sequentea sine oapoione tamquam sibi ex obitu quondam 
dömini Johannis de Gryjffe« prepoaiti eoclesie beate Marie ad gradus, avuncnli 
sui, devolnti. Et quia snbsequebatur, prout de iure debuit, nemine oontradi- 
eente fuit eins iramisaio stabilis iudicata et dictavit scabinorum sentencia, 
quod dictus Johannes ad dictas sex marcas hereditarii census in omni eo 
iure et capcione, prout solvuntur et prout dictus quondam dominus prepositus 
ad eas aascriptus fuit et eas habnit, asseribi debeat, ita quod ipse Johannes 
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oas iure obtinebit et divertera potent, qao voluerit. Datam ut sopnu (1881 
Okt 22.) 

Die nächstvorhergehende Urkunde trägt das Datum 1881, oraatino an- 
decim niHnm virginom (22. Okt.). An diesem Tage wird nämlich Johann 
vom Gryfcn mit seiner Gattin Biycza an die Häuser „Belekynenhus'', nunc 
Hamcrstein, ad „Gryfonem** und an ein Sechstel des Hause» «ser Broithallen^ 

üugeschrt'irit, 

I he einzige Abweichung von dem lateinipclicn Notum vom 23. Okt. 1361 
und der ins J. 1587 fallenden T'el>ers(.'tzung Ix steht darin, das«; doj- Vt^rfertijrer 
de» Auszugs iu einer Ivlaimner die Zahlunorstermine Remeis und l^aschen. 
aadem noch irrisr beigefügt hat. Derselbe bat hier die im Vorüotuoi vom 
22. Okt. 1381 angeführten Termine „Johannis Geburt*' und „Christi Geburf^ 
fibersebeo und offenbar das 5 Jahre frfiher, um Martini 1876, fallende Notam 
vor Attgen gehabt, wonach die Zahlaugstemrine von 18 Florin Erbrente, 
welche an Gunsten des Johannes und Lufredus, Söhne des Lufredus de Griefen^ 
nuf dem Haus Broithalien haftete, in festo Pasche et in festo Bemigii 
fallen sollten, 'v\'as aber an der Hauptsache nichts ändern kann. 

Der zweite Absatz des Ausaugs vom J. 1587 ist nachstehendem Notum 
vom 24. Aug'. IIIS f'utnomraen: 

Knnt si, dat her Henrich vamme Spepel genant van Kodenberjih sin 
tiuys rfeuant Mirwj'lre, gelegen in der ScbiUlero;HsseD, as dat ligt, pfeueven 
ind erlai>;>cD hait Bruyn von Doesenbacli ind Fiitziu, sinje eligen wive. also 
dat Bruyn ind Frytze elude vurscbreveu dat vurschreven huys genant Mir- 
wilre, as dat ligt ind vur ercleirt steit, van nu vortan mit recht hebalden 
' moegeu, zu keren ind au wenden, in wat baut si willent, behaldeo d«De 
erfflichen ztnse sins rechten. Datum annO domini millesimo cocc xni, die 
xxiui mensis augnsti. 

Nun kommen wir zum dritten Absatz des Auszugs, welcher nach Merlo 
nicht korrekt sein soll, indem darin das ICauQahr des Hauses Mirwiler durch 
die Brauer ins J. 1496, statt 1494, gesetzt worden sei. Merlo ist auch hier 
im Irrtluim. da der Scblusskauf erst am 5. Mai 1496 stattgefunden hat. Der 
Sachverhalt ist folgender: Am 10. Juni 1494 traten die Brauer mit dem da- 
Tualiireti Eifrenthümer des in der Schilderjiasse creleaenen Hanges Mirwiler, 
nämlicli mit dem Kanzler Dietrich Lnynynck und zwei seiner Kinder, Wil- 
helm L , Dr. im Kaiserrecht, und Johannes L., Pastor von St. Mauritius und 
Profess zu St. t autaieou, wegeu des Kaufes iu UuLerhanüiuug uud wurde am 
besagten Tage den Brauern ein Bevers ausgestellt, worin die Yerkäufer sich 
stark machten, data binnen Jahresfrist auch die übrigen daran be- 
theiligten 4 Kinder, Gerhard, Dietrich, WUbelm und Lysbetb, dem Ywkaaf 
beitrete würden (s. Beversale in S oh eben, Zunftbaua S. 86—88). 

Wiewohl nun am 1. Sept. 1494 der Sohn Wilhelm L. mit «einem 
Secbstd noch beitrat, so scheinen doch bezüglich der andern Ge* 
pchwister Schwierigkeiten entstanden zu sein, indem Gerhard L. erst IV2 
Jahr später, am l. Dez. 1495, und Dietrich und Lysbeth erst fast 2 Jahre 
später, am 5. Mai 1496, dem Verkauf beitraten, so dass letzterer erst 
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2 Jfthre später perfekt geworden iit und der Verfertiger des Ansxags ihn 
daher mit Recht in» J. U96 versetste. 

Die betretenden drei Reversale nebst dem am »vunften dach des 
maintz meyen" 1496 durch die Scbreinmeister Diederich von Schidericby 
Herjrn Luyffartz son. und Diederich vou Schiderich, Herrn Diederichs son, 
und von Johann Helman kontrasignirten Kaufakto hetiaden sich in meinem 
Besitz. Ich stehe jedoch von einer Veröß'enilichuiig derselben ab und ver- 
weise nur auf don Sohluss des im städtischen Archiv, und zwar im Buch 
Columbae Cleiiconiui porta befindlichen Notum vom 5. Mai 14ÜG, welches 
' heisst: 

Zu wissen, dat dat vurscbreven ampt na vergaderungen dis geschrichtz 
ind dryer vurgeschrichton anno mcoco xcuu ind xcv nu haint dat 
alinge erve Turschraven mit recht zo behalden, so keren ind zo wenden, in 
wat hant si willent. Datum ut supra (anno m cooo xcvi, die quinta maü). 

Ich glaube, Herr Merlo wird sich jetzt überzeugt haben, dass der 
Auszug auch bezü^rüch dieses letzten Punktes den Vorwurf der »Uni^enauig- 
keit" niclit verdient, da im J. Xöö7 dem Extrahenten nur dieses Notum vor- 
gelegen haben ktniiite. 

Xaciuleiii wir oben gesehen, dnss das Haus Mirwiler die Bezeichnung 
.,Tat"elriinde" bereits im J. 1361 gehabt hat, H'"<^t di»» Fragfe nahe, wodurch ' 
diese Namensänderung wohl entstanden sein dürfte. Im J. I3öü finden wir, 
dass das Haus Mirwiler und das nebenan gelegene Haus ,.zer Tafel» 
runden** in einer Hand vereinigt waren, nnd dass Johannes . dictus de 
Tafelrunden und Älveradis, seine Gattin, ihren Kindesantheil an beiden 
Häasern ihrer Mutter, bezw. Schwiegermutter Hilla übertrugen. Die Ver- 
muthung liegt nahe, dass das Haas Mirwiler in jener Zeit den Namen „Tafel» 
runde*' angenommen hat. Ich lasse die darauf sich beziehenden Xoten ohne 
jeden weitern Kommentar folgen. 

1S24. item notum, quod ex morte Gobeliui de Zweinbucken et Dur- 
ginis eins uxorig cecidit pueris suis Bele cum Tlermanno dicto Gise eius 
marito, Pliilippo cum Hilla eius uxore, Rutgero euiu A 1 v e r a d e eius uxore 
et Johauni, cuilil)et oorum, sua pueri pars in domo, (juc votatur M i r w i 1 r e, 
qae sita est apud T u i f f o 1 r u n d e n, in terniinu Clippeüruiii, ita quod iure 
obtiuebunt. l^atum iiuno domini m ccc vicesiiuo quar^o, leria secuuda post 
omnium sanctortim. 

1S59. Notam sit, quod Johannes dictus de Tafelrunden» 
filiuB qnondam Fhilippi de duobus Ircis et Hille coniugum, ac Älveradis uxor 
ipsius Johannis donavernnt et .remiserunt prefate Hille, matri Johannis pre- 
dicti, pneri partem eorum, quam habent in omni bereditate eornm sita infra 
parocbiam sancte Golumbe CoIoniensiS) in domo vocata Mirwilrcr' 
sita in vico Cüppeorum, item in domo contigua dicta zer Tafelrunden, 
que domus zer Tafelrunden nunc duo sunt dorn u 3 sito versus 
Renum, ita quod predicta Hilla iure obtinebit et obtinere poterit, quocanque 
voluerit, salvo consent?« hereditario, usufructui iure suo. Actum crastino beati 
Pauthaleoüis, anno domini m coc 1 nono. 
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1361. Notam sit, qaod HilLfe reliota qoondam Philippi de Zwenbucken 
donftTit et rcnmsit Johaani de Esseode et Belae eias uxori unam q u a r t a m 
partem, proat illam in iudicio per scabinariam sententiam obtinuit, sicut 
preBcriptom est, in domo vocata M i r w i 1 r e, sita in vico Clipeonira. et in 
domo contigua dicta zer Tafelrtinden, que domus zer Tafelrfuidon duas 
continet domos versus Ke»tmt, ita quod iure obtinebnut et convertere po- 
terunt, qwo vülunt, salvo consensu hereditario et iisufructui iure suo. Actum 
in vigilia beati Georgii, auno domiui m ccc Ix primo. 

Item statutum est, quod ita prescriptum est et modo congregatum, 
quod domus vocata Mirwiler predicta ei domus contigua dicta zer 
Tafelrunden, que domas ser Tafelrunden duae oontinet domoe versne 
Rennm, sunt Johannis de Essende et Bele comugum, ita quod iure contine* 
bunt et continere poterunt, quocumqne voluerint, salvo consensn hereditario 'et 
uaufructni iure suo. Actum ut supra. 

Köln. W. Sc lieben. 



Preisausschi'eibung. 

Der „Verein für Gescbicbte der Deutschen in Böhmen" zu Prag schreibt 
einen Preis im Betrag von 900 fl. $. W« aus fftr die ersdiöpfesde Lösung folgen- 
der ewei Aufgaben: 1. Es ist der Nachweis zu erbringen, ob der um Mitte des 
17. Jahrhunderts za. Neuhof bei Fulda als praefeetus urbis (Amtmann) angestellt 
gewesene Herr Johann Wilhelm Kekule ein Nachkomme der altböbmischen Ritter^ 
familie Kekule von Stradonits ist, oder nicht. 2. Geschichte der Familie Kekule 
von Stradünitz. — Dererste Tlieil der Preisaufgabe ist der wesentlichste und für 
den Erwerb des ausgesetzten Preises Bedingung. — Die an die GescbäftsleituDg 
des Vereins für Geschichte der Deutselion in Böhmen zn Prag, Annaplatz 188-1, 
einzusendendt'T) Arbeiten dürfen keinen Autorennamcn tragen, sondern müssen 
mit einem Mutto vcrst'hen sein, \velcl)es auch ein dem Manuskrii)t beilit-cri-n- 
des Kouvert, dessen Inneres die genaue Adresse des Verfassers enthält, auf 
der Aussenseite zu tragen bat. Der Einsendungstermin erstreckt sich bis 
zum I.Januar 1887; die Entscheidung über die Preiszuerkenuung erfolgt bis 
zum 1. Februar 1887. Als Preisriditer fungiren: a) der Ausschuss des Ver- 
eins, b) der Kustos des Archivs und der genealogischen Abtheilung des Ver^ 
eins, o) Herr Stephan Kekule, Sekonde-Lieutenant im Feld- Artillerie-Regiment 
Nr. 16 zu Strassburg i. E. — Die preisgekrönte Arbeit .wird in der Zeitschrift 
^Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen'' 
publicirt. 

Der Ausschuss 
des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 

Prag, 17. Februar 1886. 
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vou Bonner Alterthümern. 



« 

Bei Gelegenheit der General-VerBammluDg des „Historischen 
Vereins für den Niederrhein** im Juni dieses Jahres heabsiehtigt 
das unterzeichnete Görnitz, eine Ausstellung von merkwürdigen auf 
die Geschichte Bonns bezüglichen Gegenständen zu veranstalten. 

Dieselbe soll Alles umfassen, was von den Zuständen unserer 
♦Stadt, sowie von den vvecliselvollen Ereignissen, deren Schauplatz 
sie im Laufe der Zeiten gcwordeu ist, ein treues Bild geben kann. 

Zum grüssern Tiieil sind jene Gegenstände im Privatbesitz 
betiudlicb, also für gevvöhnlieb dem grössern Publikum nur schwer 
oder gar nicbt zugänglich. Wie nutzlich eine Zusammenstellung, 
wie interessant es sein wird, einen Blick in das alte Bonn zu 
werfen und die verschiedenen Perioden seiner Entwicklung in den 
Werken von Zeitgenossen veranschaulicht zu sehen, brauchen wir 
nicht auseinander zu setzen. Das Interesse, welches jeder Mensch 
an den Greschicken seiner Heimat nimmt, die Vorliebe, weiche 
gerade in unserer Zeit den historischen Wissensehaften sich zu- 
wendet, erwecken gegrtlndete Hoffnung, dass unsere Absiebt in 
weitem Kreisen einer freundlichen Theilnahme begegnen werde. 

Damit die Ausstellung aber wirklich im Stande sei, ein deut- 
liches Bild von den Zuständen und Schicksalen der Stadt zu geben, 
richtet das unterzeichnete Gomit4 an Alle, in deren Besitz geeig- 
nete Gegenstände sich befinden, die dringende Bitte, ihm für die 
Dauer der Ausstellnng dieselben anvertrauen zu wollen. Vorzüg- 
lich sind ins Auge i^nfasst: Bildliche Darstellungen historischer 
Merkwürdigkeiten, Abbildungen alter Gebäude, alte Stadtpläne, 
Münzen und Medaillen, Urkunden, Bücher und Ilandschiiften, 
Erzeugnisse des Kunstgewerbes, Porträts historischer Persüuiich- 
keiten etc. Für sorgfältigste Aufbewahrung und Versicherung 
wird das Comite Sorge tragen. 
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AnmelduDgen geeigneter Gegenstände nehmen die Herren 
Buchhändler Hanstein, Dr. Haaptmann, Buchhändler Henrjr 
und Bnchdruckereibesitzer ' N e u s 8 e r entgegen. 

Das Comitö: 

W. Georgi, Univers.-Bachdruckereibe9itzer , Vorsitzender. C. Henry, Buch- 
händler, L SteUvartreter. Dr. J. Spee, Gymnasiallehrer, II. Stellvertreter. 

Dt, iar. F* UaiptaaM, Schriftf&hrer. 
Dr. med. A. Areal. Dr. med. I. Baehem. Peter Berg, Stadtverordneter. 
Geh. Rath Prof. Dr. Bias, Bektor der Universität. H. BSschemeyer, 
Kaufmann. Eberh. v. Ciaer. Fr. CalieB, Bnchhändlor. J. Dahni, Bank- 
direktor. Doetsch, ÜberbUrjrermeister, De Linien, Kaufmann. Rechts- 
anwalt Dr. P. A. Eich. H. Eller, Kaufmann. J. EngelskircUen, Stadt- 
verordneter. F. A. Eschbauiii, Rentner. F. Gerhards, StaU vpiordneter. 
Prof. Dr. J. P. Giesen V. Ilansfein, Buchhändl(M-. C. Hauptmauii, Kauf- 
mann. F. van Hauten, Kaufmanü. J. Hofiiianu, WeiuhUndler. (tpIi. 
Justizrath Prof. Dr. Hüffer. Kfiphm Th. Hürth. L. Kaufmann, Ober- 
bürgermeister a. D. H. Kemi», Kauljuaun. Prof. Dr. F. J. Klein. Justiz- 
rath W. W. Klein. F. A. Klingholz, Rentner. Kaplan Dr. Käpper. Prof. 
Dr. Lanprecht J. Leydel, Kentoer. Prof. Dr. Loerseh.. Pastor Mtassea 
in Hemmerieh. Oberstlieatenant a. D. Magaas. Rechtsanwalt Horstadl. 
Oberpfarrer C. Ne«. Direktor W. Nealaad. H. Neuser, Baohdrackerei» 
besitzer. Dr. Reinkeus, Pastor. 0- Boaliad^ Gymnasiallehrer. C. BSttgea, 
Rentner. J. B. Koland, Rentner. Geh. Begierungsratli Landr&th von 
Sandt. H. Schniithals, Stadtverordneter. T>r. med. A. Schmitz. 
Architekt If Stirtz. Kaplau L. Voshege. Dr. Hol). Weber, Fabrikant. 
Jos. Wessel, Fabrikbesitzer. Dr. Wichmaun, Beniner. 
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